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Die Wahlrechtsdemonftration der

Hamburger Arbeiter .

Am Mittwoch haben die Hamburger Genossen In er -
hebender Weise Zeugnis abgelegt von ihrer Stärke , ihrer
Willenskraft , ihrer Opferfähigkeit , ihrem Idealismus .

Wie wir schon mitteilten , waren alle acht Vcrsainmlungen ,
die nachmittags 4 Uhr begannen , überfüllt . Wohl 30 900

Personen hatten Einlaß gefunden , während mindestens
50 000 Wahldemonstranten vor den Lokalen und in den
Straßen auf - und abwogten .

Ueberall kam der Protest gegen das plutokratische Rc
giment in der Hanseatenrepublik scharf zum Ausdruck . Nach
Schluß der Versammlungen wogten die Menschenmassen dem
Rathause , den : Sitze des Parlaments , zu , das von Hunderten
von Polizeibcamten bewacht wurde . Als um 7 %. Uhr abends
die Wahlrechtsdebatte begann , waren sämtliche Zugangsstraßen
zum Rathausmarkt von dichten Menschenmassen besetzt , so daß
Straßenbahnen und Fuhrwerke in der inneren Stadt den Per
kehr einstellen mußten ! Die Wahlrcchtsdemonstranten selbst
verhielten sich ruhig : schreibt doch selbst der „ Hamb . Corresp . " :
„ Im allgemeinen hielten sich die erwachsenen Leute ruhig und
gaben ihren Unwillen über die Ausschreitungen der jungen
Leute kund . " Jawohl , die jungen Burschen , die „ Halb
starken� , wie sie in Hamburg genannt werden , der Jan
bagel , der Mob , der überall — bei patriotischen Feiern be>
sonders — stark vertreten ist und Staffage bildet , war es ,
der sich unliebsam durch Radau und grobe Flegeleien be -
merkbar machte . Die „ Hamb . Nachrichten " entblöden sich
dessen ungeachtet nicht , die Ausschreitungen jener Burschen
eine „ Kraftprobe der Sozialdemokratie " zu nennen , die von
revolutionärer Barrikadenstimmung beseelt gewesen sei ! Die

Sozialdemokratie werde versuchen , die Schuld dem Pöbel in
die Schuhe zu schieben , aber Pöbel und Sozialdemokratie sei
hier schwer zu trennen : unsere Partei trage die moralische
Verantwortung für die Exzesse !

Nun — Schreiber dieser Zeilen war Augenzeuge der

Ausschreitungen , die darauf zurückzuführen sind , daß die

Postierung der Schutzleute alles eher als genial angelegt war :

Vom Fischmarkt bis zum Kattrepel und Schopenstehl war
kein Polizist zu erblicken , obwohl dort täglich die „ Halbstarken "
Radaubrüder ihr Unwesen treiben . Um 8 Uhr abends fing
in dieser Gegend das Gejohle der Burschen an , die dann zur
„ Offensive " übergingen , die Polizeibcamten herbeilockten und

mit Steinen , Latten , Flaschen und anderen Wurfgeschossen
bombardierten . Die Polizisten zogen blank , und auf beiden

Seiten gab es Verletzte . Wie in den meisten Fällen , so
wurden auch hier hauptsächlich Neugierige verwundet , von

denen zehn in einer Apotheke , verbunden �werden mußten .
während die „ Halbstarken " geschickt den Säbelhieben aus -

wichen und weiteren Unfug verübten , Fensterscheiben ein -

warfen , Unrat herbeischleppten und in Brand setzten , Gas -

laternen zertrümmerten , nach Straßenbahnen ivarfen , so daß

diese den Betrieb ganz einstellten . Auch fiel eine Anzahl
Revolverschüsse , durch die aber niemand verletzt wurde . Und

diese Radaubrüder sucht man der Sozialdemokratie an die

Rockschöße zu hängen !
So lange das Parlament tagte , verhielten sich die Polizei -

beamten ziemlich taktvoll . Aber um 11 Uhr abends ging das

„ Säubern " der Straßen los , wie es polizcitechnisch genannt
wird . Die Polizisten verfuhren jetzt nach deniokratischen Grund -

sätzen ; denn jeder , der vor die Klinge kam , wurde per -

bimst . Ein beim Berliner Bahnhof ruhig seines Weges
gehender Mann erhielt von hinten Säbelhiebe ! Ein Hamburger
Volksvertreter , der diesen Vorgang beobachtete , fragte den

einen Polizeibeamten , ob sie Instruktion erhalten hätten , auf

jeden ruhigen Passanten einzuschlagen . Antivort : „ Nein , nur

auf die Renitenten . " Der Volksvertreter : „ Sehen Sic , da

wird wieder ein Mann von hinten geschlagen . " Polizist ( ver -
legen ) : „ Ich weiß nicht , was — "

In diesem Augenblick
kommt ein anderer Beamter hinzu und sagt ( auf den Volks -

Vertreter zeigend ) zu seinem Kollegen : „ Hau doch dem Kerl

ein paar ' ruber I ", Verschlvindet aber sofort , als der also Auf -

geforderte seinem „ mutigen " Kollegen einen Wink gab . Auch

Frauen erhielten Säbelhiebe .
Freiheitslieder singend zog in später Stunde ein Zug von

etwa 6000 Arbeitern vor unser Parteigcschäft in der Fchlandt -
straße und brachte ein Hoch auf die Sozialdemokratie und auf
die Gleichberechtigung aller Staatsbürger aus .

Die „ Neue Hamb . Ztg . " teilt folgendes mit : „ In an¬

genehmen Gegensatz zu jenen schlimmen Austritten stellte sich
ein Demonstratianszug , den etwa 2000 Arbeiter nach der

Wohnung unseres präsidierenden Bürgernleisters Dr . Burchard
unternahmen . AlL die Menge vor dem Hause Posta faßte ,
erschien der Bürgermeister , der bekanntlich in , Senat zu den

Gegnern der Wahlrechtsvorlage gehören soll , auf dem Balkon

und redete den Arbeitern zu , letzt als ordentliche Ptänner nach

Hause zu gehen ; es werde sich noch alles zum Besten wenden .

Und siehe ' da : die Menge antwortete auf diese Ansprache mit

einem schallenden Hoch auf den Bürgermeister und auf Hamburg .
und darauf bewegte sich der Zug tatsächlich weiter . "

Soweit reichen bis zur Stunde die durch unseren Ham -
burger Korrespondenten uns gemachten Mitteilungen . Mit

Fleiß hat er des öfteren die bürgerliche Presse zu Worte

konimen lassen , um zu zeigen , wie die Dinge von Beurteiler «

angesehen werden , die gewiß nicht versucht sind , im Interesse
der Sozialdemokratie günstig zu färben .

Das „ Berliner Tageblatt " bringt Donnerstag abend

gleichfalls Spezialberichte aus Hamburg , in denen wahrheits -
gemäß die Ausschreitungen als Pöbelexzesse hingestellt werden

und der würdevollen Ruhe der Arbeiterschaft lobend gedacht
wird . So heißt es z. B. an einer Stelle : „ Der Umstand ,
daß die Arbeiterschaft Hamburgs sich an der Kundgebung fast
vollzählig beteiligte , sorgte dafür , daß bei der ganzen Protest -
kundgebung die Ordnung gewahrt wurde . "

Natürlich paßt dem biederen Mosse - Blatt eine unparteiische
Darstellung der Vorgänge nicht recht in den Kram , und

so hängt es denn den Ausführungen seines Korrespondenten
wenigstens ein Schwänzchen an , von dem folgendes Stückchen
hier reproduziert sei :

„ Wir sind weit entfernt davon , die Krawalle in den Straßen
Hamburgs ausschließlich (!) der Sozialdemokratie in die Schuhe
schieben zu wollen . Auch hier ist es offenbar wieder so gegangen ,
daß die Pöbelinstinkte zunächst von den besonnenen Arbeitern
im Zäunte gehalten wurden , daß aber zum Schluß das Straßen -
gesindel die Oberhand gewann . Aber das vermindert die Schuld der

sozialdemokratischen Führer nicht , die zum mindesten mit dem

Feuer gespielt haben , als sie in einem so bedenklichen Nugen -
blicke zu Massenprotestversammlungen aufriefen . Sie tnußten
wissen , daß sie damit Leidenschaften entfesselten , die sie nicht
wieder zur Ruhe bringen konnten . Insofern iverden sie sich
die Konsequenzen der gestrigen Vorgänge selbst zuzuschreiben
haben . "

Natürlich ! Man lädt eine „ Schuld " auf sich , nicht bloß
wenn man mit dem Feuer spielt , sondern wenn man

überhaupt Feuer genug hat . um sich nicht all und jedes
Attentat auf Menschenwürde und Staatsbürgerrechte gefallen
zu lassen . Wenn es nach den „ Männern " vom „ Tageblatt "
ginge , dann schliefen wir ewig jenen „ gesunden Pslanzenschlaf " ,
den Heine in seinem Gedichte „ Zur Beruhigung " so trefflich
gepeitscht hat . Uebrigens folgt dem „ Einerseits " des Mosse
Blattes das „ Andererseits " : ein leiser Tadel gegen die

„ intellektuellen Urheber " der Krawalle , jene „ Volksfeinde , die
in einer gärenden Zeit den frivolen Versuch machten , das

Haniburger Wahlrecht zu verschlechtern . . . . Ein solcher
Vorschlag mußte erbitternd wirken , und die Hamburger Scharf -
macher konnten nicht im Zweifel darüber sein , daß er er -
bitternd wirken würde . Wenn sie trotzdem versuchten , ihn

durchzufiihren , so haben sie das Recht vertvirkt , sich vor die

Oeffentlichkeit hinzustellen und ihre Hände in Unschuld zu
waschen . "

Und die Moral von der Geschicht ' ist für das freisinnige
Berliner Blatt das Zugeständnis der Notwendigkeit , die Wahl¬
rechtsvorlage fallen zu lassen :

„ Wer hat denn den Hamburgern diesen Floh ins Ohr gesetzt ?
Sollten sie das Bersuchskaninchen für eine Beseitigung des

Reichstagswahlrechtes abgeben ? Die Hamburger sollten sich
schämen , sich zu einer sotchen Rolle herzugeben . Je schneller sie
den Fehler wieder gut machen , um so besser . Fort mit der Wahl -
rechtsverschlechterung ! Das muß jetzt inehr als je die Parole
aller auch nur von « inem liberalen Haiich umwehten Kreise sein .
Rur so kann man hoffen , daß die fieberhafte Erregung wieder der

ruhigen Besonnenheit in Hamburg weicht . "
O ihr freisinnigen Mosse - Scelchen ! Solche Zugeständnisse

„andererseits " , und ' doch habt ihr den Mut , den Proletariern ,
die sich in heroischer Weise um die Sache des deutschen —

Bürgertums verdient machen , auch nur das leiseste Wort des

Tadels entgegenzuschleudern ! ? Das war kein Heldenstück ,
Rudolsio I

*
*

*
.

Um die an den historischen HamburgerTag sich gruppierenden
Ereignisse voll zu registrieren , müssen wir zum Schluß noch
der Mitteilungen gedenken , die im Laufe des Donnerstags aus

offiziösen Ouellen tröpfelten . Wolfs übermittelt folgende
Warnung , die Hamburgs Polizei « an die gesamte Bevölkerung "
richtet :

„ Um Ausschreitungen und Straftaten , wie solche am 17. Januar
im Anschlüsse an die sozialistischen Versammlungen stattgestrnden
haben , vorzubeugen , werden Bolksattsammlungen auf den Straßen
unter keinen Umständen geduldet , sondern sofort mit allem Nach¬
druck , nötigenfalls unter Anwendung von Waffengewalt seitens
der Schutzmanns chast zerstreut werden . Diejenigen , die den An -

ordnuugen der Polizeibeamten nicht unbedingt Folge leisten , werden

sofort sestgettommen . "
Ein zweites Telegramm beweist haarscharf , daß die Krawalle

der Bevölkernng eines bestimmten Viertels zuzuschreiben sind ,

daß also die Darstellung unseres Korrespondenten durchaus
das Richtige getroffen hat . Das Telegramm lautet :

Hamburg , 18. Januar . Laut polizeilicher Bekanntmachung
müssen sämtliche Schank - und Spciseivirtschasteit . welche in einer
der folgenden Straßen : Schopenstehl , Niedernstraße , Kattrepel ,

Mohlenhofstraße , Springeltwietc . Altstädterstraße . Fischertwiete und

Depenau belegen sind , von heute ab bis auf weiteres um ö Uhr
nachmittags geschlossen werden .

Zum Schluß noch eins : Man hat den läppischen Versuch
gemacht , die Hamburger Arbeiter durch Aussperrungs -
drohungen einzuschüchtern . Naive Gemüter glaubten , wenn

sie drohten , den Proletariern den Brotkorb bis zum 22 . Januar
höher zu hängen , dann würden sie alle zu Kreuze kriechen ,

die vielen Taufende und Abertausende von Arbeitern

Groß - Hamburgs . Die „ edlen " Herren haben sich
wieder einmal getäuscht und blamiert ; denn s i e

haben nicht den Mut , der Tapferkeit , der Selbst -
Verleugnung des Proletariats die Entschlossenheit entgegen -
zusetzen : auf eine Woche den Mehrlvert fahren zu

lassen , den ihnen die fleißigen Arbeitsbienen tagaus nachtein
verdienen müssen . Aus der angekündigten Riesenausspcrrung
ist ein kleines Rache - Demonstratiönchen geworden : 6Ü00 Ar -

beiter hat man für einige Tage aufs Pflaster gesetzt . Und das

Personal der Alsterdampfboote hat sich sogar den jetzigen
Augenblick als passend ersehen , die Bewilligung von Lohn -
erhöhungen zur Vorbedingung der Wiederaufnahme des Fahr -
dienstes zu machen !

Wackere Kämpfer ! Mit Euch wollen cZ jene Herr »
schaften aufnehmen , die — bar jeder tieferen idealistischen
Regung — einzig und allein ihres Geldbeutels Interesse zum
Barometer ihrer Handlungen machen ?

Wir dürfen ruhig schlafen . Die Sache der Entwicklung
des Freiheits - , des Gleichheits - , des Brüderlichkeitsgedankens
ruht beim deutschen , beim internationalen Proletariat in den

allcrallerbcsten Händen .

Nitchbemerkuitg : Bei Redaktionsschluß geht uns eine längere
Privatdepesche zu, der wir für heute nur noch folgendes entnehmen
können : Der verwundete Schutzmann Gardtke ist nicht — wie es

zuerst hieß — tot , sondern liegt bewußtlos danieder .
Wes Geistes Kinder die Radaubrüder in Wirklichkeit waren ,

geht daraus hervor , daß sie auch das Eigentum von Arbeitern : die
Einrichtung eines KonsumvereinsladenS , demoliert haben .

Das „ Echo " war in Hamburg so begehrt , daß eS in einer Auf -
läge von ILO ODO Exemplaren hergestellt iverden mußte !

Zur Klafsenjttstiz und Klasseumoral .
Die Justiz ist gegen die Arbeiterklasse mobil gemacht . Mik

großer bei der preußischen Justiz bei wirklichen Straftaten nicht
gewohnter Schnelligkeit werden Anklagen erhoben , Beschlagnahnien
versucht , Urteile mit drakonischen Strafen und mit Begründungen ,
die dem gesunden Rechtsempfinden fern stehen , gefällt . Gegen und

wegen der politischen Betätigung der Arbeiterklasse ist Frau
Justitia mobil gemacht . Einige Beispiele seien herausgegriffen : In
Breslau wird Ivcgen eines am 5. Dezember erschienenen Artikels bereits
am lo . Jantiardietingcheure Strafe voneineinJahr wegen Aufreizung zu
Gewalttätigkeiten verhängt . Die Gründe des Urteils sind ein Hin -
weis auf „die gefährliche Zeit " . In Dresden . werden wegen Bor -

fälle vom 8. Dezember , die ohne Eingreifen der Polizei unmöglich
gewesen wären , fast täglich Verurteilungen — bislang bereits
22 Jahre 11 Monate Gefängnis — über vermeintliche Exzedenten
verhängt . In Leipzig wird wegen 25 Artikel auf die „ Leipziger
Volkszeitung " gepirscht . Im ganzen Reich fieberhafte Erforschung ,
welche Paragraphen gegen ein Flugblatt anzuwenden seien , das das

furchtbare Verbrechen begangen hat , auf die russischen Freiheits -
kämpfer hinzuweisen und zur Beseitigung deS DreiklafienwahlshstemS
und Erringung des allgemeinen gleichen geheimen Wahlrechts auf -
zuforderit . Die Justiz in voller Tätigkeit als In -
strument der Klassenherrschaft gegen die Arbeiter -
l lasse . Die Justizaktionen zeigen sich durchiveg als Tendenz -
justiz . In dein Eifer , der durch den neuen Justizminister
besonders angefeuert ist . vergessen die ehrwürdigsten Staatsanwälte
und Richter die fundamentalsten , einfachsten strafprozessualen Vor -

schriften . Der Justizminister hat , wie man nach seiner jahrelangen
Empfehlung in der Hardenschen „ Zukunft " nicht anders erwarten

koimte , bereits bei seinem ersten Auftreten sich als würdiger Nach -
folger eines Kamptz , eines Lippe , eines Schönstedt und wie die

Handlanger der herrschenden Klasse auf dem justizmiinsteriellen
Sessel sonst heißen mögen , gezeigt . Es hieße Wasser in das Meer

gjeßen , wenn man im einzelnen zerpflücken wollte , wie aus all ' den

Justizakrionon , die in letzter Zeit gegen die Arbeiterklasse , gegen die

Sozialdemokratie unternommen sind , die nackteste Tendenzjustiz
herausschaut . Auf einen einzigen nebensächlichen , aber recht

bezeichnenden Punkt sei hingewiesen . Nach 8 7 Absatz 2
der Strafprozeßordnung ist bei Straftaten , die durch den

Inhalt einer im Inland erschienenen Druckschrift begründet
werden , nur dasjenige Gericht zuständig , in dessen Bezirk
die Druckschrift erschienen ist . Diese Vorschrift ist bei einer Reihe
Beschlagnahmeverfllgungen verletzt . Einzelne Gerichte haben deS -

halb nachträglich ihre frühere Beschlagnahme wieder aufheben
müssen .

Wie vielerlei verschiedenartige Vergehen werden in die -

selbe Druckschrift hineinlonstruiert ! Grober Unsitg , Aufreizung
verschiedener Klaffen zu Gewalttätigkeiten , Verächtlichmachung
von StaatScinrichtnngen , Aufforderung zu Gewalltätigkeiten ,
Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze . Be -

leidigung der Majestät der Regierung oder deS DreiklaffenparlatnentS
oder des Herrenhauses usw . — der eine Beschlagnahmebeschluß ver -

sucht diese , der andere jene Straftat dem Flugblatt zu unterstellen .

Vorsichtigere benennen gleich einen Haufen Delikte , die in dem Flugblatt
verborgen sein sollen . Diese Art der Beschlagnahme erinnert

an das Vorgehen jenes Leutnants , der im Jahre 1848

wegen Verdachts des Hochverrates eine Verhaftung vornahm und

zur Begründung seines Verdacht « ein beschlagnahmtes weißes Stück

Schreibpapier vorwies , das er bei dem Verhafteten gefunden hatte .
Er nahm an , daß dieS weiße Stück Papier doch Raum genug für
einen Hochverratsaufruf böte , und daß dem Verhafteten das Schreiben

solche « Aufrufes wohl zuzutrauen sei . Die Beschlagnahme -

beschlüfie und die Vertirreilungen . die erfolgt sind , stehen

auf keiner höheren Stufe juristischer Begründung . So wie

nun einmal unsere Strafprozeßordnung beschaffen ist , genügt
eS ja , in den Anklagebeschluß oder in daS Urteil die

Formel deS betreffenden Slrafgesetzbuchparagraphen hineinzn -

schreiben und festzustellen , daß der Angeklagte gegen diesen Para -

graphen gefrevelt habe oder des Frevels verdächtig sei . Die Straf -



Prozeßordnung gibt der Willkür des Richters den breitesten Raum ,
die man freilich pfliilitgemäßcS Ermessen zu nennen beliebt . Zur
Verfolgung steht nichl eine einzelne Person oder ihre Tat , sondern
ihre Tendenz , und die Tendenz , die die Klasse verfolgt , der der An -
geklagte angehört oder angehören soll . Der Despotismus der un -
verhülltesten Klassenjustiz ist lvachgernfen . Er zeigt auch dem Ver -
trauensseligsten : die Gerechtigkeit ist keine blind waltende Göttin ,
sondern eine zur höheren Ehre deS Klassenrechts , der Klassen -
empfindung , der Klassenjustiz zu allem bereite Dirne .

Die K l a s s e n j u st i z ist eines der Jnstrnmeirte , mit dem die
herrschende Klasse der arbeitenden Klasse Wunden zu schlagen sucht ,
Iveil diese für ihr politisches Recht kämpft und zeigt , daß sie ent -
schlössen ist , den Kamps für ihre politische » Rechte bis zu Ende durch -
zuführen . Borniertere Verfechter der bestehenden Gesellschasts -
ordnuug rufe » »och kecker zu offener Gewalt . Der
Ruf nach Gewalt ist kein neuer . Während des Sozialisten -
gesetzes erscholl er : so forderte die „ Post " im September
1839 zu Gewalttätigkeiten gegen die arbeitende Klasse auf . Wenige
Jahre später empfahl das Scharkmacherblatt „ Hamburger Nachrichten '
im innigen Bunde niit der Hardenschen „ Zukunft " , eine » „ Aderlaß "
am arbeitenden Volke vorzunehinen . Andere forderten den „starken
Manu " , der der Sozialdemokratie „ an die Gurgel springen soll " usw .
Die Provokationen der „ Ordnungsleute " in neuester Zeit sind ja
nichts anderes als eine Wiederholung von ehedem . Sie lechzen nach
brutaler Gewalt .

Zweierlei Recht , zweierlei Moralanschanungen für die herrschende
wie für die arbeitende Klasse . Ein glänzendes Zeugnis für diese
Auffassung der herrschenden Klasse von Moral und Recht hat

dieser Tage der Reichskanzler durch den Mund des Kriegsministers
abgelegt . Der stenographische Bericht über die Sitzung vom
15 . Januar 1906 liegt jetzt vor . Die betreffende Stelle geben wir
nachstehend nach dem stenographischen Bericht wieder :

„ Meine Herren , der Herr Abgeordnete hat dann noch gesagt , es
liege hier eine außerordentliche Ileberhebung des Offizierstandes
gegenüber anderen vor . Das kann ich nicht zugeben , denn nicht
etwa der Offizier ist Träger des Duells ; sehr weite Kreise
in unserem Volke , ganz gleichgültig , welcher Konfession sie an -
gehören , huldigen noch heute dieser Sitte . sSehr richtig I rechts .
Widerspruch in der Mitte . ) — Gewiß , meine Herren , das weiß ich,
Das iveiß jeder , daß er , wenn er zum Duell
greift , gegen göttliche und menschliche Gesetze
durchaus v e r st ö ß t. sHört I hört I in der Mitte und links . Zu -
rufe . ) — Gewiß ! —

Nun , meine Herren , tvas den Verstoß gegen die
göttlichen Gesetze anlangt , so soll man demjenigen , der
aus Gewissenszwang oder um seine Ehre unter keinen Umständen
antasten zu lassen , dagegen verstößt , es überlassen , wenn
er gläubiger Ehristist , sich mit seinem Gotte
s e l b st abzufinden . ( Lachen bei den Sozialdemokraten ; Zunrfe
von den Sozialdemokraten und aus der Mitte . ) Da haben Dritte
nicht mit hineinznsprechen . Und lvas das anlangt , daß er gegen
die Gesetze des Staates verstößt , so wird er deshalb bestraft ; das
bleibt bei keiuenr aus . ( Zurufe links . )

Meine Herren , was den zweiten Punkt der Interpellation be -
trifft , so habe ich im Austrage des Herrn Reichskanzlers folgende
Erklärung abzugeben , welche ich verlesen werde :

Zur Austragung von Ehrenhändeln besteht bei uns die
Sitte des Zweikampfes i n weiten Kreisen
der gebildeten Stände . ( Widerspruch links . Sehr
richtig ! rechts . ) Im Offizierkorps ist der Zweikampf

"in wirksamer Weise durch die allerhöchste Verordnung vom
1. Januar 1897 bekämpft worden . Weitere Abhülfe könnte aber
nur von einer gleichzeitigen Aenderung der gesetzlichen Bestimmungen
über die strafrechtliche Verfolgung der Beleidigung und des Zweikampfes
erhofft werden . ( Sehr richtig ! bei den Nati ' onalliberalen . j Eine solche
Aenderung deS Gesetzes ist schon aus Anlaß der früheren Jnter -
pellationen ernstlich erwogen worden und wird auch jetzt noch im Äuge
behal ' en . Sie läßt sich aber nicht durchführen ohne eine Um -

gestaltung der Abschnitte des Strafgesetzbuchs über Beleidigung
und Zweikampf und ohne einen tiefen Eingriff in unser Straf -
system , insbesondere , soweit eS die Festungsstrafe und die Geld -
strafe betrifft . Dieses ist nur möglich iin Zusammenhang mit der
in Vorbereitung befindlichen Revision deS Strafgesetzbuchs . Es darf
als sicher angenommen werden , daß bei der StrafrcchtSrevisio » die

anderweitige strafrechtliche Behandlung der Beleidigung und des Zwei -
kampfes eine ivichtige Frage bilden wird . Inwieweit eine solche
Aenderung der Gesetzgebung eine Wandlung der zurzeit herrschenden
Ansichten über die Wahrung der verletzten Ehre ausübeil wird .
muß abgeivartct werden . Solange aber der Zweikampf in weiten
5treisen noch als ein anerkanntes Mittel zur Wiederherstellung der

verletzten Ehre gilt , kann auch d a S O f f i z i e r k o r p s in

seinen Reihen kein Mitglied dulde it , welches
nicht bereit ist , gegebenenfalls init der Waffe
für seine Ehre einzutreten . ( Hört ! hört ! und lebhafte
Zurufe in der Vkitte und links . )

Gewiß , nicine Herreu , ungesetzlich , jawohl ! Auf die Ungesetz -
lichkeit folgt Strafe . "

Diese ftiedlich vor aller Welt verkündete Klasseumoral der Herr -

schenden Klasse entspringt derselben Wurzel wie die Klassenjustiz .

Je ohnmächtiger der Kapitalismus sich der wachsenden Macht
der Empörung über den ivirtschaftlichen Druck und die poli¬

tische Knechtung der Arbeiterklasse fühlt , desto brutaler müht

er sich ab , die Machtmittel deS Staates zur Niederhaltnng der unter -

drückten Klaffe und zur Verlängerung ihrer Ausbeutungsordmmg

anzuwenden . Seine Brutalität ist ein Eingeständnis seines

Unrechts und seiner Ohnmacht . Für die Arbeiterklasse kann und wird

aber das Säbelrasseln und der weiße Schrecken , den die herrschende

Klasse zu verbreiten sucht , lediglich die Energie im zähen , Ust -

ablässigen Kampf zur Erringung der politischen Macht stärken .

politilcbe Ocbcrficbt .
Berlin , den 18 . Januar .

Tropenkoller im Reichstage .
Der von der Regierung beabsichtigte Bau einer afrikani -

schen Eisenbahn im Dualalaude entfesselte heute eine Kolonial -

debatte im Reichstage , auf die die Regierung mit Befriedigung
blicken kann . Das Unternehmen , Reichstagsabgeordneten

z, vischen den Reichstagssessionen eine unentgeltliche Ferienreise
nach den Kolonien zu gewähren , hat sich gelohnt . Bekanntlich

hat eine Anzahl Abgeordneter an der Spritztour nach unseren
afrikanischen Kolonien teilgenommen , von der sie als begeisterte
Anhänger der neuesten Weltraubpolitik zurückgekehrt sind ; das

Kolonialfiebcr hat sie gepackt , sie standen heute samt

und sonders der Regierung als freiwillige Kommissare
zur Seite . Weder der . . Kolonialprinz " Hohenlohe noch

seine Geheimräte hatten es nötig , die Empfehlung der Duala -

bahn - Borlage in tropischen Farben aufzutragen , das besorgten
die afrikanischen Ferienkolonisten ohne Ausnahme , obschon sich

das bei einzelnen sehr komisch ausnahm , weil dem Wollen

das oratorische Können fehlte . Aber alle traten sie an , nicht
nur die A r e n d t , S e m l e r , L a t t ni a n n und Nicht -

Hofen , sondern auch die G o ll e r und S t o r tz , die Redner

des Freisinns und der süddeutschen Volkspartei . Ja gerade

diese Redner der Freisinnigen waren nicht am wenigsten vom

Tropenkoller erfaßt , dem es als eine Sünde wider den Geist
der Kultur erscheint , wenn nicht noch weitere ungezählte

Millionen in „ des Reiches Streusandbüchsen " geworfen werden !
— Der allgemeine Teil der Kolonialdebatte wurde Haupt -

sächlich vom Kolonialdirektor , dem Prinzen Hohenlohe ,
sowie von den Abgg . Erzberger ( Zentrum ) , D o v e (frei -
sinnig ) und unserem Genossen Ledebour bestritten . Ge -

nosse Ledebour bekam die Lacher auf seine Seite , als er mit

köstlicher Ironie die begeisternde Wirkung der Kahnfahrt in die

afrikanische Ferienkolonie auf deren Teilnehmer schilderte und
dabei nnt Rücksicht auf den Furor und die rhetorischen Fähig -
leiten den Abg . S emier als Airicanus major , den Abg .
S t o r z dagegen als Africanus minor verspottete .

Die parlamentarische Kolonialkomödie , welche die bürgcr -
lichen Abgeordneten ini Plenum aufführten , steht im seltsamen
Widerspruch zu den Bemühungen , die von den Vertretern der -

selben bürgerlichen Parteien in der Budgetkommission , sowie in
der Finanzreformkonimission gemachtwerden , um die Regierung zu
größerer Sparsamkeit bei ihrer Kolonialpolitik zu veranlassen .
Freilich ist diese Sparsanikeitsanwandlnng nur eine leidige
Folge der Finanznot . aber sie kontrastiert doch ziemlich stark
mit der Opulenz , mit der die Tropenfexe der Regierung die

Stange halten . Wären die Reichsmittel nicht schon durch die
Kolonial - und Weltpolitik der Regierung knapp geworden , der

Tropenkoller richtete sicher noch mehr Unheil im Reichs -
tage an .

Die Beratung wurde auf Freitag vertagt . —

Feldmarschmäßig !

Man sckireibt uns :
Sind die in Nr . 19 des „ Vorwärts " reproduzierten Angaben der

„ Täglichen Rundschau " über die für den 21 . Januar geplante Be¬

reitschaft der Berliner , Schöueberger und Charlottenburger Garni -

sonen richtig , so stellen sie der preußischen Armee ein sehr zweifel -
Haftes Zeugnis aus . Eine Armee soll sich vor allem durch Ruhe
und Besonnenheit hervortun . Unnötige Erregung in den Momenten
einer drohenden oder eingebildeten Gefahr ist ein bedenkliches
Stzmptom . Die militäristben Maßnahmen aber , von denen die

„ Tägliche Rundschau " berichtet , zeugen von einer Aufgeregtheit , die man
nicht für möglich halten sollte . Nicht genug , daß die Truppen von
Sonnabend 9 Uhr ab in den Kasernen festgehalten werden , nein , man

läßt sie von Sonntag morgens 19 Uhr an feldmarschmäßig
und mit scharfen Patronen ausgerüstet in den

Kasernenhöfen bereit st ehe » . Die feldmarschmäßige
Ausrüstung legt die Vermutung nahe , daß die Militärbehörde einen

langwierigen Straßenkampf erwartet , denn auf andere Weise
ist es nicht zu rechtfertigen , daß die Leute mit dem Tornister
beschwert werden . Ferner sollte man glauben , daß königl . preußische
Truppen , die in ihren Kasernen konsiguiert sind , jederzeit so schnell
auf den Käsernenhöfen versammelt werden können , daß es nicht
nötig ist . sie stundenlang in den Höfen herumstehen zu lassen , ehe man
sie braucht oder vielleicht brauchen könnte . Und welch ' angenehmen
Eindruck es auf d i e M a n n s ch a f t e n macht , wenn sie Stunden

hindurch , noch dazu an einem Sonntage , unnütz auf dem

Kasernenhofe stehen müssen , ist klar . Selbstverständlich gibt es unter
den Truppen von Berlin und Umgebung auch eine Reihe von

Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften , die genau wissen , daß
die Sozialdemokraten kein gewaltsames Vorgehen planen und daher
diese großen militärischen Maßregeln überflüssig sind . Vom rein

militärischen und und politisch scharfmacherischen Standpunkte aus
wäre es vielleicht begreiflich , wenn für die Fälle , die allerdings
nur in den Köpfen einiger Leute existieren , von jedem
Jnfanterie - Regiment ein Bataillon , von jedem Kavallerie - Regiment
eine Schwadron in den Kasernen konsigniert bliebe . Aber
die Anordnung , daß die gesamten Truppen von Berlin und Um -

gebnng buchstäblich bereitzustehen haben , ist überhaupt unver -

ständlich und wird von den Abteilungen als unnütze Plage empfunden
werden . Ebenso unverständlich ist die Maßregel , daß zum Schutze
des Schlosses in erster Linie l ' /z Kompagnien und als Reserve nicht
weniger als zwei Infanterie - Regimenter bestinunt
werden I

Angesichts aller dieser militärischen Vorkehrungen taucht folgende
bange Frage auf : I st man am 21 . I a » u a r , w o es sich nur
um durchaus friedliche und waffenlose ivienschen
handelt , so aufgeregt , wie soll das er st im Kriege
iv erden , wenn ein bis an die Zähne bewaffneter
Feind anrückt ?

Den Nutzen des ganzen blinden Lärnis hat natürlich die Sozial -
demokratie . Ihr sowieso sehr großer Glorienschein wird nur noch
größer werden , weil die Bereitstellung eines ganzen Armeekorps

zur Genüge den Respekt belveist , den die Regierung vor ihr hat .
Der 21 . Januar 1999 wird der Partei Agitationsstoff von einer

Fülle liefern , wie sie selbst im Deutschen Reiche nur selten geboten
wurde . Es liegt hier eine von den famosen Illustrationen zur
deutschen Friedensliebe vor . wie man sie beim Zug gegen China ,
vor Venezuela und vor Haiti bewundern konnte . Und hier handelt
es sich obendrein um den „ inneren Feind " I —

* #
«

Deutlclies Heid ) .

20 Jahre Gefängnis !

Die bei dem Dresdener Land - und Amtsgericht ver -

handelten Prozesse gegen die am 3. und 17 . Dezember a n -

läßlich der D r e s d e n c r S t raßendemonstrationen
Verhafteten haben nunmehr ihr Ende erreicht . Das

Resultat ist das folgende : Von 26 Angeklagten , die wegen

Aufruhrs , Landfriedensbruchs , Auflaufs , Widerstands gegen
die Staatsgewalt . Beamtenbeleidigung , Ruhestörung usw . an -

geschuldigt waren , ist nur ein einziger freigesprochen worden .

Den übrigen Verurteilten , die zum Teil verheiratet sind und

Kinder zu ernähren haben , sind zu Strafen von insgesamt
20 Jahren Gefängnis verurteilt worden !

Von den Verurteilten hatten nur einige wenige an den

Wahlrechtsversamnilimgen teilgenommen , die meisten von

ihnen waren durch Zufall unter die Demonstrierenden geraten
und hatten sich dann , gereizt durch das Vorgehen der Polizei ,
zu törichten Unbesonnenheiten hinreißen lassen . Einige von

ihnen hatten obendrein unter der Einwirkung des Alkohol -
genusses gehandelt . Und trotz alledem diese furchtbar hohen
Strafen !

Diese Verurteilungen erscheinen um so ungeheuerlicher ,
wenn man sie mit den Strafen vergleicht , die gegen An -

gehörige der „ g e b i l d e t c n " Klassen , namentlich Studenten ,
in ganz ähnlich gelagerten Fällen verhängt zu werden pflegen .
Wenn diese Unfug stiften , Straßenlärm machen , Laternen -

scheiden zertrümmern und der Schutzmannschast Widerstand
leisten , so pflegen solche Exzesse stets als Ausfluß übermütiger
Bierlaune , als Jugendstreiche angesehen und demgemäß ab -

genrteilt zu werden : meist wird mit Rücksicht auf die Karriere

der künftigen Ordnungshüter auch von der gelindesten Freiheits -
strafe abgesehen und nur auf eine Geldstrafe erkannt .

Schlimmeres hatten auch die Dresdener Angeklagten nicht
verbrochen , und trotzdem wurden sie zu Strafen von einem

Jahre Gefängnis und weit darüber verurteilt ! .

Vielleicht aber wollte man eine politische Aktion unter -

nehmen und einen Schlag gegen den Wahlrechtskampf führen .
Das wäre dann freilich ein Schlag ins Wasser gewesen .
Denn die Wahlrechtsbeivegung lvird nicht eher ihr Ende

erreichen , als bis die Massen das allgemeine , gleiche , direkte

und geheime Wahlrecht erkämpft haben . Und wenn etwas

geeignet war , die Arbeiterklasse noch tiefer aufzuwühlen , so
die drakonischen Urteile in Dresden ! Und da von diesen
Urteilen zum Teil bisher politisch ganz indifferente Elemente

betroffen wurden , lvird dadurch die Erregung auch in Kreise
hineingetragen , die bis jetzt noch stumpfsinnig in den Tag
hineinlebten . So arbeiten Behörden und Gerichte gleich
erfolgreich an der Ausbreitung der Sozialdemokratie , an der

Untergrabung der Klassenherrschaft ! —

Es wird weiter provoziert !
Die „ Tägl . Rundschau " , das Blatt , daß sich kürzlich bei

der Jubiläumsfeier seines fünfundzwanzigjährigen Bestehens
von Backfischen und Studios , von Landpastoren und Leutnants ,

von Literaten und Pensionsmüttern bestätigen ließ , daß es das

eigentliche Blatt der „ Gebildeten " fei, der Ouickborn des

„ deutschen Gemütes " , erfreute bekanntlich vor wenigen Tagen
dies deutsche Gemüt durch die polizeioffiziöse Ankündigung ,
daß am 21 . Januar jeder Versuch der Berliner Arbeiterschaft .
einen friedlichen Straßenumzug zu veranstalten , unnachsichtlich
mit der Schneide des Polizeisäbels und dem scharfgeladenen
Klein kalibrigen unterdrückt werden würde . Der Parteivorstand
beantwortete diese ebenso unmotivierte wie unerhörte Drohung
mit der kühlen Feststellung der Taffache , daß von den Ver -

anstaltern der Wahldemonstration an einen Straßenumzug
überhaupt nicht gedacht worden sei, daß im Gegenteil von

vornherein alle Anordnungen getroffen worden seien , um

Straßenansammlungen zu verhüten . Diese Erklärung brachte
das Scharfmachergesindel erst recht in Raserei , man wollte

nun einmal Bürgerblut fließen sehen und versuchte es deshalb
mitden niederträchtigsten Mitteln , die Arbeiterschaftzuprovozieren .
Da aber alle Lockspitzelkniffe hartnäckig zu versagen drohen ,
hält es das ausenvählte „ Blatt der Gebildeten " , die „ T ä g l .

Rundschau " , an der Zeit , der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft einen neuen Schimpf ins Gesicht zu schleudern .
Es schreibt :

„ Die neue Taktik für den 21 . Januar . Das Programm
für die sozialdemokratischen Kundgebungen am
kommenden Sonntag ist , wie wir erfahren , infolge unserer „ vor -
zeitigen " Veröffentlichung von de » Sozialdemokraten in einigen
Punkten geändert worden . Wie wir mitteilten , bestand die

Absicht , nach Scklnß der Versammlungen , die ruhig verlaufen
sollten , von den Versammlungslokalen aus in großen Zügen nach
dem Schloß zu marschiere ». Diese Anordnungen waren zwar
vom Parteivorstand den Vertrauensleuten ein -

geschärft , die Ausführung aber sollte natürlich einen „ in -
offiziellen " , zufälligen Charakter tragen , damit der Parteivorstand
sich von der Verantwortung für etwaige Zusammenstöße späterhin
drücken konnte . Das ist nun nickt mehr möglich ; selbst das ge -
plante Verschwinden der Parteigrößen am Sonntag nach außerhalb
zu wichtigen „ Engagements " konnte gegenüber der Veröffentlichung
des ganzen Planes nicht mehr ziehen . Man hat sich daher nun -

mehr zu folgender Taktik entschlossen : der Wortlaut der Ver -

sammlungsred ' cn' ist derart verschärft worden , daß es aller Voraussicht
nach zu zahlreichen Zluflösungr » kommen wird — „selbst da ? Ver -
sammlungsrecht wird den entreckteten Massen verkürzt . " Diese Massen
werden aber trotzdem soviel „ Besonnenheit " bewahren , sich nicht vor
den Versammlungslokalen zu Zügen zu ordnen , sondern
werden ruhig „ auseinandergehen " . Daun werden fie
sich „zufällig " an verschiedenen — vorher genau vereinbarten —

Punkten treffen und durch die Straßen ziehe » , nicht mehr
nach dem Schloß . Wenn trotzdem die Polizei zum Ein -

greifen gezwungen wird , ist natürlich sie allein schuld ; die sozial -
demokratische Partei kann doch nicht für diese zufälligen Massen -
spaziergänge verantwortlich gemacht werden , zumal die
„ Größen " ja die Reden ( und die damit verbundene Ber -
antwortung vor dem Richter ) an „ Genossen " zweiter und
dritter Güte abgegeben haben . . . . "

Wir haben es diesmal — für 8 Groschen eine respektable
Leistung ! — mit einer dreifachen Aufreizung zu tun :
mit einer Provokation der Arbeiterschaft , der man neue

Insulten ins Gesicht speit , mit einer Aufreizung der P o l i z e i .
die man durch freche Lügen über angebliche Straßen -
demonstrattonsabsichten nervös und kopflos zu machen sucht ,
und mit einer Ausreizung der Staats « liwälte und

Gerichte !
Aber auch diese aZsnt provocateur - Taktik wird nichts

nutzen I Der 21 . Januar wird kein Festtag für das Scharf -
machertum werden , wohl aber ein Tag des Volksgerichts über

Klassenunrecht und moralische Verlumpung ! —

Katzenjammer .
Auf den Rausch der Konfiskationen , Verhaftungen , HanS «

suchungen des letzten Sonntags folgte bald der staatsanwaltlich -
polizeilich - richterliche Katzenjanmier . Von einigen Fällen meldeten
wir bereits , in denen die Beschlagnahme der Wahlrechts - Flugblättcr
rückgängig gemacht und das abgeholte „ Belastungsmaterial " fein
säuberlich zurückgebracht wurde .

Nun ist auch „ In der Strafsache c/a Preezang wegen Be¬

leidigung und Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen ans
Antrag der königl . Staatsanwaltschaft der die Beschlagnahme des

Flugblattes der sozialdemokratischen Partei anordnende Beschluß
vom 14. Januar 1996 aufgehoben " I Es ist nämlich in Anbetracht
der Gefahr des StaatS - Uiirerganges von den löblichen preußischen
Behörden zum Teil sehr hastig „gearbeitet " worden , daß sie hier und
da sick nicht a » die Grenzen ihrer Znständigkeit hielten und sick mit Sündern

beschäftigten , die ihrer Jurisdiktion gar nicht unterstehen ! Wieweit
dieser formale Grund , wieweit sachliche Motive i » den einzelnen

Fällen zutreffen , das wird sich erst nach sorgfältiger Sichtung des

gesamten Materials feststellen lassen .
Um so eifriger sind diverse zuständige Instanzen tätig .

nachdem die Sonntagsarbeit der Herrn Kollegen im Talar sie ans -
gerüttelt hat . im Laufe der Woche nachzuholen , was sie an deren

Anfang versäumten : Unsere Berliner Spedition ( Ackerstr . 36 ) bekam
nock am gestrigen Donnerstag „ Besuch " . Ein Polizeileutnant und
ein Kriminalschntzmann beschlagnahmten 13 Flugblätter .

Zum Glück reicht die polizeiliche Fürsorge aber noch weiter .
Daher hatte auch die „ Vorwärts " - Druckerei sich „ für gütige Nach «
frage " seitens der Behörde zu bedanken , und einige Restaurateure
( in der Pflngstratze , in der Lausitzer - und in der
Reinickendorferstraßc ) mußten es büßen , daß Sozialdemo -
kraten bei ihnen verkehren : sie wurden durch polizeilichen
„ Besuch " für einige Zeit in ihrer Tätigkeit gestört und mußten eine

Unterhaltung mit Besuchern führen , die sie garnicht zu sich gebeten
hatten . In einem Lokal der Schillingstraße nahm die Polizei
AergerniS an einem Fliigblättlein , das an der Wand hing ; es
wanderte „ zu den Akten . "

Aus Elbing erhalten wir folgende Privatdepesche :

„ Eine Nummer der liberale » „Altprentzischen Zeitung " wurde .
soweit noch Exemplare in der Expedition vorhanden waren , be -

schlagnahmt wegen eines sozialdemokratischen Inserats , welches



zum Besuch einer Protesiversammlung gegen daS Landtags -

Wahlrecht auffordert I Im Inserat war das Landtagswahlrecht
nach Bismarcks einstigem Ausspruch daS „elendeste aller Wahl -

systenu " genannt . "
Auch hier wird dem Konfiskationsrausch sicherlich recht schnell der

Kate, , folgen . Es wird aber einem gewissen Teile unserer bürgerlichen
Gesellschaft gar nicht gefallen , daß die sozialdemokratische Preußen -
Aktion ohne große „ Sensationen " abgehen soll . Liest man doch in der

Presse jenes Schlages , der keinen Blödsinn für dumm genug hält ,
ihn nicht abzudrucken , daß in Berlin „ Unter den Linden " bereits

Fenster vermietet seien , von denen die „ Revolution " gut beobachtet
werden kann II

Den guten Leutchen wird ' s am schnellsten katzenjämmerlich
zumute werden . —

_

Versammlungsverbot in Leipzigs
Die Polizei in Leipzig hat die für kommenden Sonntag

in Leipzig geplanten Demonstrationsversammlnngen verboten !

In der echt sächsischen Begründung dieser Vergewaltigung
des Versammlungsrechtes , dieses Grundrechtes eines nicht
nach altrussischen Maximen regierten Volkes , heißt es :

„ Das Polizeiamt ist weit davon entfernt , eine

ruhige und sachliche öffentliche Besprechung der zurzeit im

Vordergrund der politischen Bewegung stehenden Frage der

Wahlrechtsreform durch Verbote der sich hiermit beschäftigenden
Versammlungen verhindern zu wollen , es hat aber aus den

nachstehend dargelegten Gründen die U e b e r z e u g u n g ge -
Winnen müssen , einmal , daß es sich bei den hier in Rede

stehenden Versammlungen weit weniger um eine Besprechung
der Wahlrechtsreform , als vielmehr um eine eifrige
Propaganda für revolutionäre Ideen und

Umsturzbestrebungen handelt , und sodann , daß
gerade diese Versammlungen in besonderem Grade den Anlaß
zu Störungen der öffentlichen Ruhe und Ordnung bieten
würden . "

Die „Leipziger Volkszeitung " bemerkt treffend hierzu , daß
der Staat , der den Arbeitern das Wahlrecht geraubt hat , in

seiner Unfähigkeit , das Wahlrecht zu ändern , nun auch noch
das Versammlungsrecht illusorisch macht . Selbstverständlich
wird die Arbeiterschaft Leipzigs zu dieser systematischen Volks -

entrechtung nicht schweigen . _

Dem Pokerminister der Berdienstorden . Aus Oldenburg wird
vom 17. Januar gemeldet : Der Großherzog hat beim heutigen
Ordensfeste den Jnstizminister Ruhstrat zum K a p i t u l a r -
Komtur des Haus - und Verdien st ordens des
Herzogs Peter Friedrich Ludwig ernannt . —

Die Revolutionsangst hat , wie uns aus Altenburg berichtet
wird , auch die herrschenden Kreise des Bauernstaates Altenburg
ergriffen . Gleichwie in Preußen und Sachsen ist auch hier der Ge -
danke einer Wahlrechtsbewegung auf fruchtbaren Boden gefallen .
Um dem bevorstehenden Umsturz aller Dinge am 21 . Januar
vorzubeugen , hat daS in Altenburg garnisonierende Infanterie -
regiment für den 21 . Januar in Bereitschaft zu stehen . Seit

einiger Zeit werden die Soldaten über das Wesen und die Bedeutung
des Sozialismus und der Sozialdemokratie in der JnstruktionSstunde
„aufgeklärt " .

Im Auftrage der Staatsanwaltschaft in Görlitz wurden am

Mittwochvormittag die Geschäftsräume der „ Altenburger Volks -

zeitung " und die Wohnung des Vorsitzenden des Landesvorstandes
der Sozialdemokratischen Partei Altenburgs , Genossen Stritzke , nach
preußischen Wahlrechtsflugblättern durchsucht . Gefunden wurde
natürlich nichts . Wie der Staatsanwalt in Görlitz nur auf den Ge -
danken gekommen sein mag , daß die preußischen Wahlrechtsflugblätter
sich nach Altenburg geflüchtet haben könnten ! —

Arbeiterkammern . In der Donnerstags - Sitzung der Zweiten
badischen Kammer erklärte Minister Schenkel in Beantwortung der
sozialdeni akratischen Interpellation betreffend
die Arbeiterkam in er n folgendes : Die Reichsregieruug be¬
absichtige die Ausarbeitung eines Gesetzes betreffend die Arbeiter -
Vertretung , sobald die Reichsgesetzgebung über die Berufsvereiue zum
Abschluß gelangt sei . Die badische Regierung sei bereit , im Bundes -
rat an der Schaffung eines solchen Gesetzes mitzuwirken . Solange
die Gewißheit bestehe , daß das Reich diese Frage lösen werde , er -
achte es die Regierung nicht für geboten , durch die Landesgesetz -
gebung selbst auf diesem Gebiete vorzugehen . —

Zusammenbruch der Mittelstandsvereinigung .
Eine Korrespondenz meldet aus Hannover :
Der erste Vorsitzende der Mittelstandsvereinigung , Architekt Max

Küster , hat unter dem 12. Januar ein Rundschreiben an die Vor -
sitzenden der Ortgruppen gerichtet , in welchem er darauf hinweist .
daß er persönlich seinerzeit die Mittel vorgeschossen habe , welche zu
dem Aufbau der Organisation nötig gewesen seien . Er habe
das in der selbstverständlichen Voraussetzung getan , daß die

Ortsgruppen , sobald sie konstituiert waren , die satzungSgeniäßen
Beiträge nach Hannover abführen und ihn damit finanziell ent -
lasten würden . Das sei leider nicht geschehen . Die

Kosten der Agitation hätten sich inzwischen durch die Einrichtung
eines Bureaus , die unbedingt notwendige Anstellung eines General -
sekretärs und die Herstellung zahlreicher Drucksachen erheblich vermehrt ,
während nur ganz wenige Ortsgruppen Beiträge
bezahlt hätten , die große Mehrheit überhaupt nichts .
Alle diesbezüglichen an die Ortsgruppen gerichteten Bitten und

Vorstellungen seien vergebens gewesen , ja zum Teil nicht
einmal einer Antwort gewürdigt worden . Er , Küster ,
sei nun weder willens noch in der Lage , die Kosten einer so

großen Organisation zum größten Teil auf seine Schultern zu
nehmen . Wenn nunmehr binnen 14 Tagen seitens der Mehrheit
der Gruppen leine oder eine ablehnende Autwort einlaufen sollte , so
werde er den Zentralvorstand einberufen , um demselben mitzuteilen ,
daß der geschaftsfiihrende Vorstand mit ihm , dem Vorsitzenden
an der Spitze , seine Aemter niederlege . Daun würde
daS Bureau in Hannover und damit der Generalsekretär seine

organisatorische , journalistische und sonstige Tätigkeit einstellen und

jede einheitliche Leitung fortfallen . „ Daß das für die gesauite
Organisation , die sich in so lebhaftem Aufblühen befindet , ein

Schlag wäre , den sie n i ch t v e r w i n d e t , daß damit ihr

geradezu der ' Lebensnerv unterbunden würde , bedarf
wohl keiner Erläuterung . " —

_

Staatssekretär v. Richthvfen ist gestern um Mitternacht verstorben .
Richthofen «rat t ! j76 in das Auswärtige Amt ein . wurde in diesem
1877 Legatiousrat und ständiger Hülssarbeiter und 1882
Wirkt . Legaiiousrat und vortragender Rat . Von >885 bis zum Jahre
1806 war er als Mitglied der Direktion der ägyptischen Staatsschulden
in Kairo tälig , dann ersolgte seine Einennung zum Direktor derKolouial -
abteiluug als Nachfolger des Dr . Äayser und im Dezember deS

folgenden Jahres seine Beförderung zum Unterstaatssekretär
im A u s iv ä r t i g e n Amt . Seit Oktober 1K60 war erStaats »
s e k r e t ä r : nach Annahme der Handelsverträge wurde er zum
Staatsiiiinister ernannt . — Für die Oeffentlichkeit war der Ver¬
storbeue ein Manu ohne bestimmtes Gepräge , da er höchstens
bei Kolonialdebatten einmal sarblose Reden hielt . Die kouser -
vative Presse nennt ihn einen anspruchslosen „ Gehülfen Bülows " .

Koloniale Blutopfer . Dem „ Tag " wird ans Dar es S a l a m
gemeldet : Hauptmauu Nigmaun telegraphiert aus Jringa , daß Aus -
ständische aus dem Bezirk Songea wieder in Lupembe einfielen .
Sanilätssergeant Bach rückte ihnen mit zwölf Slskari nebst einer
Anzahl HülfSkriegerii entgegen und verfolgte den Gegner , nachdem

er ihn geworfen , bis in bisher uueutdeckte große Felshöhlen
am Ruhudjefluß , wo . vom 23 . bis 26. Dezember erbitterte
Höhlenkämpfe stattfanden . Von den mehrere hundert
zählenden Ausständischen sind anscheinend nur fünfzig
entkommen . Mehrere längst gesuchte Führer , auch Pangire
selbst , sind unter den Toten . Auf unserer Seite war der
Verl » st an Hülfskriegern ebenfalls erheblich .
Von der Truppe wurden Sergeant Bach leicht und ein schwarzer
Unteroffizier erheblicher verwundet .

Ein Telegramm aus Windhuk meldet : Sergeant Paul
Hey den , geboren am 27 . 5. 76 zu Koppelow , am 13. Januar d. I .
in Korakorabis an Herzschwäche infolge Schlangenbisses
g e st o r b e n. Reiter Josef Preuß , geboren am 15. 2. 83 zu
Jarosichin , am 13. Januar im Lazarett Warmbad an Typhus
g e st o r b e n. Reiter Bernhard Kretz , geboren am 15. 11. 78 .
zu Neuensorg , am 13. Januar d. I . beim Ueberfall des Viehpostens
bei Umub leicht verwundet : Streifschuß rechten Oberarm .

Ein Telegramm aus B u e a ( Kamerun ) meldet : Leutnant
Waldemar Lenz , geboren am 21 . 7. 75 zu Meiningen . früher
im Infanterieregiment Nr. 83, am 5. Januar d. I . in Bascho an
Folgen einer Lebererkrankung ge starben . Unteroffizier
Alfred Barth el , geboren am ' 9. 12. 78 zu Bernsdorf , am
4. Januar d. I . in Kuesa , Landschaft Mankwe an DySsenterie
gestorben . —

HueUnd .

Frankreich .
Fragen der Parieitaktik .

Paris , 16. Januar . ( Eig. Ber . )
Die Beratungen des Nationalrates der sozialistischen Partei am

Sonntag bezeugten das intensive Leben in den Organisationen .
27 Föderationen der Provinz hatten Delegierte entsendet . Die

Morgensitzung wurde mit dem Bericht Vaillants über die Ar -
beiten des internationalen sozialistischen Bureaus eröffnet . Der

Bericht fand einstimmige Genehmigung . Am Nachmittage wurden
die Föderationsberichte über die Wahlpropaganda erstattet . Sie
bieten ein durchaus erfteuliches Bild . Schon jetzt sind in 220 Wahl -
kreisen Kandidaten der geeinigten Partei aufgestellt . In sieben
Departements sind bereits alle Wahlkreise besetzt . Selbst in Wirt -

schaftlich und kulturell so zurückgebliebenen Landesteilen wie in der
unteren Normandie und der Bretagne nimnit die Partei in den

meisten Wahlkreisen energisch den Kampf auf . Das beschlossene
Wahlmanisest , das von den Genossen GueSde , Revelin , JauräS ,
Baillant , Lafargue und Delory ausgearbeitet worden ist , haben wir
bereits in seinen wichtigsten Stellen mitgeteilt .

Eine sehr langwierige Debatte entspann sich über die Stellung
der Fraktion bei der Präsidentenwahl in Versailles . Die sozia -
listischen Abgeordneten hatten vor einigen Tagen entschieden , keinen

Beschlutz zu fassen , der die Fraktionsangehörigen offiziell und
kollektiv verpflichte . Die Föderation Jsdre beantragte hingegen , daß
die sozialistischen Kongreßmitglieder das für die Kammerwahlen auf¬

gestellte Prinzip des „ Klasseukandidaten " auch hier befolgen und im

ersten Wahlgang geschlossen für einen eigenen Präsidentschafts -
kandidoten stimmen sollten . Die Verfechter dieses Antrages , zu
denen besonders auch GueSde gehörte , vertraten die Meinung , die

Fraktion fei nicht dazu ans dem Block ausgetreten , um hinterher
wieder die Parole von den bürgerlichen Republikanern zu empfangen .
Auf der anderen Seite wurde eingewendet , daß die Sozialisten , die

doch die Teilnahme an den bürgerlichen Regierungen abgelehnt
hätten , jetzt nicht den Anspruch erheben dürften , den obersten
Repräsentanten des Bourgeoisstaates aus ihrer Mitte zu wählen .
Schließlich entschied der Nationalrat , daß die Frage zu spät zur
Sprache gebracht worden sei und daß eS deshalb der Fraktion über -

lassen werden müsse , die im Interesse des Proletariats erforderlichen
Maßnahmen zu treffen .

Sodann behandelte die Versammlung noch in einer bis 2 Uhr
währenden Nachisitzuug die Frage des Antimilitarismus , die in
einer von der hervoistischen Föderation Donne beantragten Erklärung
auf die Tagesordnung gebracht wurde . Hier kam es zu scharfen
Redekämpfen , und dem Genossen Hervs blieb die Kritik nicht erspart .
Der Nationalrat faßte hierauf seine Anschauungen in einer Resolution

zusammen , deren Ideen mit den in der deutschen Sozialdemokratie

vorherrschenden durchaus übereinstimmen . —

England .
Die Wahl .

Stand bis jetzt : 163 Liberale , 74 Unionisten , 51 Nationalisten ,
31 Arbeitervertreter . Tie Liberalen haben zurzeit 81, die Arbeiter
20 , die Unionisten 2 Sitze gewonnen . Chamberlain ist gewählt .

Die „ Daily News " sprechen von den Siegen der enalischen
Arbeiter als vom „ Erwachen iii Riesen " . —

Kommunales .

Stadtverordnetell - Versammlung .
3. Sitzung vom Donnerstag , den 18 . Januar 1906 ,

nachmittags 5 II h r.

Der stellvertretende Vorsteher M i ch e l e t eröffnet die Sitzung
um l/zg Uhr . Es erfolgt zunächst die feierliche Einführung deS
wiedergewählten Stadtv . K ä in p f.

Zur provisorischen Unterbriiigniig weiterer Klassen des
Friedrichs - Werder - Gymnasiums , dessen Verlegung
nach Moabit seit 1902 im Gange ist , für das aber der in der
Bochumerstraße projektierte Neubau erst im kommenden Sommer be -
gönnen und frühestens zum Herbst 1908 bezogen werden kann ,
sollen auf den städtischen Grundstücken an der Bremer - , Bugeuhagen -
und Wielefstraße mit einem Auiwande von 81 000 M. Schul -
barocken errichtet werden , und zwar zunächst deren 4, die vom
1. April 1906 ab in Benutzung genommen werden können .

Stadtv . Perls ( N. L. ) hält für notwendig , auf die Passivus -
geschichte der Verlegung dieser Anstalt hinzuweisen . Die großen
Schwierigkeiten , die diese Verlegung verursacht hätte , seien ver -
vietfacht worden durch die Existenz einer Vorschule an derielbeu .
Der Vorgang fordere aufs neue zur Abschaffung dieser Standes -
schulen auf .

Stadtschulrat Michaelis : Man hat mit der Verlegung zu
ftüh begonnen i ein weiterer Fehler ist nicht gemacht . Die klassen -
weise Verlegung ist von der Aussichtshehörde vorgeschrieben worden .

Die Versammlung nimmt daraufhin die Vorlage an .
Der Reutier Theodor Kutzner hat der Stadt ein

V' e r m ä ch t n i s von annähernd 2Vz Millionen Mark aus -
gesetzt zum Zwecke der Errichtung einer „ Gebrüder Theodor
und Karl Kutzner - - Stiftung " , aus der Hülflose ,
in Berlin ortsangehörige , mindestens 36 Jahre alte Näherinnen ,
Haudarbeiterinnen , weibliche Dienstboten und Fabrikarbeiterinnen
ohne linterschied deS Bekenntnisses laufende Renten von
jährlich 250 M. der Regel nach auf Lebenszeit erhalten sollen .
Der Magistrat hat die Annahme der Stiftung beschlossen ; die Ver -
sammlung spricht die Zustimmung und der V o r st e h e r - S t e l l -
Vertreter den Dank der Stadtgemeinde für die hochherzige
Stiftung aus .

Dem Beschlüsse der Versammlung , den Magistrat zu ersuchen ,
in Gemeinschaft mit ihr bei den zustäudigen Reichs - und Landes -
behörden dahin vorstellig zu werden , daß auf dem Wege der Gesetz -
gebnug bestimmt wird , daß die in Form von Kranke » Haus -
behau dlung gewährten Unterstützungen für den Verlust des
Wahlrechts nicht in Betracht kommen , ist der Magistrat bei -
getreten und hält für zweckmäßig , über die Ausführung dieses Be -
schluffeS in gemischter Deputation ( 10 Mitglieder der Ver -

sammlung , 5 des Magistrats ) zu beraten . Die Versammlung kfl
damit einverstanden .

Der Antrag Arons u. Gen . ( Soz . ) auf N e u e i n t e i l u n g
der Wahlbezirke III . Abteilung dergestalt , daß auch hier
16 ( statt 48 ) Wahlbezirke gebildet werden , ist von dem nieder «

gesetzten Ausschusse mit allen gegen zwei Stimmen abgelehnt
worden . , . , .

Da ein Antrag Deutsch ( soz . - fortschr . ) einläuft , die I . und

IL Abteilung auch in je 48 Bezirke zu teilen , und der Referent
Stadtv . Sonnenfeld nicht anwesend ist , wird nach längerer

Geschäftsordnungsdebatte , an der sich die Stadtvv . Kreitling ,

Ullstein . Wallach und Singer beteiligen , gemäß einem

Antrag Kreitling die Angelegenheit mit dem Antrag Deutsch
an den Ausschuß zurückverwiesen .

Die

Erhöhung der Kurkostensähe für nicht in Berlin wohnende Kranke

auf 4,20 M. für Erloachsene und 3,35 M. für Kinder bis zu zwölf
Jahren pro Kopf und Tag zunächst auf die Dauer von drei Jahren
ist vom Magistrat beabsichtigt . Auch sollen die bisher bestandenen

Ermäßigungen der Sätze für einzelne Klassen von nicht in Berlin

wohnhaften Kranken aufgehoben werden .
Es ist Ausschußberatung beantragt , außerdem ein Abänderungs -

antrag eingegangen .
Stadtv . Koblenzer ( Soz . ) : Die Begründung dieser Vorlage ,

welche einem Verlangen der Versammlung entsprechen soll , wonach
die Kurkostensätze für die außerhalb Wohnenden nach dem Selbst -
kosteuvreise zu berechnen sind , ist etwas wunderlich aus «

gefallen . Die Kraiikenhausdepntation ist zu einem ganz
anderen Ergebnis als der Magistrat gekommen , sie empfahl ,
den Autrag kurzer Hand abzulehnen , weil die Zahl der

betreffenden Personen ständig zurückgehe , man also irgend einer Ge -

fahr nicht entgegengehe ; sie wies auch auf die Möglichkeit von

Gegenmaßnahmen der Vororte hin und hält einen Kampf Berlins
mit den Vororten überhaupt nicht für angemessen . Wir stehen auf
demselben Standpunkt , daß ein solcher Streit der Hauptstadt Berlin
als des Stärkeren nicht würdig ist . Trotzdem bringt nun der

Magistrat uns diese Vorlage . Aus finanziellen Gründen ? Oder
denkt er die Krankenhausnot damit zu beseitigen ? Oder
ist es dix Absicht , diesen Kleinkrieg mit den Vor -
orten zu beginnen . um ihnen zu zeigen , daß wir
uns von ihnen nichts gefallen lasten ? Ems wie das andere ist
grundfalsch . Die Vororte werden kaum von dieser Maßregel ge -
troffen ; auch liegt ein solcher Krieg gar nicht im Berliner Interesse .
Aber auch die beiden anderen Möglichleiten treffen nicht zu. Mit
dem Ausschluß der wenigen Prozent fremder Kraulen wird man
die KrankenhauSiiot nickt beseitigen und der sinanzielle Gewinn ist

ganz unbedeutend . Wer aber wird von dem Ausschluß betroffen ? Haupt »
sächlick Krankenkasseiiinilglieder , welche in Berlin arbeiten , aber in den
Vororlen wohnen . Das sind etwa 70 Proz . derjenigen Zahl , die über «

Haupt in Frage kommt . Die magistratliche Rechnung , wonach 160000 M.

mehr eingenommen werden sollen , dürfte nicht stimmen , denn die
Krankenkassen sind ja nicht verpflichtet , ihre Mitglieder ins Kranken -
Hans zu schicken , wie auch dem Magistrat bekannt sein wird . Diese
Leute , die in Berlin arbeiten , versetzen doch durch ihre Arbeit erst
die Bürger und Steuerzahler in die Lage , überhaupt Steuern zahlen
zu können . ( Lebhafter Widerspruch und Lacken . ) Auch laufen
diese Leute viel mehr in Berlin als in den Vororten
ein . Eine Berechtigung zu der Vorlage liegt danach überhaupt nicht
vor , und es bleibt nur die Schikanierung der Vororte
und ein nnnobles Benehmen Berlins gegen sie übrig . Man gießt
hier bloß Oel ins Feuer , und die Gegeninaßregeln der Vororte
könnten Berlin leicht empfindlich treffen . Wir lehnen die Vor -
läge ab . Noch in den letzten Jahren hat der Magistrat selbst ans
diesem Gebiet fortdauernd Erleichterungen geschaffen ; jetzt kommt er
plötzlich mit der Aufhebung oller dieser Vergünstigungen . Man will
also bloß den Vororten ein Veto entgegenstellen . Wir rechnen es
dem Magistrat nicht hoch an , daß er sich diese Auffassimg des
Herrn Wallach zu eigen gemacht hat . ( Beifall bei den Sozial -
demolraten . )

Stadtv . Ullstein ( Soz . - fortschr . ) nimmt zu dem Magistrats -
antrage dieselbe absolut ablehnende Haltung ein wie vor zwei
Jahren . Es könne nur der Zweck sein , den Kleinkrieg gegen die
Vororte zu eröffnen . Nun brauche Berlin gewiß nicht sich alles
von den Vororten gefallen zu lassen ; aber ganz verkehrt sei es , mit
der Krankenpflege hier zu operieren . Man solle die Vorlage ab «
lehnen , eventuell einen Ausschuß einsetzen und mindestens denjenigen
die Vergünstigiiug belassen , die in Berlin den Untorstützungswohnsitz
haben .

� Stadtv . Wallach ( A. L. ) tritt den Vorrednern entgegen . Man
scheine die früheren heftigen KrankciiHausdebatten gang vergessen
zu haben . Ter finanzielle Effekt sei nicht groß , aber auch nicht
unbedeutend . Es handele sich immerhin um 2260 Personen . Die
Hauptsache sei , endlich einmal gegen die Bedrückung durch die Vor -
orte Stellung zu nehmen . Auszusetzen sei nur , dag die Selbstkosten
immer noch nicht hoch genug berechnet sind . Seine Ehre zu wahren ,
dazu brauche der Magistrat Herrn Koblenzer nicht .

Stadtv . Körte ( Fr . Fr . ) befürwortet Ausschußberatung . Die
Berechnung des Durchschnittspreises sei nicht einlvandsfrci ; der Satz
sei zu hoch gegriffen . Wolle man sich gegen die Vororte wehren , so
solle man geeignetere Mittel als die Krankenhäuser wählen . ( Zu -
stimmung . ) An den kleinen Mückenstichen werde der Riese Berlin
nicht zugrunde gehen . ( Beifall . )

Stadtv . Pros . Landau ( A. L. ) spricht ebenfalls für Ausschuß -
beratung , obwohl er am liebsten für glatte Ablehnung wäre . Er
könne nicht aimehmeu , daß der Magistrat bloß , um einem Beschlüsse
der Versammlung zu entsprechen , mit der Vorlage komme , denn der
Magistrat habe sich wiederholt beschlossenen anderen Forderungen ,
wie der der Schaffung eines fiädtisck�n MediziualratS ( Hört , hört ! ) ,
bisher absolut widersetzt . Es sei hier - eine ganz kleinliche ? Naßregel
geplant , die Verlin dem Gespött ganz Deutschlands preisgeben werde .

Bürgermeister Dr . Reicke : Nicht den Krieg gegen die Vororte
oder Bestrafung derselben wollen wir , aber wir l ) aben auch keine
Veranlassung , den Vororten auf Kosten unseres Steuersäckcls Ge¬
schenke zu machen . Das beste wäre tatsächlich Konimissionsberatung .

Stadtv . Ladewig ( N. L. ) hält doch für geboten , angesichts des
oberverwaltungsgcrichtlichen Urteils aus dem Prinzip der Selbst »
erhaltung heraus von den Vororten einen den Selbstkosten ent -
sprechenden Betrag zu nehmen . Jedenfalls sei Ausschußberatung
nicht zu umgehen .

Stadtv . Singer ( Soz . ) : Ich sehe keinen Anlaß , noch einen AuS -
schuß einzusetzen . Die Vorlage ist sehr sorgfältig vorberaten , zumal
in der Krankenhausdeputation . Ter Bürgermeister hat mit dem
ihm eigenen guten Geschick die Vorlage zu retten versucht vor dein
Vorwurf , daß der Magistrat eine Gelegenheit , die angeblickt Be -
drängung der Berliner durch die Vororte zu beseitigen , an sehr nn -
richtiger Stelle benutzt . Die ganze Misere , daß solche Vorlagen hier
verhandelt werden müssen , liegt darin , baß der richtige Augenblick
der Eingemeindung verpaßt ist . Daß ein materieller Erfolg nicht
herausspringt , hat der Kollege Koblenzer ja nachgewiesen . Unbestreit -
bar ist , daß ein sehr großer Teil der Betroffenen Krankenkassen -
Mitglieder sind . Dieselben Leute , welche Sie auf diese Weise ab .
weisen , würden Sie nachher als Armenkranke doch bekommen , und
der erhoffte Gewinn würde sich eventuell in einen Verlust der »
wandeln . Angesichts dieser Sachlage wo klein Sie
eine solche Kräh Winkelpolitik treiben ? „ Geschenk "
ist doch ein zu großes Wort für eine so kleine Sache . Mit dieser
kleinlichen , schikanösen Politik ist nichts ge »
Wonnen . Wir sind gegen den Ausschuß und gegen die Vorlage . .

Die Vorlage geht darauf cm einen Ausschuh .
Die speziellen Entwürfe zum Neubau der Feuerwache in

der Straße 3la , nahe der Elbingerstraße , �. md zum Neubau von
Gemeindcdoppelschulen in der Seneselderstraße
und in der Frankfurter Allee 140 werden genehmigt .

Für die speziellen Entwürfe zum Neubau der Gemeinde -
schule in der L i t t a u e r st r a ß e , zum Neubau der G e .
ineindedoppelschule nebst A rmenamt in der Eckert -
st r a tz e und zu Neubauten des Friedrich - Werderschen



ffi i) m n a s i u m S und der Gerne ! n de s ch u l e in der
AoSumerstraße wird ein Ausschuß beantragt .

Stadtv . Esmann ( Fr . Fr . ) regt an , dem überlasteten Stadt .
baurat Hosfmomi zur Unterstützung eine tüchtige praktische Krast
zur Seite zu stellen . Sodann empfiehlt er eine feuersichere Kon .
struktion der Dächer in den �chulgebäuden und eine Revision des
Bauplans für Turnhallen mit der Maßgabe , daß untersucht werden
soll , ob die Turnhalle nicht in das obere Stockwerk eines Schul -
gebäudes verlegt werden kann .

Ter beantragte Ausschutz wird beschlossen .
An erhöhten und neuen Zuwendungen an gemeinnützige

Bereine und Anstalten beabsichtigt der Magistrat in den
Etat für 1906 einzustellen : Für den Verein zur Förderung der
5i l c i n k i n d c r - B e w a h r a n st a l t e n 4000 M. ( bisher S000 ) ,
für den Berliner Krippenverein SSOO ( bisher 1500 ) , für den

Allgemeinen deutschen Schuldere in in Berlin zur Er -
Haltung des Deutschtums im Auslande " 1500 M. ( bisher 500 ) ,
für den „ Deutschen Tiers chubvere - n zu Berlin " 8000 M.
lbisher 5000 ) , für den Verein für Volksunterhaltungen
LOOO M. , für den Verein für die G o ß n c r s ch e n Kleinkinder -
Bewahran st alten 500 , für den Zentralkranken -
Pflege nach weis für Berlin und Umgegend und für den
Sa n i tä t s ve r c i n für Lehrerinnen und Erzieherinnen in
Berlin je 300 M. Die letzten vier Positionen sollen neu in den Etat
aufgenommen Werden .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern
Zu Osten : 1906 soll ein städtisches selbständiges Mädchen ,

Realgymnasium mit dem Lchrplan eines Nesorm - Real -
gymnasiums für die Klassen Untertertia bis Oberprima ins Leben
treten . Die Unterbringung soll in dem Gebäude der 266 . Ge «
ureindeschule , Fürbringerstraße 33/34 , erfolgen . Die Einnahmen
sind auf etwa 28 500 , die Ausgaben auf zirka 49 000 M. veranschlagt .
Das Schulgeld soll 140 M. , für Auswärtige 200 M. betragen .

Tie Versammlung nimmt die Vorlage ohne Debatte an .
Am 4. Januar er . hat die sozialdemokratische Fraktion folgen

den Antrag Antrick und Genossen eingebracht :
„ Tie Versammlung ersucht den Magistrat , die Zahl der

Schulärzte so zu vermehren , daß einem Schularzte
nicht mehr als zwei Schulen überwiesen werden . " •

. Dazu liegt der Antrag Perls - Dinse vor , den Antrag
Antrick abzulehnen , dagegen den Magistrat zu ersuchen , eine stetige
Vermehrung der Schulärzte entsprechend den im Etat zur Verfügung
stehenden Mitteln herbeizuführen .

Stadtv . Dr . Weyl ( Sog . ) : Gegenüber den Bestrebungen auf
Vermuckerung � unserer Volksschule , gegen welche wir vor drei
Wochen energisch protestierten , wird die Verbesserung unseres Schul -
arztwesenS ein Fortschritt sein , namentlich wenn es gelingt , durch
die schulärztliche Tätigkeit die gesundheitlichen Zustände und die
Arbeitskraft und den Wohlstand unseres Volkes zu heben . Die
36 Schulärzte , die wir jetzt haben , können auch , den besten Willen
vorausgesetzt , die ihnen zugemutete Arbeit gar nicht leisten . Das
Kaben wir schon bei der ersten Einsetzung von Schulärzten erklärt .
Notgedrungen mußten wir aber damals dem Ausschußantrag zu -
stimmen . In Berlin hat ein Schularzt 127 Klassen zu versorgen ,
in Aachen sind es 30 , in Hannover nur 12 . Allerdings meint der
Verfasser der Denkschrift , die in Berlin dem Schularzt gestellten
Aufgaben seien anders geartet als anderswo ; aber trotz alle -
dem find die Schulärzte in Berlin , wie ich behaupte , nicht imstande ,
die ihnen gestellten Aufgaben zu erfüllen . Wir wie alle Pädagogen
und Mediziner müssen verlangen , daß die Aufgaben den Schulärzten
weiter gesteckt werden , als es bisher der Fall ist . Da s I n t e r e s s e
der Kinder darf nicht dem Interesse der Aerzte
geopfert werden ; das Interesse der Kinder mutz
an erster Stelle stehen . Es geht nicht an , in der hier bc -
liebten Beschränkung nur die Schulrekruten zu untersuchen . Was
darüber jetzt hinausgeht , der zufällige Besuch einer
Schulllasse durch den Arzt , die Brobachtuiigcn des Lehrers
oder gar des Recktors , damit ist es wirklich nicht
möglich , alle möglichen Kranlhcitszustände zu erkennen .
Es ist auch dringend notwendig , die Kinder beim Austritt aus der
Schule , wenn sie in das praktische Leben übergehen , zu untersuchen .
Auch sind die Pädagogen und Mediziner einig darin , daß die Durch -
Musterung aller Kinder undenkbar ist , wenn nicht wenigstens
Augen - und Zahnärzte vertreten sind . Schul -
ougenärzte gibt es schon u. a. in Pest , Wiesbaden , Paris . Bisher
haben sich unsere Schulärzte der freiwilligen , unentgeltlichen Unter -

stützung von solchen Spezialärztcn erfreut . Schulzahnörzte gibt
cS bereits in Straßburg und Offenbach . Gegenwärtig müssen die

vorhandenen Schulärzte sehr flüchtig und oberflächlich arbeiten . Die

Einwirkung gewerblicher Nebenbeschäftigung der Kinder wird in der

Denkschrift als eine günstige dargestellt , ein « Auffassung , welche
bei den incisirn Aerztcn ein gewaltiges Schütteln des Kopfes hervor -
gerufen hat . Der Verfasser mutz doch mit den wirklichen Berliner

Verhältnissen wenig vertraut sein ; er brauchte bloß einmal gegen
Weihnachten in der Leipzigcrstraßc die Kinder sich anzusehen , die

da irgend welche Kleinigkeiten , Spielsachen usw . anbieten , um seine

eigcnrümliche sozialpolitische Auffassung von der günstigen Wirkung

dieser Beschäftigung zu korrigieren . Ferner erfahren wir aus der

Denkschrift , daß die Schulärzte sogar mit ihre « Hauswirten
in Konflikt gekommen sind , da diese sich tzegen
die große Zahl der den Arzt besuchenden Kinder

beschwerten : man wird also den Schulärzten Schulräume zur
Verfügung stellen müssen . Was eine Kommune an den Kindern

versäumt , mutz sie doppelt und dreifach ausgeben für Armen - und

Krankenpflege . Wir können nicht mit dem Ausbau der Einrichtung
so etappenweise vorgehen , wie eS der Antrag Dinse will . 1000 M.

Honorar für zwei Schulen , was genügte , würde 140 000 M. er -

fordern , also kaum 70 000 M. mehr als gegenwärtig . ES kann keine

wirtschaftlichere Kapitalsanlage für Berlin geben als die Ausgaben
für öffentliche Gesundheitspflege . ( Beifall bei den Sozialdemo -
kraten . )

Stadtv . Ritter (Fr. Fr . ) bittet den Magistrat und die Schul -
deputation , der Hygiene der gähne der Schulkinder eine erhöhte
Aufmerksamkeit zuwenden zu wollen . ( Zustimmung . )

Stadtrat Hirsetorn erkennt an , daß die Zahl von acht Schulen
für einen Schularzt allerdings eine zu hohe sei . Deshalb würden

auch acht neue Schulärzte zu den bisherigen 36 in den nächsten Etat

eingestellt werden .
Stadtv . Perls ( N. L ) befürwortet seinen Antrag . Aus dem

Hartmaiiulchen Bericht ginge nicht hervor , daß die Zahl der Schul -
ärzte im Sinne des Dr . Weyl bemessen werden müsse .

Stadtv . Iben ( A. L. ) führt aus , daß Professor Hartmann sich
mit einer Vermehrung der Schulärzte dergestalt , daß aus einen

sechs Schulen kommen , durchaus einverstanden erflärt hat , und be -

kämpft nachdrücklich das weitergehende Verlangen der Sozial -
demokraten . Mit 44 Schulärzten werde man lehr gut anSkommcn .

Stadtv . Dr . Nathan <ioz . »sortichr . ) : Da « Institut unterliegt ja
steter Unrbildrmg : auw sttzt wieder will die Schuldeputation die

Zahl der Sckiulärzte von 38 auf 44 vermehren .
Damit schließt die Beratung . Der Autrag Perls - D,nfe wird

zurückgezogen . Der Antrag Antrick geht an einen Ausschuß .
Die Vorlagen wegen Unterbringung der Waisen «

linder und die neue Grund - und Umsatzsteuerordnung

sollen von der Tagesordming abgesetzt werden .

Stadtv . Dr . Friebemaiu , (soz. - fortschr . ) beantragt die letztere

Borlage wegen ihrer eingreifenden Bedeutung im „ Äcineiiidedlatt "

drucke » zu lassen . � . . . . .
Stadtv . Singer widerspricht diesem Vorichlage , da da » em

ganz uitgcwöhnlicher Vorgang sein würde , auch aar keine Ver -

aulassmtg vorliege , den Hausbesitzern eine Extrawurst braten zu lassen .

Stadtv . Enssel hält den Antrag auch für nicht zweckmäßig ,

empfiehlt aber , zwischen der ersten Leiimg und der Ausschußberatimg
einen gewisirn Zwischenraum zu lassen , um den Jittercssenteil
Gelegenheit zur genaue » Information zu geben . .

Stadtv . Friedemauu zieht saneu Antrag zurück . Die Vertagung

der beiden Gegenstände wird beschlossen .

In der wiederholt behandelten Angelegenheit des Grauen
K l o st e r - G y m n a s i u m s hat der niedergesetzte Ausschuß ge¬
nehmigt , daß daS Grundstück Klosterstraße 73 dem Komplex der
Gyumasialgebäude hinzutritt , und in einer Resolution
eine Reihe von Slbänderungcn deS vorgelegten Statuts der
K o m n, n n i t ä t s k a s s e empfohlen , um den ursprünglichen Zweck
des Fonds , die Unterstützung unbemittelter Schüler , wieder in die
erste Linie zu stelle ». Diese Absicht ist , wie der Berichterstatter

klärt « indessen der Meister von der EisenkonsiruktionZabteilung , cl

seien abermals Ueberstunden notwendig , weil eilige Arbeit zu er -
ledigen wäre . Die Arbeiter dieser Abteilung machten » un auch die

verlangten Ueberstunden in dew Glauben , daß ihnen dafür wie
vordem ein 25 Prozent iger Lohnzuschlag gewährt würde . Bei der

Lohnzahluitg am Sonnabend wurde der Zuschlag jedoch nicht ge -
zablt . Sie faßten »eshalb am Montag den Beschluß , Ivegen Bor -

enthaltung des Zuschlags die Leistung von Ueberstunden fortab zu
Dr . A r o n s ( Soz . ) betont , nur teilweise erreicht worden . Das verweigern . Am Dienstag lourde dieser Beschluß ausgeführt , in -
Statut hat im Ausschuß eine sehr griiiidlichc Beratung erfahren : es dem die Arbeiter um 6 Uhr Feierabend machten . Als sie nun am
ist durch die neue Fassung wenigstens prinzipiell der Weg geebnet .
auch Gcmcindeschülern die Wohltaten des Fonds zuzuwenden : es ist
ferner die Stipendienordnung reformiert lvorden .

Nach dem Ausschußantrage beschließt die Versammlung ohne
Debatte .

Von den , Geschenk des Königs vonSpanien in Höhe
von 6000 Mark an die Stadt Berlin wird Kenntnis genomiiiei, .

Schluß ' /s9 Uhr . _ _ _ _ _ _

GcwcrhrchaftUcbca .
Berlin und Ctniejegend .

Der problematische Wert der Arbeiterausschüsse
kam am Dienstag in einer starkbcsuchten Versammlung der
Arbeiter der Firma Mix u. Genest , Telephonapparaten -
fabrik , zn einer ebenso gründlichen wie lehrreichen Er -

örtcrung .
Cohen dorn Metallarbciterverband äußerte sich als

Referent unter Bezugnahme auf den bei der genanntcn Firma
vorliegenden Spezialfall dazu etwa folgendermaßen : Es habe
eine Zeit gegeben , wo der Wirksamkeit von Arbciterausschüssen
im Arbeiterinteresse auch in Gewerkschaftskreiscn eine über -
triebene Bedeutung beigemessen wurde . Schon der Umstand ,
daß sich sowohl bürgerliche Sozialpolitiker wie auch Arbeit -

geber der verschiedensten Berufe für die Errichtung von Ar -

bcitcrauSschüssen lvarm ins Zeug legten , habe zu einem ge -
wissen Pessimismus , zu einer möglichst kühlen Ausfassung
gemahnt . Sei man doch in jenen Schichten vielfach der

Meinung begegnet , als könnten durch das Wirken der Ar -

beiterausschüsse die natürlichen Gegensätze zwischen Arbeit -

geber und Arbeitnehmer wenn auch nicht völlig beseitigt , so

doch wesentlich gemildert werden . Wie falsch diese Auffassung
sei , lehre die Praxis jeden Tag . Ein Lohnkampf folge dem

anderen , und eine Aussperrung löse die andere ab , auch in

solchen Betrieben , wo die Arbeiterausschüsse noch tatsächlich
eine gewisse Vermittlerrolle spielen .

Viele Unternehmer bilden - sich nun allerdings ein , der

Arbeiterausschuß müsse eine Art Fabrikpolizei dar -

stellen , die in erster Linie die Interessen des Fabrikanten
lvahrzunehmcn habe und „ Ruhe " im Betriebe halten muß .
so daß der Fabrikant vor allen Fährlichkeiten , besonders vor

Streiks bewahrt bleibt .

Diese merkwürdige Auffassung scheine auch die Firma
Mix u. Genest zu haben . Die Fabrikleitung sei seinerzeit
selbst an die Arbeiter mit dem Wunsch herangetreten , einen

Arbciterausschuß für das Werk zu errichten . Wie nicht
anders zu erwarten , akzeptierten die Arbeiter den Wunsch
der Fabrikleitung in der selbstverständlichen Voraussetzung ,
daß die Firma gewillt sei , den Ausschuß als eine Interessen -
Vertretung der Arbeiter anzusehen , durch deren Wirksamkeit
und gegenseitige Aussprache mit der Direktion Betriebsmiß -
stände aller Art möglicherweise beseitigt werden könnten ,

ohne daß es deswegen erst zu ernsten Konflikten kommen

brauche . Ja die Arbeiter akzeptierten sogar den von der

Firnia vorgeschlagenen Wahlmodus , obwohl er den berechtig -
ten Wünschen der Arbeiter durcl ) aus nicht entsprach . Das

Wahlergebnis nahm die Direktion aber mit ziemlich langen ,
Gesicht auf . Es wurden nämlich Leute gewählt , die „ oben "

nicht besonders genehm waren : organisierte Arbeiter , die

das Herz auf dem rechten Fleck hatten , nicht aber unorgani -
sierto und schmarotzende Meistergünstlinge , wie es die Fabrik -
leitung gewünscht und erwartet hatte .

Tie Folge war , daß die Ausschußmitglieder nach und

nach direkt oder indirekt hinausgcgrault wurden . Bei

der zweiten Wahl ging es ähnlich . Sobald Mißstände zur

Sprache gebracht wurden , fühlte sich die Betriebsleitung ge -

kränkt : sie hatte sich den Arbciterausschuß eben anders ge -

dacht . Das Ende vom Liedc war wieder ein sukzessives
Hinausgraulen der Leute .

Hierauf börtc man längere Zeit von einem Ausschuß
überhaupt nichts , bis zum drittenmal ebenfalls wieder „ miß - .

liebige " Arbeiter gewählt wurde,, . Diese forderten nun eine

Aendcrung des Wahlmodus dahingehend , daß die Wählbar -

keit von Ausschußmitgliedern nicht an eine zwei - , sondern nur

an eine einjährige Beschäftig , mgsdauer im Betriebe gebunden

sein solle . Ferner forderten sie die Freitags - Lohnzahlung .
Dem stimmte die Direktion anfänglich auch zu , hielt

aber später ihr Versprechen nicht . Daß auch wieder�einige
Ausschußmitglieder entlassen wurden , sei nur nebenbei er -

wähnt .
Die jetzige Ausschußwahl sollte nun wieder nach dem alten

Wahlmodus vorgenommen werden . Doch da erklärten die

Arbeiter rund heraus , unter diesen Umständen auf die Wahl
und den Ausscbuß überhaupt zu verzichten . Sie sind zu der

Ueberzeugung gekommen , daß bei den Praktiken der Betriebs -

leitung das Bestehen eines Arbeiterausfänisses nunmehr völlig
wertlos sei und es daher überhaupt keinen Zweck habe , die

Wahl vorzunehmen . Da die Organisation in dem Betriebe

eine gute ist . so halten es die Arbeiter jetzt für das richtigste .
Mißstände und Differenzfälle der Betriebsleitung durch
Organisationövertretcr direkt zur Kenntnis zu
bringen und gegebenenfalls die nötigen Konsequenzen daraus

zu ziehen .
Sie sind dann nicht mehr durch verschleppende Ausschuß -

Verhandlungen in ihrer Bewegungsfrcisseit gehemmt , sondern
können ohne unnütze Zeitvertrödclung handeln , so Voie es
die jeweiligen Derhältnisse erheischen . Der Fall bei der Firma
Mir u. Genest zeige , so führte Cohen ans , mit aller

wünschenswerten Deutlichkeit , daß Arbeiterausschüsse unter

Umständen eher ein Hemmnis als einen Fortschritt in dem

Kampfe um eine moderne Fabrikkonstitution darstellen
können . ( Beifall . )

Die Versammlung stimmte den Ausführungen deS Refc -
rentcn über die Arbcitcrausschußfragc rückhaltlos zu .

Streik in den Kammenck , sehen Werken . In der Werkzeug «
masebincitsabrik und Feilenhauerei der Firma Kammerich ,

Fcnnstraße 27 , war seit sechs Wochen die neunstüiidige Arbeitszeit
eingetührt worden . Vor Weihnachten machten sich nun infolge von

? lrt . ritSank «tifung Ueberstunden notwendig , für die «in Aufschlag
von 25 Prozent gezahlt wurde . Nach Weihnachten gab jedoch die

Direktion durch Fabrikanschlag bekannt , daß fernerhin nur wieder

neun Stundeti gearbeitet werden solle . Am vorigen Mittwoch er -

Mitlwochinorgcn wieder zur Arbeit erschienen , stand zu ihrem Er -
staunen der Portier mit drei Schutzleuten vor dem

Fabriktor und verweigerte allen denen den Eintritt , die des Abends

vorher nach Hause gegangen waren . Darauf legten fast sämtliche
Arbeiter die Arbeit nieder , so daß der Betrieb stillstehe » mußle .
Vcrhaiidluiigcn mit der Direktion waren rcsultatlos , weil sich di :
Tircktion darauf versteifte , erst von der zehnten Arbeitsstunde ab
den Uebcrstundenzuschlag zu bezahlen . Hiermit waren die Arbeiter

jedoch nicht cinverstanben und » ahmen die Arbeit infolgedesseit nicht
wieder auf . Der Betrieb ist deshalb für Metall -
und Hülssarbcitcr bis auf weiteres gesperrt .

Achtung . Klempner , Rohrleger und Helfer ! Der Betrieb für
Gas - und Wasseranlagen der Firme Fritsche in Ober .
S ch ö n e w c t d e ist wegen Verweigerung tarifmäßiger Bezahlung
gesperrt . Da die Firma die Arbeite » an den Bauten O h m st r a tz e
sowie Klara - und Louisen st ratze - Ecke in Ober - Tchönc -
ivcidc ausführt , so sind auch diese Bauten für die genanntcn Berufe
gesperrt .

Mißstände in der Arbcitsverteilung bei den Parkettbodenlegern .
In einer Branckjenvcrsammlung der Parkcttbodcnleger , die am
17. Januar im großen Saal des Gewerkschaftshauses stattsand ,
wurde über das Thema : „ Wie stellen sich die Kollegen zur Arbeits -
nachweisfragc " verhandelt . Wie aus dem cinleitenden Vortrage
von R. A h r c n s und der regen Diskussion hervorging , handelt es
sich hier hauptsächlich darum , daß ein Teil der Bodcnleger sich auch
bei verkürzter Arbeitszeit einen verhältnismäßig guten Verdienst
zu sichern weiß und auch mir wenig unter Arbeitslosigkeit zu leiden
hat , während andere viele Wochen lang auf dem Arbeitsuachlveis
vergeblich auf Beschäftigung warten und darben müssen . ES wurde
allgemein hervorgehoben , daß sich hier ein recht bedauerlicher Mangel
an Solidarität geltend macht , der zu einer schweren Schädigung der
Bcrufsiiitevcssen führen muß . Namentlich wurde es schärf ver -
urteilt , daß einzelne Bodcnleger sich durch Umschauen oder tele -

phonische Anfrage bei den Unternehmern Arbeit zu verschaffen
suche », statt den Arbeitönachweis zu benutzen . In der Versammlung
wurden verschiedene Vorschläge zur Einschränkung oder Beseitigung
dieser Mißstände gemacht , zu einem bestimmten Beschluß kam es
jedoch nicht . Die Angelegenheit soll zunächst in Werkswttsitzungen
hesproihcn werden , und dann soll cinc neue Versammlung über die
erforderlichen Maßregeln beschließen .

Achtung , Kleber ! Die Sperre über die Bauten der Firma
Sievcrt , Wilmersdorf , Nachodftraße 12. ist aufgehoben .

Achtung , Polsterer ! Bei der Firma Faßtrupp . Chausseestraße 20 .
haben sämtliche Kollegen wegen Lohnabzugs die Arbeit niedergelegt .
Die Werkstatt ist gesperrt .

Die Achtzehncr - Kommission .

Lohnbewegung der Ttockarbeiter . Am gestrigen Tage wurden
die Forderungen in 22 Betrieben unterbreitet . In vier Betrieben ,
in welchen 70 Kollegen beschäftigt sind , wurden dieselben bereits bc -
willigt . In anderen Betrieben sind Verhandlungen eingeleitet , die
jedenfalls zu einem befriedigenden Abschluß führen werden ,

Deutfehes Reich .

Eine TertilarbriterauSsperrung in Krefeld .
Die Arbeiter sämtlicher Zeugdruckereicn in Krefeld stehen seit

dem 8. Januar im Streik . Es kommen in Betracht 167 Streikende
in acht Betrieben . Stehen geblieben sind vier Trucker und einige
Lehrlinge . Die hauptsächlichsten Forderungen , die zum Streik
führten , lauten : lOstündige Arbeitszeit mit Einschluß einer je
einviertelstündigen Frühstücks - und Besperpause . vierzehntägige
Kündigungsfrist für alle Druckereiarbeiter . Bezüglich der Lohn ,
frage war bereits durch vorhergegangene Verhandlungen eine Eini .

guug erzielt worden . Am Dienstag fanden die ersten Berhand -
lunge » seit Ausbruch des Streiks über die noch strittigen Forde -
rnngen statt . Geführt wurden dicselven vom Borstand dcö „ Ver -
bandcS der niedcrrheinisckicn Textilindustrie und ihrer HülfS -
industrien " . der jetzt die Sache zum Vorwand nimmt , um eine
Aussperrung größeren « tils vom Zaune zu brechen .

Bei den Verhandlungen ließen die Arbeiter die erstgeimnutc
Forderung fallen , während sie auf die Einführung der vierzehn -
tägigcn Kündiguny beharren mutzten . Die Zeugdrucker , soweit sie
in eintägiger Kündigung standen , haben stets die Erfahrung ge¬
macht , daß sofort eine ganze Anzahl von ihnen aufs Pflaster flogen ,
wenn nur in etwas die Konjunktur abflaut « : außerdem ist daS Auf -
finden neuer Arbeitsgelegenheit in ihrem Berufe mit so viel
Schwierigkeiten verknüpft , daß man zu diesem Zwecke schon eine

längere Kündigungsfrist haben muß .
Der Protze uverband erklärte kategorisch : Keine weitere Kon -

zessionl Er stellte einfach das Ultimatum : Bis Freitag mittag muß
seitens der Streikenden ein « Erklärung abgegeben scin , daß sie zu
den erhaltenen Konzessionen die Arbeit aufnehmen . Aitdcrenfalls
würde » sämtliche Bewilligungen zurückgezoyci » und der Fabrikanten -
verband wird die Aussverrung über seine Betriebe verhangen . Es
würden davon etwa 25 000 Arbeiter und Arbeiterinnen berrofjeu
werden . Es ist das . zweite Mal , daß die Krefelder Textilmillionäre
in dieser Weise „ arbeiten " . Ihre Saat wird herrlich aufgehen .

Husland .

Ein ungarischer Frldarbciterverband ist , wie schon kurz bc -

richtet , vor einiger Zeit gegründet worden . Es handelt sich hierbei
um die Gründung eines Verbandes , der vollständig auf dem Boden
der modernen Arbeiterbewegung steht und dessen Einrichtungen und

Ziele denen einer freien Gewerkschaft entsprechen . Mit Recht bc -
tonte der Genosse Buschinger als Vertreter der sozialdemo -
Iratischen Partei , daß die Gründung geradezu einen Wendepunkt in

der Geschichte deS ungarischen Proletariats bedeutet , denn jedes
Mitglied des neuen Verbandes werde zugleich ein neuer Kämpfer
der politischen Bestrebungen der Arbeiterklasse sein . Wenn man
bedenkt , daß der größte Teil der ungarischen Bevölkerung von der

Landwirtschaft lebt , wird man die Bedeutung dieser Verbands -

gründung kaum überschätzen köniten . Vertreten waren 50 Ge -
meinden durch 85 Delegierte . Die Wahl des Vorstandes und die
Statutenbcratung ging glatt von statten . Die hauptsächlichsten Auf -
gaben des Verbandes sind : Herabsetzung der Arbeitszeit , Mit -
Wirkung bei dem Abschluß der Arbeitsverträge , sowie Aufsicht
darüber , Rechtsschutz , Unterricht der Arbeiter , Unterstützungen usw .

Letzte Nachrichten und Dcoefchcn ,
Arbeiterrifiko .

Altenbeken , 18. Januar . ( W. T. B. ) Durch nachstürzende Ge -
blrge sind heute drei beim Hinterpackcu deS Gewölbes beschäftigte
Arbeiter im Altenbetener Tunnel verschüttet worden . ES besteht
keine Aussicht , sie zu retten .

Ein beliebtes Mittel -

Bogota ( Columbia ) , IS . Januar . ( W. T. B. ) Die hiesige
Regierung Hat heute über Bogota den Belagerungszustand verhängt ,
und zwar für die Dauer des Kriegsgerichts , das zurzeit hier gegen
die Teilnehmer der Dezembervcrjchwörung abgehalten wird .
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Reichstag »
23 . Sitzung Vom Donnerstag , den IS . Januar .

nachmittags 1 Uhr .
Am Tische des Bundesrats : Prinz Hohenlohe .

�Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung des
Gesetzenlivurfs betreffend die U e b e r n a h m e einer Reichs -
garantie in bezng auf eine Eisenbahn bon Duala nach
den Manengubabergen ( Kamerun - Eisenbahn ) . Die
geforderte Garantie belauft sich auf die Zinsen von 1l Millionen zu
3 Proz . und auf die Erhöhung des Nennbetrages der Anteilscheine
nm 20 Proz . bei der Rückzahlung .
Stellvertretender Kolonialdirektor Erbprinz zu Hohenlohe - Langeniurg :

Ich möchte dem Reichstage die Mitteilung machen , daß das
Urteil eingegangen ist , das in der Angelegenheit der Dualahäuptlinge
gefällt worden ist . Danach ist der Öberhäuptling . King Alma ,
wegen zehn Vergehen gegen H 186 des Strafgesetzbuchs svcr -
lcuuidcrische Beleidigung > und eines Bcrgrheiis gegen 185

dcs� Strafgesetzbuchs ( einfache Beleidigung > zu einer Gesamt -
strafe von neun Jahren Gefängnis mit Zwangsarbeit verurteilt
worden ( Hört ! hört I links ) ! ein anderer Häuptling ist wegen
mehrerer Vergehen gegen § 186 und eines Vergehens gegen fj 185
zu einer Gesamtstrafe von sieben Jahren Gefängnis mit Zwangs -
arbeit verurteilt worden , und ein dritter Häuptling wegen eines
Vergehens gegen Z 186 und eines Vergehens gegen § 185 zu einer
Grsam tstrafc von einem Jahr sechs Monaten Gefängnis verbunden
mit Zwangsarbeit verurteilt ivorden . Dann folgt eine Reihe
weiterer Namen , deren Träger tocgen niehrfacher Vergehen gegen
die 186 und 185 zu zwei Jahren sechs Monaten bezw . zwei
Jahren Gefängnis verbunden mit Zwangsarbeit verurteilt worden
sind . Die Bestätigung des Urteils ist bis jetzt noch nicht erfolgt , es
wird einer genauen Nachprüfung unterzogen werden . Ein Äericht
über den Verlauf der Verhandlungen liegt uns noch nicht
vor , er ist eingefordert worden , und lobald er vorliegen wird , werden
wir ihn einer genauen Nachprüfung unterziehen . Am 1. Februar er -
warten wir die Ankunft des Gouverneltrs v. Putkamer , und ich
glaube , dast seine Aussage zur weiteren Aufklärung der Verhältnisse
führen wird . Jedenfalls bin ich bereit , sobald das gesamte Material
vorliegt , der Kommission weitere Mitteilungen zu machen und dem
hohen Hause Gelegenheit zu geben , sich über die tatsächlichen Ver -
Hältnisse ein der Wahrheit entsprechendes Urteil zu bilden . Ein Be «
richt aus Kamerun , der uns zugegangen ist . enthält die Mitteilung .
daß die Verhältnisse dort noch keinesweg vollständig ruhige geworden
sind . Deshalb wäre eine sofortige Strafentlassung der Häuptlinge
sehr gefährlich gewesen , und wenn man , ohne das Eintreffen des
Urteils abzuwarten , telegraphisch die Häuptlinge einfach in Freiheit

fiesetzt
hätte , so hätte man dadurch nicht nur dem Gouverneur ,

andern auch dem Richter , welcher die Urteile gefällt hat ,
ein direktes Misttrauensvotum erteilt . Und dieses konnte man
angesichts der ernsten Lage im Schutzgebiete nicht ohne weiteres
tun . Es läßt sich nicht verkennen , daß eine Abberufung des
Gouverneurs unmittelbar nach dem Bekanntwerden jenes Urteils
von den Eingeborenen in Verbindung mit diesem Urteile gebracht
werden könnte . Ich habe mir diese Bedenken reichlich überlegt , bin
aber zu dem Ergebnis gekommen - , daß eine Abberufung des
Gouverneurs trotzdem notwendig war , um möglichste Klarheit in
der Sache zu schaffen . Ich möchte mir nicht die Vorwürfe zuziehen ,
daß ich dieser Angelegenheit mit Untätigkeit zusähe ; denn ich halte
es für eine Gewisienssache ( Beifall im Zentrum ) und ich erlvarte
von der Berichterstattung des Gouverneurs eine Aufklärung der

ganzen Angelegenheit . Ich hoffe aber auch andererseits , daß dem
Gouverneur , welcher sich große Verdienste in seiner langjährigen
Tätigkeit in Kanierum erworben hat , durch sein Austreten hier die
Gelegenheit gegeben werde , sich zu rechtfertigen .

Ich komme nun zur Begründung der gegenwärtigen Vorlage .
Die südwestastikanische Bahn , die ich Ihnen hier vor einigen Wochen
vorlegen muhte , beruhte auf militärischer Slotwendigkeit . Die

gegenwärtige dagegen beruht auf wirtschaftlichen Erwägungen . Die

Bahn soll Gebiete erschließen , welche Produkte liefern können , die
eine große Zukunft versprechen . Wenn auch noch nicht in der aller -
nächsten Zeit , so doch sehr bald darauf wird sich nicht nur das in
die Bahn gesteckte Geld verzinsen , sondern auch daS ganze Schutz¬
gebiet wird infolge der Bahn dem Reiche erhöhte Erträge abwerfen .
Auch werden durch die Beseitigung de » Trägerverkehrs zahlreiche
Arbeitskräfte für die Plantagen frei werden . Auch Unruhen kann viel
leichter entgegengetreten werden , wenn die Truppen rasch ins Innere
befördert werden können . Mißstände in der Verwaltung , wie sie
zweifellos bestehen , werden rascher und wirksamer beseitigt werden

können , wenn rasch befördernde Verkehrswege die Kontrolle durch
die Zentralstelle erleichtern . Schließlich wird die Ausbreitung der
Misstonen durch bessere Verkehrsbedingungen gefördert werden . Auch
die Möglichkeit , inehr verheiratete Beamte zu finden , die bereit sind ,
nach de » Kolonien herauszugehen , dürfte nach Fertigstellung der
Bahn gegeben sein . Ich schließe mit der herzlichen Bitte , Sie
möchten der Vorlage zustimmen in der Erwägung , daß eS sich darum

handelt , ein zukunftsreiches deutsches Schutzgebiet dem Verkehr zu
erschließen , zum Teil dem Weltverkehr anzuschließen und damit cm
Werk zu schaffen , welches nicht nur wirtschaftlich , sondern auch
kulturell unserem Vaterlande mit der Zeit — Zeit ist in kolonialen

Dingen immer notwendig — zum Segen gereichen wird . ( Lebhafter
Beifall rechts . )

Abg. Erzbergcr ( Z. ) : In eine Kritik des Urteils will ich mich ,
bevor die Begründung vorliegt , noch nicht einlassen ; zweifellos ist
jedenfalls , daß die Höhe der Strafe sehr auffällt . Sehr bezeichnend
für den KolonialbureaukratismuS ist die Tatsache , daß daS Urteil

auf Kosten der Atwa - Häuptlinge im . Deutschen Staats - Anzeiger "
publiziert worden ist I ( tzört l hört ! und Heiterkeit . ) Was die Vor -

läge selbst anlangt , so sind meine Freunde bereit , für den Bahnbau
auS wirtschaftlichen , politischen und allgemein gesundheitlichen
Gründen zu stimmen und wünschen die Ueberweisung der Vorlage an
die Budgetkommission , indem wir hoffen , daß sie dort möglichst bald
beraten werden wird . Wiste » möchten wir aber doch , ob eine Fortsetzung
dieser Bahn geplant ist . Z » lang erscheint uns die Frist von dreißig

Jahren für da » Rückkaufsrecht der Kamerunbahn durch daS Reich
Die Vorlegung des Kostenanschlages der Bahn hat man in der

Kommission ausdrücklich abgelehnt . Und als wir dann später im

Plenum anfragten , weshalb man dem Reichstage den Kosten -

anschlag nicht vorgelegt habe , hat der Vertreter des
KolouialamtS e « für angebracht gehalten . zu erklären ,
der Kostenanschlag sei nicht mitgeteilt , weil der Reichstag
nicht danach gefragt habe . lHort I hört I) Wir erwarten , daß der

Kommilsion nunmehr sofort der spezialisierte Kostenanschlag vor -

gelegt werden wird . — Weiter wünschen wir Aufklärung darüber ,
wer die 360 060 M. bezahlt , die dem Syndikat durch die neue Ge -

fellfchaft als Proviston neben der Erstattimg der baren Auslagen

versprochen stnd . Diese 360 000 M. , die nicht etwa in den Kolonien .

sondern in Berlin Vf. verdient worden sind , dürfen jedenfalls nicht
aus Reicksmitteln gezahlt werden . — Die Ausführungen des Herrn
Kolonialdirektors über eventuell bevorstehende Aufstände in Kamerun

müssen lebhafte Beunruhigung im Volke erregen . Ans welches Ge -

biet in Kamerun beziehen sich diese Befürchtungen ? Ich hoffe , daß
alles geschieht , um bei den Eingeborenen nicht unnötigen Zündstoff
aufzuhäufen . ( Bravo I im Zentrum . )

Stellvertretender Kolonialdircktor Prinz Hohenlohe - Langenburg :

Der Vorredner bat gesagt , ich hätte von einem drohenden Auf -

stand gesprochen . Ich iveiß nicht , ob ich mich in einer derart starken
Weise ausgesprochen habe . Jedenfalls habe ich aber dabei nicht von

einem , einem bestimmtet » Teil des Kameruner Schutzgebietes
drohenden Aufstand sprechen , sondern nur darauf hinlveifen ivollen ,

daß die Ausstände in Südlvestafrika auch unter den Eingeborenen
anderer Schutzgebiete und insbesondere des Schutzgebietes von
Kamerun eine aelvisse Erregung hervorgerufen haben , die nicht ganz
unbeachtet bleiben darf . Ich möchte aber der Ansicht entgegentreten ,
als stände ein Aufstand wirklich bevor . Insofern glaube ich Sie be -
ruhigen zu dürfen . Wir werden nach meiner Ueber -
zeugung Uebcrraschungen wie in Siidwestafrika nicht er -
leben . Immerhin ist aber die größte Wachsamlcit am Platze .
Der Kostenvorauschlag wird der Kommission vorgelegt werden , die
Vorbereitungen dazu find bereits getroffen . Es ist gefragt worden ,
wie ich mich zu dem Projekt der Fortführung der Bahn bis nach
dem Tfchadsee stelle . Ich stehe auf dem Standpunkt , daß zunächst
einmal abgewartet werden muß , wie die gegenwärtige Bahn sich
eutlvickelt . Ueber den Streit , der die Südkamerungesellschaft betrifft ,
ist eine Untersuchung im Gange . Der Kommissar ist unterwegs .
Ich hoffe , daß sein Bericht uns demnächst vorgelegt wird .

Geheimer Legationsrat Dr . Hclfferich : Der Abg . Erzberger ist
auch heute auf die Frage der Finanzierung dieses Unternehmens
zurückgekommen mit ganz neuen Behauptungen , die ich nicht un -
widersprochen lassen kann . Er hat uns zunächst vorgeworfen , daß
wir die Situation nicht dadurch vereinfacht hätten , daß wir die
1002 erteilte Konzession ruhig am 1. Juli 1005 ablaufen ließen . Es
ist richtig , daß die Konzession am 1. Juli abgelaufen wäre , wenn
nicht vorher am 17. Januar 1005 der Verzicht ansgefprochen worden wäre .
ES war aber begründet , daß wir nicht auf den Ablauf der Konzession
warteten . Einmal war nach Rückkehr der zweiten Expedition im
letzten Quartal des Jahres 1004 die Frage in finanzieller Beziehung
vollkommen spruchreif , da es klar war , daß die Finanzierung nach
dem 1. Juli ebensowenig gelingen würde wie vorher . Auf der
anderen Seite war die Erbauung der Bahn nach unserer
Ansicht außerordentlich dringend , weniger wegen des großen
Nutzens , den die Bahn indirekt auf die Finanzen des
Schutzgebietes Kamerun brachte , als auS politischen Gründen .
Wenn ein einzelnes Mitglied in der Kommission eine bestimmte
Bitte ausgesprochen hätte , die detaillierten Kostenvoranschläge vor -
zulegen . so wäre das geschehen . Ich muß dem Abg . Erzberger
gegenüber bemerken , daß bisher durchaus nicht in allen Fällen
spezialisierte Kostenanschläge gegeben worden sind . Ich glaube nicht ,
daß wir eine Inkorrektheit begangen haben ; sollte ein Mißverständnis
vorliegen , so würde ich das sehr bedauern . Der Abg . Erzberger
hat sich im Dezember auf ein Protokoll berufen , welches ich damals
als apokryph bezeichnet habe . Wir haben durchaus sachgemäß ge -
handelt . Wenn der Abg . Erzberger auf die Entschädigung der Teil -
nebmer am Syndikat hingewiesen hat , so bemerke ich. daß daS Reich
nach dem Abkommen mit der Firma Lenz gar nicht in der Lage ist ,
zu verhindern , daß einzelnen Mitgliedern eine Abfindung gezahlt wird .
Wir halten das ganze Geschäft für kauffnännisch durchaus korrekt .
Wenn Sie glauben , daß dabei die Interessen des Reiches nicht ge -
nllgend gewahrt sind , so möchte ich Ihnen entgegenhalten , daß Sie
dieses fest abgeschlossene Geschäft durch Verweigerung der ZinS
garantie nicht rückgängig machen können ! Zum Schluß ein Wort
über die prinzipielle Frage : In vielen Kolonialangelegenheiten ist
das Reich auf die Opferwilligkeit und den Patriotismus des großen
Kapitals angewiesen . Wenn man aber eine solche Opferwilligkeit
von ihm erwartet , so kann man nicht verlangen , daß daS hinein -
gesteckte Kapital nach anderen als rein kaufmännischen Gesichtspunkten
verwaltet wird . Dies ist der Grundsatz , der in der englischen
Kolonialpolitik allgemein gilt und der wesentlich zu ihren großen
Erfolgen beigetragen hat . ( Beifall rechts . )

Abg . Scmlcr ( natl . ) erklärt sich im Namen seiner politischen
Freunde für die Vorlage . Wir müssen vorläufig unser Urteil in der
Affäre der Kameruner Häuptlinge zurückhalten . Doch möchten wir ,
daß außer dem Gouverneur auch der betreffende Richter vernommen
wird . — Angesichts der befürchteten Unruhen in Kamerun möchte ich
dem Kolonialamt zu bedenken geben , ob eS gerade jetzt angebracht
ist , den Hauptmann Dominick , der in Kamerun einen großen Einfluß
hat , wie es geplant ist , mit einer größeren Abteilung nach Ostafrila
zu schicken . — Der Herr Vertreter des Kolonialamts hat erklärt , es
sei nicht beabsichtigt , die Bahn ins Userlose zu bauen . Unbedingt
erforderlich ist es aber , daß diese Bahn weitergeführt wird bis in daS

Innere dort , wo die natürlichen Produkte , Gummi und Oel , ge
Wonnen werden . ( Sehr richtig I bei den Nationalliberalen . ) —

Gegenüber Herrn Erzberger möchte ich prinzipiell bemerken : Wir
brauchen , wenn wir in den Kolonien etwas erreichen wollen ,
das deutsche Kapital . Der Spargroschen des kleinen Mannes
kommt für so riskante Unternehmungen nicht in Betracht .
Nur die großen Kapitalisten sind in der Lage , solche
Kapitalien in den Kolonien zu investieren . Diesen Herren sollte
man nicht nachher im Reichstag die Freude am Geschäft verekeln ,
wie das Herr Erzberger getan bat . ( Sehr richtig I bei den National -
liberalen . Unruhe im Zentrum . ) Wir laufen sonst Gefahr , daß sich
diese Kapitalien nicht mehr finden . — Herr Erzberger möge des
weiteren auch bedenken , daß — wenn er alle ihm zugegangenen Zu>
schristen hier sofort vorbringt — er dem Denunziantentum in bei
Kolonien Tür und Tor öffnet . ( Sehr richtig I bei den National
liberalen . )

Abg . Lcdcbour (Soz. ) :
Der Abg . Semler hat dagegen protestiert , daß schwere Schäden

der Kolonialverwaltmig sofort in die Oeffentlichkeit gebracht werden ,
und daß man nicht den sogenannten Instanzenweg einschlägt . Gerade
der vorliegende krasse Fall aber ist der deutlichste Beweis dafür , wie

notwendig eS ist , derartige Beschwerden sofort an die Oeffentlichkeit
zu bringen , weil die Erfahrung gelehrt hat , daß die Kolonial -

Verwaltung in der Sache entweoer gar nichts tut oder sie unnütz
in die Länge zieht und einen verkehrten Weg zu ihrer
Remedur einschlagt . Trotzdem machte der Abg . Semler einem
anderen Abgeordneten noch einen Verwurf daraus , daß er die Be -
schwerden veröffentlicht hat . Ich glaube , gerade dadurch , daß der

Abg . Erzberger diese Sache hier vorgebracht hat , daß wir Abge�
ordneten überhaupt alles tun , das Licht der Oeffentlichkeit über diese
Kolonialschäden zu verbreiten , ist die einzige Möglichkeit gegeben ,
daß solche unerhörten Sachen in Zukunft vermieden werden . Wie
bat sich denn die Puttkamer - Sache überhaupt abgespielt ? Erst auf
Dräugen des Reichstages hin hat der damalige Kolonialdirektor
Stübel etwas in der Sache getan . Aber waS ? Er hat den
Gouverneur Puttkamer zur Berichterstattung in der Sache gegen den
Gouverneur Puttkamer aufgefordcrt I ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demolraten . ) Dann hat der Gouverneur Puttkamer , offenbar weil
er geglaubt hat . eS handele sich um einen Krieg , eine Drang «
salierungspolittk gegen die Häuptlinge eingeschlagen . Ich glaube
nicht , daß der Kolonialdircktor Stübel sich der Folgen feiner
Handlungsweise vollkommen bewußt gewesen ist . Dieses Bewußtsein
habe ich ihm niemals besonders zugetraut . Aber wenn der Kolonial -
dircttor eine größere Klarheit in allen diesen Dingen gezeigt hätte ,
als er sie gezeigt hat , wenn er sich seiner Handlungsweise besser
bewußt gewesen wäre , so hätte er bei der großen Personalkenntnis ,
die er doch haben mußte , voraussehen müssen , daß der Gouverneur

Puttkamer einen Rachekeldzug auf dem sogenannten Gerichtswege
gegen die Häuptlinge führen würde . Da « kommt dabei heraus , wenn
die Kolonialverwaltung glaubt , ungestört von der Oeffentlichkeit einen

solchen Fall behandeln zu können . Diese « unverantwortliche Wer -

halten der Kolonialverwaltung , den Beschuldigten zum Richter in

seiner eigenen Sache zu machen , zwingt die Rcichstags - Abaeordneten
dazu , jede Beschwerde aus den Kolonien sofort an die Oeffentlichkeit

zu bringen , selbst wenn sie im Augenblick nicht in der Lage sind ,
sie auf ihre Richtigkeit zu prüfen . ( Sehr richtig l bei den Sozial -
demolraten . ) Ueber die Persönlichkeit des Herrn v. Puttkamer will

ich mich weiter nicht äußern , er wird ja bald hierher kommen . Aber
daS Verhalten des jetzigen Leiters des Kolonialamtes ist nicht ein -

waiidsfrei . Die Kolonialverwaltung ist von demselben bureau -

lratischen Geiste beseelt , von dem Herr v. Puttkamer erfüllt ist. DaS

Verhalten der Kolonialverwaltung gegenüber dem starken Mißbrauch
der richterlichen Gewalt , die in der ungeheuerlichen Bestrafung der

Häuptlinge zum Ausdruck kommt , stimmt leider mit dem der

früheren Kolonialverwaltung überein . Es wird von unruhigen
Verhältnissen in Kamerun gesprochen . Solche unruhigen
Verhältnisse sind überall in unseren Kolonien , auch in Samoa
und Neu - Guinea , vorhanden , es sind Mißstände da , die auf das Ver -

halten der Händler zurückzuführen sind . Derartige Unruhen dürfen

nicht das Motiv für so harte Bestrafungen bilden . Es handelt sich
bei den Vergehen der Dualahäuptlinge um Beleidigungen und Ver «

leumdungen , die bei uns im schlimmsten Falle mit höchstens zwei
Jahren , und wenn sie gegenüber einem Bundesfürsten getan werden ,
mit höchstens fünf Jahren Gefängnis bestraft werden . ES kommen

ja hohe Strafen in derartigen Fällen auch bei uns vor . Aber

eS kann sich unter keinen Umständen um Zuchthausstrafen von
neun Jahren handeln . Die Höhe der Strafe ist an sich ein Beweis

dafür , daß ein schmählicher Rechtsbruch und Mißbrauch der Amts -

gewalt vorliegt . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Wie kann man noch
einen Augenblick zögern , die Opfer dieses RechtSbruchs wenigstens
vorläufig in Freiheit zu setzen , wenn man nicht ganz von bureau -

kratischen Borurteilen eingenommen ist , tvie der Leiter unseres
Kolonialamtes ? Umsomehr müßten wir Abgeordnete die dringende
Verpflichtung in uns fühlen , auch die Oeffentlichkeit zur Richterin
aufzurufen und auf keine Weise zuzulaffen , daß so schandbare Zu -
stände weiter verdeckt werden . ( Bravo I bei den Sozialdemokraten . )

Schon die Beratung der vorjährigen Vorlage hatte in uns den

Verdacht erweckt , der inzwischen teilweise auch durch die Ausführung
des Abg . Erzberger bestärkt worden ist , daß die Verwaltungs -
bcamten in den Kolonien gegenüber den Eingeborenen nicht die nötige
Rücksicht üben , und eine unserer Beschwerden gegen die Kamerun -

Eisenbahnvorlage ging dahin , daß bei kolonialen Unternehmungen
dieser Art den Behörden eine Vollmacht gegeben werde , die ihnen

ermögliche , die Eingeborenen ihres Landes zugunsten der Kapital -
gesellschaften zu berauben . Wenn nicht vollkommen eiuwandsfreie
Beamte das Reich dort an Ort und Stelle vertreten , so dürften wir

danach überhaupt keine Bahn in den Kolonien konzedieren . ( Sehr
lvahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber auch alle unsere übrigen
Bedenken gegen die Vorlage sind nicht gemindert , sondern noch ver -

schärst worden durch daS , was sich mittlerweile abgespielt hat . Ich
habe schon damals darauf hingewiesen , daß die Kolonial -

interessenten mit der Bahn von Duala nach den Manengubabergen
nicht zufrieden seien , sondern ihre Verlängerung nach dem Tschadsee
forderten . Heute hat Herr Semler diesen Ausbau für
geradezu selbstverständlich erklärt . Der Kolonialdirektor erklärte

zwar in sebr diplomatischer Sprache , daß vorläufig bei der Re -

gierung ein solcher Plan nicht bestehe , aber solche Absichten gibt ja
die Verwaltung vor der endgültigen Beschlußfassung in allen

Instanzen nie zu. So lange sin derartiger Beschluß nicht in den
Akten steht , werden die Regierungsvertreter immer so reden wie

heute . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Die Interessenten
aber , zu denen als Helfer auch der Abg . Semler gehört , gestehen

ganz offen , daß diese Teilbahn gar keinen Sinn hätte , wenn sie
nicht weiter gebaut würde . Der Abg . Semler äußerte heute
wieder ganz phantastische Hoffnungen auf Kamerun , wie sie

ja manche Reichstagsabgeordnete seit der Wörmann - Freifahrt
nach Togo und Kamerun vertreten haben . So schwärmte der

Abg . Starz von dem Hafen von Duala , der unschwer so auszubauen
sei wie der von Lissabon . ( Heiterkeit . ) Ich bezweifle wirklich , daß
Sie in den acht Tagen , in denen Sie auf dem Muri herumgegondelt
sind (Heiterkeit ) , ein so sicheres Urteil über die Ticfcnverhälttiisse .
die Wasserverhältnisse , die Dauer des WasserzuflusseS , die Bersandungs -
Möglichkeiten usw . geivonnen haben . ( Zuruf dcS Abg. Starz . ) Ach,
seien Sie doch still , Sie sind ja doch nur ein . Amoarms Minor

gegenüber dem Akricanus Maior Dr . S e m l e r. ( Stürmische Heiter -
keit . ) Leute , die nicht nur acht Tage auf Wörmanndampfern m
Kamerun herumgefahren sind , sondern alte Kenner des Landes ,
warnen , wie aus einer uns zugestellten Schrift hervorgeht , vor einer

derartigen Ueberschätzung des Hafens von Duala und erklären , die
hier gewählte Bahntrace für die allerungünsttgste zur Verwertung
der Landesprodukte . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . )

Herr Seniler hat ausdrücklich gesagt , daß die Bahn mindestens
weitergebaut werden müsse bis in das Innere , wo das Oel ge -
woniien wird / Das kann aber nur geschehen nach dem Benue -
Gebiet hin , und eS ist schon darauf hingewiesen worden , daß daS
natürliche Handelsgebiet für die Produkte dieser Gegend der englische
Hafen Lagos und das Nigeraebiet ist . — AuS all ' diesen Gründen
stehen tmr dem Bahnbau sehr skeptisch gegenüber . Dazu kommt
dann noch daö ganze System , nach dem die Bahn gebaut werden soll .
Wir stehen nach wie vor auf dem Standpunkt , daß , weim irgend
ivelche Kolonialtnteresienten in Deutschland den Wunsch habe » ,
spekulative Unternehmungen in den Kolonien anzufangen , sie auch
allein die Kosten zu tragen haben und daß ihnen nicht das Reich ,
d. h. die deutschen Steuerzahler , das Risiko abnehmen darf , wie es
hier geschieht , indeiff von 17 Millim en 11 Millionen garantiert
werden sollen . Herr Erzberger hat schon über daS Abkommen
zwischen dem Kamerunsyndikat und der neuen Kamernneisenbahn -
Gesellschaft gesprochen . Danach hat das Kamerunsyndikat 1. 120000 M.
zum Ersatz seiner baren Auslagen erhalten , 2. 360 000 M. Aktien
franko Valuta , 3. drei AufsichtsratSstellcn in der neuen Gesellschaft
und 4. der Direktor deS SyndilatS , Herr RenS , ein Honorar
von 50 000 M. Von diesen 50000 M. hat der Vertreter
deS Kolonialamts bisher nicht gesprochen . Es fragt sich mm zunächst .
ob für die neue Gesellschaft überhaupt ein juristisches Recht besteht
zur Zurückerstattung der von dem Syndikat verauslagten 120 000 M.
Herr Legationsrat Hclfferich sprach von einem moralischen Anspruch
deS Syndikats ; er meinte , es wäre nicht nobel von der Gesellschaft
gelvesen , wenn sie die Auslagen nicht erstattet hätte . Nun ,
120 000 M. Provision für den Herzog von SchlcSwig - Holstein , den
Herzog von Ujest und eine Anzahl Grotzkapitalisten mag
sehr nobel sein , aber daS ist eine Noblesse . zu der man
nicht obligiert ist . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraien . )
Wenn die Spekulanten große Gewinne erhoffen , dann müssen sU auch
wie alle Spekulanten die Verluste ertragen . Ich komme nun zu den
860000 M. Aktien franko Valuta , und da kann ich beim besten
Willen nicht anerkennen , daß irgend eine Rechtfertigung dieser
Summe heute vom Regiernngstisch aus gegeben ist . Der
Legationsrat Hclfferich hat gesagt , daS sei ' ein alter kauf -
männischer Grundsatz , daß ein neues Syndikat einem alten ,
daS sich mit derselben Sache beschäftigt habe , einen gewissen
Anteil am Gewinn abgebe . Herr Geheimrat Helfferich hätte
vollkommen recht , wenn es sich um ein rein privates Privatkapital -
geschäft handelte . Dann könnte man es den Leuten nicht verdenken ,
daß die Leute den anderen Anteil an einem möglichen SpeknlationS -
gewinn gehen . Aver hier ist diese Prämie , diese Provifion , dieses
Douceur gegeben worden nicht als Teil eines erzielten Gewinnes ,
sondern als Teil des Aktienkapitals . Alle anderen Leute
zahlen ein , diese hohen Herren aber nicht . Trotzdem bekommen
sie späterhin auf ihr nicht eingezahltes Kapital
den betreffenden Anteil am Gewinnl Ich möchte doch
die Herren Kaufleute , die loyale Geschäfte machen , ausdrücklich ver -
wahren , daß solche Grundsätze , wie sie hier geübt werden , bei ihnen
allgemein seien . Ich hoffe , daß hier auch Kaufleut » zu Worte
kommen , die diese Frag « vom Standpunkte der kaufmännischen
Loyalität behandeln . Weim die Leute gesagt hätten , sie sind
eventuell bereit , von dem Reingewinn einen gewissen
Prozentsatz abzugeben . so wäre das auch etwas anderes
gewesen . Aber so liegt die Sache hier nicht . Wir kommen nicht
darüber hinaus , daß diese 360000 M. als Zukunftprämie , als
Douceur gegeben sind , und zwar unter Garantie des Reichs , also
auf Kosten der Steuerzahler , lind wenn noch irgend
etwas nötig wäre , um die Ueberzeugung bei uns zu be -
festigen , daß wir diesem ganze » Unternehmen gegenüber



BtU einem runden Nein mitlvorte » müssen , so ist es
diese Art von Entschuldigung deZ NegienmgsUertreters . Wir lehnen
also die Vorlage rundweg ab und hoffen diesen Standpunkt auch
m der Kommission zum Ausdruck Verhelfen zu können , und wir
denken , dag auch die Mehrheil des Reichstages zu der Ueberzeugung
kommen wird , die Spekulanten darauf zu verweisen , daß sie unter
allen Umständen bloß auf ihre eigenen Kosten hin ihre
Speknlation treiben dürfen , ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Abg , Freiherr V. Richthofen (f . ) : Ich habe die Reise nach
Kamerun mit dem Wörmaimdampfer mitgemacht . Ich halte mich
danach nicht für klug und weise , kann aber sagen , dag der Ab -
geordnete Ledebonr manche von feinen Fragen nicht gestellt hätte ,
ivenn er die Reise mitgemacht hätte , ( Sehr richtig ! rechts . ) Das
Urteil über die Häuptlinge hat der Assessor Seunnerinann als
Richter gefällt , ich begreife nicht , lvie man ihn nachher darüber
vernehmen will , das geht doch nur bei anderen Be -
amten im Verwaltungswege . Das Urteil selbst ist mir
unverständlich . Da der Gonveruenr am 1. Februar in
Deutschland eintrifft , so braucht man meines Erachtens aber nicht zu
dein Mittel der Haftentlassung zu greifen . Die Barzahlung au die
Mitglieder des alten Syndikats in Höhe von 12t ) <XX> M. ist in der
Natur der Sache begründet . Die 360 000 M. erscheinen berechtigt .
>venn man bedenkt , dag das Komitee noch etwas Reales aufgab .
Gegen Beratung in der Kon , Mission haben wir nichts einzuwenden .
( Beifall rechts . )

Abg . Lenziirnrnt (frs . Vp ) : Es mag der Kolonialverwaltung
sehr unbequem sein , daß sich ihre Politik in dieser Brutalität zeigt .
Indessen muff man dem jetzigen Leiter mildernde Umstände
zubilligen , da er an der Genesis dieser Dinge nicht beteiligt ist .
Bis jetzt liegt uns ja nur der Tenor des Urteils vor , nicht aber die
Gründe . Wir verlangen , dasj auch die Gründe des Urteils
uns g e d r n ck t vorgelegt werden . Assessor Scinn , ermann ist
übrigens kein Richter , er hat nur das Assefsorenexamen gemacht , ist
jetzt aber Benvaltmigsbeainter . Daß die Bahn bewilligt ivird ,
ist ja klar . Ich will aber ausdrücklich konstatieren ,
daß ein Teil meiner politischen Freunde nicht gewillt
ist , diese Politik mit Pauken und Trompeten mitzu -
machen und mit Schuh und Strümpfe » in den Himmel zu
springen . Früher dachte man nur au einen Spaziergang nach Afrika ,
jetzt sind die Aufstände schon chroniscfi geworden . Wir sind auch
nicht solche Narren , das ; wir uns den Talsachen , daß wir Kolonien
hoben , gegenüber verschließen . Am liebsten würden wir sie mindest¬
fordernd (Heiterkeit ) verkaufen . Wir sind nicht einstimmig für die
Vorlage , auch nicht einstimmig dagegen , wir prüfe » sie sachlich , dann
mag jeder Abgeordnete stimmen , wie er will . ( Beifall links . )

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : Die letzten Ausführungen des Herrn
Vorredners begrüße ich am meisten i es ist das ein w e s e n t -
licher Fortschritt der freisinnige » Volkspartsi ,
daß sie in ihrer Mehrheit jetzt für die Kolonialpolitik eintritt . —
lieber das Urteil hätte sich Herr Lenzmann vielleicht anders geäußert ,
Ivenn er sich nicht nur auf Zeitungsberichte verlassen hätte . Der
Oberrichter in Kamerun hat noch gar nicht gesprochen ; die
Sache ist also noch nicht entschieden , Die Höhe der
Strafe ist auch mir sehr auffallend . Die Eingabe der
Häuptlinge , die offenbar von einem Deutschen geschrieben ist , ist so
konfus , daß man daraufhin eher dafür eintreten könnte , die Urheber
in da ? Irrenhaus anstatt in das Gefängnis zu stecken . — Gegen die
Vorlage habe ich nur das eine einzuwenden , daß sie nicht 10 Jahre
früher eingebracht worden ist . — In der Angelegenheit der
360 000 Mk stimme ich mit Herrn Semler und dem Herrn Geheim -
rat Helfferich nicht überein . Solche K o n z e s s i o n s g e w i „ n e
entsprechen uns e r e n k o l o n i a l p o I i t i s ch e n An -
s ch a u u n g e n nicht . Interessant ist , daß die Herren des
Syndikats sich selbst die Grube gegraben haben . Wem , sie nicht
unzufrieden gewesen wären mit den 360 000 M. und mehr hätten
haben wollen , wären sie nicht zu Herrn Erzberger gegangen und
wir hätten von der ganzen Sache überhaupt nichts erfahren .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) — Die Fortführung der
Bahn erhoffe ich, aber unsere Stellung zu dieser Bahn dürfen wir
von der Frage der Fortführung nicht abhängig machen .

Abg . Lattmimn ( Antis . ) : Als Richter bin ich aufs t i e f st e
erschüttert über die Höhe der Strafe gegen die
D n a l l a h ä n p t l i n g e. Freilich müssen wir die Verhältnisse erst
genau kennen lernen , um das Urteil kritisieren zu können . — Daß
die Stimme , , im Volke für die Kolonialpoliiik sich stets mehren , ist
sehr erfreulich . Nur die äußerste Linke verhält sich noch ab -
lehnend . Herr Ledebonr könnte sich bei einem Parteigenossen
Otto Grundke in Kamerun näher über die Kolonie erkundige ».
Aber ich bin überzeugt , er wird es nicht tun , dem , er will nicht
belehrt sein . ( Sehr richtig I rechts . ) Wenn er belehrt sein wollte ,
brauchte er sich ja nur au seinen Nachbar Herrn Stortz zu wenden .
( Lachen bei den Sozialdemokraten . )

lieber die 360 000 M. will ich nicht weiter sprechen . Ich weiß
nur nicht , weshalb man immer von einer „ Provision * spricht . So
nennt man es doch gewöhnlich nicht , wenn jemand , wie eS hier ge¬
schehen ist , eine Summe erhält dafür daß er nichts ge -
leistethat und ein Risiko loswird . ( Sehr richtig !) —

Nach meinen Erkundigungen , die ich namentlich beim Erbauer der

Togobah » , Herrn Ingenieur Renmann , sowie bei einem Ingenieur , der
sieben Jahre bei der Firma Lenz tätig war , angestellt habe , ist
wahrscheinlich die uns vorgeschlagene Traee der Bahn nicht die

billigste . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich möchte auch
sonst einige Aenderungen in der Vorlage vorschlagen . Ferner muß
dafür gesorgt werden , daß sich die Branntweinpest nicht in der
Kolonie ausdehne . Bisher war Kamerun eine Zuschußkolonie . Eine
starke Regierung sollte jetzt , damit die Kolonie nicht eine Zuschuß -
kolouie bleibe , endlich einmal de », Konzessionswesen ei » Ende
bereite » und sie wird dam , hosiemlich einen starke », kolonialfrennd »
lichen Reichstag finden . ( Lebhafter Beifall rechts und links . )

Geh . LegationSrat Seitz verteidigt die vorgeschlagene Traee und
wundert sich, daß diese vom Ingenieur Nemnain , augegriffe » sei »
solle , da sie doch selbst von ihm zuerst ausgearbeitet ist . Das Gebiet
der Südkamernil - Gesellschaft war auf keinen Fall zu umgehe » , sollte
man nicht einen weiten Umweg machen . Es wäre mir sehr inter -

cssunt , wem , „Iis eine billigere Traee vorgeschlagen wird als eine ,
die nur 60 000 M. pro Kilometer kostet .

Abg . Dove (srs . Vg. ) spricht „ amenS seiner Fraktion
grundsätzlich seine Z u st i in m n „ g zur Vorlage aus , vor -

behaltlich den Ergebnissen der Kommissionsberatung . Wir sind keine
Kolomalsreunde mit Pauken und Trompeten . Die vielen Kolonial «

standale , die wir erleben , sind ja auch dazu angetan , den Kolonial -

eifer abzuschwächen . ( Beifall links . ) Wir sind auch , wie der Abg .
Lenzmann , dafür , daß nicht mit Assessoren und Soldaten kolonisiert
werde , sondern mit tüchtigen Kaufleuten . Aber wir müssen dasür
sorgen , daß erst einmal die Kaufleute dorthin gehen . Und dazu be -
darf eö in erster Linie der Verkehrswege . Durch solche
werden wir — das ist unsere Ueberzeugung — am ersten
dazu gelangen , daß wir die Soldaten sparen könne » .
Die Missionare hätten nach meiner Ansicht zunächst einmal den Be -
amten cvristliche Nächstenliebe beibringen sollen . ( Heiterkeit . ) Bei
der Dnellinterpellation sind höhere BeleidigungSstrafen gefordert .
Ii , Kamerun sind mit neun Jahren Zuchthaus Beleidigungsstrafei ,
erreicht , die geeignet sind , jeder Ausbreitung der Duelle vorzubeugen .
(Heiterkeit . ) Unseren Standpunkt charakterisiere ich dahin , daß wir
alles tun müssen , um den gegenwärtigen unerfreulichen Zustand

zu beseitigen . Möge die Kolonialverwaltung auch dafür sorgen , daß
die Beamten uns nicht immer wieder vor die Frage stellen , ob wir

eine Knlturmisfion erfüllen . ( Beifall . )

Abg . Göll « (frs . Vp. ) : Wenn ich alle Reden , die hier nicht für

das Haus gehalten werden , „ och anhören müßte , dann würde ich
lieber auswandern ( Heiterkeit ) , bevor die Bahn gebaut ist ,
die im Interesse der Banmwollkultur nötig ist. ES gilt , nicht „ nr

den Militarismus und AssessoriSmuS in den Kolonie » zu beseitigen ,

«vir wollen auch die Pfaffeuwirlschaft nicht . ( Heiterkeit . ) Wir müssen

unseren ganzen Handel in Duala konzentrieren . ( Beifall rechts und

links . )

Abg . Storz ( Deutsche Vp. . schwer verständlich ) : Ich bin durchaus
kein Kolonialschwärmer , sondern beurteile diese Fragen durchaus
nüchtern . Die gefangenen Häuptlinge lasse man einstweilen in Haft ,
damit sie nicht einen Aufstand verursachen , aber man behandele sie
gut , man gebe ihnen ruhig ein Glas Champagner ( Heiterkeit ) , das
wirkt veriöhnlich . ( Heiterkeit . ) Dam , läßt sich das Urteil
in Ruhe genau nachprüfen . Das Renesche Buch ist eine
der besten Arbeiten , die wir haben . Herr Bebel hat keinen
Grund , gegen die Kolonialbahnen zu stimmen , nachdem sein
Parteigenosse Augagnenr in den Kolonialdienst eingetreten ist.
( Beifall . )

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr .
Vorher Mitteilung des Reichskanzlers wegen Berufung einer
Kommission zur Prüfung der Landkonzessionen in Siidwcsiafrika
Nachher ServiSgesetz , Militärpensionsgesetz , kleinere Vorlagen .

Schluß 6- /2 Uhr .

Parlamentarifcbes .
Die Budgetkonimission des Reichstages beschäftigte sich gestern

mit der Denkschrift betr . Beseitigung des Persoualservises bei den
Offizieren und Beamten des Heeres und der Marine ; Weiler mit
dem Gesetzentwurf , der eine Abänderung der Bestimmung über die
Wohnnngsgeldzuschüsse und der Klasseneinteilung der Orte enthält .
— Die Debatte wird heute fortgesetzt .

In der Nnanzreformkommisfion wurde gestern die Generaldebatte
über die den weiteren Beratungen zugrunde zu legende Höhe deS
Mehrbedarfs fortgesetzt . Dabei trat der im Zentrum vorhandene
Gegensatz recht deutlich zutage . Während der bekannte agrarische
Heißsporn Herold sich als entschiedener Gegner aller direkte »
Reichssteuern , so auch der ErbsäiaftSsteuer bekannte , trat
Müller - Fulda , unterstützt von Speck sehr lebhaft daffir ein .
Im Lauke der Debatte äußerten sowohl die beiden letzrgenannten
Abgeordneten wie auch B ü s i n g ihre Vermutung , daß die Regierung
die Mehreinnahmen in der Absicht zu niedrig und die Mehr -
ausgaben zu hoch geschätzt haben , um erstens die nngedeckten 24 Millionen
Mark Matrikularbeiträge mit herauszuschlagen wie auch für die Zu
kmist die von den Einzelstaaten aufzubringenden Beiträge nach
Möglichkeit herabzumindern . Namentlich scheine diese Absicht der
Schätzung deS Ertrages der Erbschaftssteuer zugrunde zu liegen .
Die Negierungsvertrerer Freiherr v. Stengel nnd Unterstaats¬
sekretär T iv e i e gaben zu , daß diese Annahme durch die §Sj 2 und 3
des Mantelgesetzes begründet erscheinen könne , aber es sei zu berück
sichtigen , daß bei Schätzung neuer Steuererträge kein ver -
läßlicher Maßstab vorhanden sei . Die zum Ausdruck gebrachte Be
sorguis habe nur eine theoretische aber keine praktische Bedeutung .
Alle Schätzungen sowohl betreffs der Mehreinnahmen wie auch der
Mehrausgabe » sind angreifbar . Es können plötzliche unvorhergesehene
Ereignisse eintreten , die die ganze Berechnung über den Haufen
werfen , erklärte der Unterstaatsiekretär . Das Richtige zu treffen , sei
schwierig , wie bei allen derartigen Schätzungen . Das wurde von
M ü l l e r - Fulda zugegeben und in Konsequenz dessen erklärt er
sich bereit , nach Abzug der ungedeckten Matrikularbeiträge
und des von der Regierung auf 2ö Millionen geschätzten
Mehrertrages aus den Zöllen „ ach Inkrafttreten der neuen Handels -
Verträge der Festsetzung des Mehrbedarfs auf die Höhe von
200 Millionen Mark nicht widersprechen zu wollen . Da die Äonser -
vativen sowohl wie die Nationailiberalen damit einverstaude » sind ,
wird dieser Betrag die Grundlage der Beratung der neuen Steuer -
vorlagen bilden . Als erste davon gelangt heute die Braustener -
Vorlage zur Beratung .

Der prentzische Staat als Arbeitgeber .
Alljährlich bemüht sich die preußische Regierung , den Nachweis

dafür zu erbringen , daß das vor nunmehr 16 Jahren gesprochene
Wort , die Staatsbetriebe sollen zu Musterbetrieben ausgestaltet
werden , immer »och nicht zur Wahrheit geworden ist . Wir zweifeln
nicht daran , daß es de », König von Preußen mit seinen Worten
Ernst gewesen , aber es zeigt sich auch hier , daß ein Herrscher gegen
den Willen einer arbeiterfeindlichen und anti - sozialen Klasse nichts
auszurichten vermag . Die herrschenden Klassen Preußens wollen
das Los der Staatssklaven nicht verbessern , also unterbleibt es . An
ihrer Macht scheitert der Wille des Monarchen .

Wie aus dem dem Abgeordneteuhause zugegangenen Bericht
über die Ergebnisse des Betriebes der vereinigten preußischen
und hessischen Staatseisenbahnen im Rechnungsjahre 1904

hervorgeht , beschäftigt die Eisenbahnverwaltung nicht weniger als
392 641 Köpfe , und zwar 1072 höhere , 45 547 mittlere , 88 253
untere etatsmäßige , 350 höhere , 5455 mittlere , 1963 untere

außeretatsmäßige Beamte , 1673 technische Gehülfen , 61 731 nicht¬
technische Gehülfen und Hülfskräfte im unteren Dienst , 63 728 Be -
triebsarbeiter , 68 912 BahnunterhaltnngSarbeiter und 59 947 Werk¬
stättenarbeiter . Dazu kommen 250 Regierungsbauführer , 217 Zivil -
supernumerare und 862 Gepäckträger , die keine Vergütung aus der
Staatskasse empfingen . Ferner wurden beim Bau neuer Bahn -
strecken und bei den außerordentlich vorgesehenen ErgänzungS - und
Erweiterungsbauten auf den im Betriebe befindlichen Strecken
6462 Arbeiter beschäftigt .

Eine Betriebsverwaltung , die über ein so ungeheueres Heer
von Beamten und Arbeitern verfügt , sollte es als ihre vornehmste
Aufgabe betrachten , auf dem Gebiete der Sozialpolitik vorbildlich zu
wirken , sie sollte das um so mehr , wenn sie so glänzende finanzielle
Ergebnisse zu verzeichnen hat , wie die preußische Eisenbahn -
Verwaltung . Beliesen sich doch im Jahre 1904 die Gesamt -
e i » i, a h »t e „ aus 1 599 932 137 , die Gesamtausgaben
auf 967 189 . 760 M. . so daß der Ueberschuß 632 742 377 M.
betrug , fast 45 Millionen mehr als im Etat vorgesehen waren .

Haben nun die Arbeiter , auf deren Tätigkeit doch die lieber -
schüsie mit zurückzuführen sind , Anteil an den Erträgnissen ? Hat
die Steigerung ihrer Löhne Schritt gehalten mit der Steigerung
der Ueberschnfie ? Hat die preußische Regierung , die ihren Einfluß
auf de » Bundesrat und Reichstag dazu benutzt hat , für die wichtigsten
Nahnmgsmittel für die Masse des Volkes die Preise in die Höhe
zu treiben , deren Gleichgültigkeit gegenüber dem Wohnnngselend
das Wohnen für die Minderbemittelten verteuert hat , wenigstens
ihren eigenen Arbeitern Lohnerhöhungen bewilligt , um eine Ver -

schlechterung ihrer Lebenshaltung zu verhindern ? Diese Frage »
müssen mit einem entschiedene » Nein beantwortet werden . Nach
der Statistik über die a » die Gehülfeu . die Hülfskräfte im unteren

Dienste , die Handwerker und Arbeiter gezahlten durchschnittlichen

Tagesvergütungen und Löhne zählen wir in der Eisenbahnverwaltung
„ och Tauiende von Bediensteten , deren durchschnittliche Vergütung
»och nicht einmal 3 M. beträgt . So verdienten durchschnittlich die

Hülfskräfte im unteren Bahndienst 2,74 M. . die Hilfskräfte im
unteren Bahnbewach , mgs - und Bahnunterhaltungsdienst 2. 17 M. ,
die Hülfskräfte im Lokomotiv - , Maschinen - und Wagenmeisterdienst
2,69 M. , die Hülsskräste im Zugdienst 2,35 M. , die Arbeiter im
innere » Dienst 2,80 M. . die Beidebsarbeiter 2,76 M. , die nicht hand¬
werksmäßig ausgebildeten Werkstätteiiarbeiter , soweit sie nicht im
Akkord arbeiteten . 2,83 M. Faßt man die Tagewerke und Löhne
sämtlicher Klassen von Bediensteten einschließlich der Werkstätten -

lehrlinge zusammen , so ergibt sich für ein Tagewerk im Durch -
schnitt 2 . 82 M. gegen 2,72 M. im Jahre 1900 . also von 1900 bis
1904 ein Mehr von ganzen zehn Pfennigen .

Auch in der täglichen Dauer des planmäßigen
Dienstes des Personals ist eine Besserung nicht zu
verzeichnen . So besteht noch immer die Bestimmung , daß bei dem
B a h n b e w a ch n n g s p e r s o „ a l die Dauer der täglichen Dienst -
schicht 14 Stunden nicht überschreiten soll . Bei einfachen Betriebs -

Verhältnissen , wie namentlich auf Nebenbahnen , darf sie sogar bis

zu 16 Stunden ausgedehnt werden . Bei dem Stations »

personal soll , wenn der Dienst eine ununterbrochene angestrengt «
Tätigkeit erfordert , die durchschnittliche tägliche Dauer 8 Stunden .
die Dauer einer einzelnen Dienstschicht 10 Stunden nicht über -

schreiten . Im übrigen kam , die durchschnittliche tägliche Dienstdauer
bis zu 12 Stunden , die Dauer einer einzelnen Dieustscbicht bis

zu 14, bei einfachen Betriebsverhältnissen sogar bis zu 16 Stunden

betragen . Für das Z u g b e g l e i t u u g s p e r s o „ a l soll die täg¬
liche ' Dienstdauer im monatlichen Durchschnitt nicht mehr als
11 Stunden , für das Lokomotivpersonal nicht mehr
als 10 Stunden , die einzelne Dieustschicht höchstens 16 Stunden

betragen . Eine so lange Dieustschicht darf aber nur dann

angesetzt werden , wenn sie durch ausgiebige Pausen unter -
broäien wird . Entsprechend diesen Bestimmungen hatten
im Herbst 1905 von 37 100 Beamten deS Ziigbegleituugspersonals
nur 512 , also nur 1,4 Proz . , eine durchichiiiitliche tägliche Dienst -
daner bis zu 8 Stunden , dagegen 18 814 , also etwas über 50 Proz . ,
eine solche von 10 bis 11 Stunden , und von 31 276 Beamte » des

Lokomorivpersonals nur 1066 , also 3. 4 Proz , eine durchschnittliche

Dienstzeit bis zu 8 Stnnden , 3351 , also 10,7 Proz . , eine solche von

mehr als 10 Stunden . Bei dem größten Teil dieser Kategorie ,
nämlich bei 21212 , also etwa zwei Driiielu , belief sich die durch -
schnitiliche tägliche Dienstzeit auf 9 bis 10 Siunden .

Von allen in Betracht kommenden Beamten und Arbeitern

( 383 767 ) hatten nur 34 970 , also nicht einmal der zehgte Teil , eine

Dieiistdauer bis zu 8 Stunden täglich ; ein weiteres Zehmel ( 38 463 )
hatte täglich 8 —9 Stunden Dienst , weitaus der größte Teil ,

285444 , hatten einen durchschnittlichen Dien st
v o n 9 — 1 2 S t u n d e n , 24 8 82 sogar m e h r a ls 1 2 , b i s

zu 16 Stnnden Die „st .
Schon mehr als einmal ist von den verschiedensten Seiten der

enge Zusammeuhang zwischen der laugen Arbeitszeit und den

E i s e n b a h n n n f ä l l e n nachgewiesen worden . Mag der Eisen -
bahniiiinister den Zusammenhang immerhin leugnen , er besteht und

kann einfach nicht in Abrede gestellt werde » , wem , anders man nicht
die Tatiackien in ihr Gegentei ! verkehren will . Lassen wir auch hier
die Statistik reden ! Die Zahl der Entgleisungen ist von 1895 bis

1905 von 250 auf 315 , die der Zusanunensiöße von 144 auf 190 ,
die der sonstigen Unfälle von 1091 auf 1687 gestiegen . Gewiß ist
in diesem Zeitraum die Betriebslänge der Bahnen eine

größere geworden , aber auch wem , man diesen Umstand in

Betracht zieht , ist von einer neuueiiswerten Abnahme der Unfälle
keine Rede . Es kamen nämlich auf 100 Kilometer durchschnittlicher

Betriebslänge im Jahre 1395 5,50 , im Jahre 1904 6,52 Unfälle , auf
1 Million Lokomotivkilometer kamen 1895 4,00 und 1904 3,43 , auf
1 Million Wagenachskilometer aller Art im Jahre 1895 0,15 und

im Jahre 1904 0,14 Betriebsunfälle . Die Zahl der beim Eisen -

bahubelriebe getöteten oder verletzten Personen mit Ausschluß der

Selbstmörder belief sich 1393 auf 1244 , 1904 auf 1979 . Es kamen

auf 1 Million beförderter Reisender im Jahre 1903 : 0,07 , im Jahre
1904 : 0,08 Reisende , die gelötet oder innerhalb 24 Stunden ge -
storben , 0. 33 bezw . 0,38 , die verletzt sind . Bahnbeamte und Bahn -
arbeiter wurden bei Ziiguiifüllen getötet oder töllich verletzt , so daß

sie innerhalb 24 Stunden starben, im Jahre 1903 : 346 , im Jahre
1904 : 401 ; nur verletzt wurden 755 bezw . 870 . Wieviel davon

nach Ablauf von 24 Stunden ihren Verletzungen erlegen sind ,
darüber schweigt die Statistik . Insgesamt wurden im

Jahre 1903 beim Eisenbahnbetriebe 1761 , im

Jahre 1904 1979 Personen getötet oder verletzt .

Sehr viel tut sich die Eisenbahnverwaltung auf die Wohl -
f a h r t s e i „ r i ch t u n g e n für die Beamten und Arbeiter zugute
Soweit es sich um Einrichtungen ohne jeden Nebenzweck bandelt ,

also um wirkliche Wohlfahrtseiurichtungen und nicht um Wohlfahrts -

schwindel , läßt sich gewiß
'

nichts dagegen einwenden . Hierher ge -

hören z. B. Beihülfen zur Errichtung von Genesungsheimen für

rekonvaleszente Arbeiter und Beamte . Zu diesem Zweck sind durch
de » Etat für 1904 zum erstenmal 50 000 M. bewilligt worden .

Eisenbahnvereine erhalten aus de », Fonds gegen Bestellung einer

Sicherheitshypothek Beihülfen , die unverzinslich sind und nach
30 Jahren , sofern bis dahin das Unternehmen weder feine Zweck¬
bestimmung noch den Eigentümer gewechselt hat , Eigentum des

Vereins werden . Auf andere Wohlfahrtseinrichtniigen braucht die

Verwaltung nicht allzu stolz zu sein . Wenn sie sich z. B. rühmt ,

daß sie Arbeitern , die mindestens ein Jahr ununterbrochen in ihrem
Dienst beschäftigt sind , bei militärischen Hebungen von nicht mehr
als 14 Tagen Zweidrittel ihres Lohnes zahlt , vorausgesetzt , daß sie

verheiratet oder überwiegend Ernährer von Familienangehörigen
ind , so bleibt sie damit weit hinter dem zurück , was zahl -

reiche Kommunen , ja selbst Private , tun — ganz abgesthen
davon , daß die Arbeiter bei den Hungerlöhnen , die der Staat

bezahlt , gar nicht in der Lage sind , sich auch nur einen Pfennig für

Zeiten der Not zurückzulegen . Auch über die Weiterzahlung des

Lohnes bei Arbeitsversäumnis infolge von Teilnahme an Kontroll -

Versammlungen und dergleichen würde ein anständiger Arbeitgeber
kein Wort verlieren . Selbstverständlickikeiten erwähnt man ge -
wöhnlich „ickit . Die Eisenbahnverwaltung glaubt aber auch von

dieser „ Wohlfahrt " Aufhebens machen zu müssen .
Direkt unter den Begriff Wohlfahrts scki Windel fällt die

WohnungSsürsorge der Verwaltung und das Prämien syst ein
lir Arbeiter nach einer bestimmten Dienstzeit . Für eine 20jährige

Beschäflianug gewährt die Verwaltung großmütig eine Belohnung
von 20 Mark , für eine 23jährige 30 Mark , für eine 45 jährige
100 Mark und für eine öOjährige 150 Mark . Durch die Aussicht
auf diese fürstliche Belohnung will sie sich einen Stamm gefügiger
Arbeiter erhalten , die für 20 bis 150 Mark auf die Betätigung ihrer

politischen Ueberzeugung verzichten , wie ja auch die Wohnungsfürsorge

eingestandenermaßen den Zweck hat . die Eisenbahnarbeiter politisch

zu entrechten . Die drohende Gefahr , im Falle einer politischen Be -

tätig , mg im oppositionellen Sinne mit Frau und Kind aufs Pflaster

geworfen und obdachlos zu werden , soll die Arbeiter zu willenloien

Werkzeugen in der Hand der Verwaltung machein
In noch höhere » , Grade dient diesen , Ziel die Förderung der

Eisenbahn vereine , die „ zur Belebung nnd Kräftigung des

Bewußtseins der Zusammengehörigkeit der Beamten� und Arbeiter

der Staatseisenbahi , Verwaltung als Glieder eines großen staatlichen

Verwaltungskörpers und zur Pflege guter , auf Vertrauen beruhender

Beziehungen zwischen den Organen der Verwaltung und der Ve -

diensteten " ins Leben gerufen worden , und u. a. auch die „ Ver -

besserung der wirtschäftlichen Lage " anstreben sollen . Wenn

sie nicht bei ihren Vorgesetzten Anstoß erregen wollen .

ind die Bediensteten gezwungen , diesen Vereinen beizutreten .
Die einzige Möglichkeit aber , wirklich ihre Lage zu verbessern , der

Zusammenschluß zu modernen Kampfesorganisationen . wird ihnen

verboten . Wer der Gewerkschaft seines Berufs beitritt , wird auf der

Stelle entlassen .
Wirtschaftlich und polittsch sind die Eisenbahnangestellten rechtlos ,

die ihnen verfassungsniätzig gewährten Rechte , das Koalitions - ,

Vereins - und Wahlrecht dürfen sie nicht „ ach freiem Ermellen , nicht

o ausüben , wie es ihnen ihre Ueberzeugung und ihr Klassen -

bewußtsein vorschreibt . Und das wird gewiß nicht anders werden ,

o lange das jetzige System besteht . Erst wenn der Verwaltung

deutlich in die Erim , erring gerufen wird , daß die Eisenbahnen

lediglich Verkehrsinstitute , nicht aber Instrumente sind , die auf den

Ton der jeweiligen Regierung gestimmt werden dürfen , erst dann

ist eine Aenderung zu erwarten . Dam, , aber auch mir dann , wird

die Lage der Eisenbabiiaiigestellten eine bessere werden , dann werden

ie nicht mehr Staatssklaven , sondern freie Arbeiter sein .

Voraussetzung zur Erreichung dieses Zieles
aber ist die Vernichtung des Klassenparlaments .

dessen Stelle eine wirkliche Volksvertretu » gein -
nehmen muß . Die Beseitigung des Dreiklassen -

Wahlrechts und sein Ersatz durch das allgen , eine .

direkte , gleiche und geheime Wahlrecht zum Land -

tage wird auch den Eiseiibahnangestellten endlich

Befreiung von politischer Bevormundung und

eine Besserung ihrer wirtschaftlichen Lage bringen .



Die Revvlttiwtt in Rttszland .
Furcht vor dem Bauernailfftaud .

Moskau , 17 . Januar . Gestern abend ist hier das Bureau
des Kongresses der A d e l s m a r s ch ä l l e von ganz Rußland
zusainmengcireten . Jeder Bezirk hat zwei Marschälle gesandt .
Ter Zweck des Kongresses ist , außer den Wahlen die Fest -
stellung von Maßregeln , welche bezwecken , den Auf -
rühr niederzukämpfen , und der B a u e r n b e v ö l k e r u n g
größere Ländereien zur Verfügung zu stellen .

Im Gonveruement Bessnrabien ist ein Baneruaufstand
ausgebrochen . Das Bauernkomitee hat beschlossen , alle
Privatgüter zu Banerneigentum zu erklären . Der Kreis
O r g e j e w wird durch schrecklicheBrandstiftungen
heimgesucht .

Meuternde Truppen .
Die „ Daily Tribüne " meldet aus Petersburg , daß in Dunamünde

ein 5inmps zwischen Artillerie und Jusnutcric stattfand . Die Infanterie
hatte gemeutert , und die Artillerie wurde herbeigeholt , um die
Meuterei zu unterdrücke ». Dies erfolgte ohne große Mühe . Die
Verluste bezifferten sich auf 28 Tote und viele Verwundete . General
Scrier , welcher die Artillerie kommandierte , wurde schwer vcr -
wuudrt .

Bombardement einer Stadt .

PeterSbnrg , 18. Januar . Wie gemeldet wird , befindet sich die
Stadt Sache (?) in den Händen der Revolutionäre und wird äugen -
blicklich bombardiert .

Proklamation der Republik .
Petersburg , 18 . Januar . Die „ Birsh . Wjed . " melden

gerüchtweise , daß in Kaukasien bereits die Republik proklamiert
wurde . Ein Gouverneur ist zum P r ä s i d e u t e n ge -
wählt worden , der bereits alle Funktionen eines

Staatsoberhauptes ausübt .

Standrecht in Warschan .
Warschau , 18. Januar . ( W. T. B. ) Die Mitglieder der

anarchistisch - konnnnnislischen Organisation Rosenzweig , Hol -
schein , R i f k i n d , S ch e i e r und P f e f e r sind wegen der -
schiedencr Bombenattentate zum Tode verurteilt und heute in der

hiesigen Festung erschossen worden .

Huq der Partei .
Ein Erfolg der Sozinlistenhatz .

5<X> neue Abonnenten hat die „ BrcSlauer VolkSlvacht " innerhalb
der letzten Woche zu verzeichnen . In Breslau wird die Ver -

folgung der Arbeiierbclvegung am schärfsten betrieben . Das harte
Urteil von einem Jahr Gefängnis gegen den Genossen L ö b e ist
ein schreiendes Beispiel dafür . Der Erfolg dieser Maßnahmen ist
nicht auf feiten unserer Gegner , er ist auf unserer Seite . Die
500 neuen Abonnenten der „ VollSwacht " sind 500 Schwurzeugen
für die ewige Wahrheit , daß man Ideen nicht auf den Scheiterhaufen
zu schleppen vermag !

PolizeiHdue . Sericbtlicbes ukw .

Zu 600 Mark Geldstrafe oder 60 Tagen Gefängnis wurde am
Donnerstag von der Äönigsberger Strafkammer der Redakteur des
tlönigSbcrger Partei plattes , Genosse M a r ch i o n i n i ,
wegen Beleidigung der Danziger Polizei verurteilt . In Nr . 200
der „siönigsbergcr Volkszeitung " vom 6. September v. I . war ein
Urtilcl erschienen , in dein die Vernehmung des Vorsitzenden der
Ortsvcrwalimig des Deutschen Metallarbeiterverbandcs , Genossen
E W e r t - Danzig , ans der Polizei geschildert lvnrde . Elvert
lvar in den Verdacht geraten , anderen Lenteir Schriftstücke
angefertigt zu haben und sollte deshalb auf Antrag
der Aintsanivaltschaft veriumimcu werden . Er schilderte
als Zeuge vor Gericht die Sache folgendermaßen : Der Polizei -
koinmifsar . Selkmanir habe ihn nach seineu Personalien gefragt , nnd
da habe cr gesagt , er lvolle erst lvissen , um welche Sache es sich
handele , früher gebe er seine Personalien nicht au . Darauf habe
der Polizeikommrssar gesagt , er möge nicht so frech sein ,
s o n st l a s s e er ihn ei » sperre n. Dann habe er ihn nach
einciii weiteren Wortwechsel in ein anderes Zimmer geführt , wo sich
zwei Kriminalbcamte bcsunden haben . Einem dieser Beamten habe
der Polizeikoinmissar befohlen , von Elvert eine S ch r i st p r o b e
abzimehme » . Elvert Hab - erklärt , dazu keine Zeit zu haben ,
darauf habe der ztriimiwlbeaiute im drohenden Ton zu Elvert ge -
sagt : „ Wenn Sie einmal hier sind , dann haben Sie auch zu schreiben ! "
Darauf sei Elvert eingeschüchtert worden und habe nach dem Diktat
des Beamten geschrieben . In der „ Volkszeitung " wurde dieser Vor -
fall kritisiert und angegeben , lvas für Paragraphen in Betracht
komnien . wenn Beamte Geständnisse erpressen nnd ein Vorgesetzter
llntergcbene dazu verleitet . Darin wurde bcsouders die Schwere
der Bcleidiguug gefunden . Der Polizeikoinmissar und die beiden
Kriminalbeamten stellten unter ihrem Eide die ganze An -

gelegciihcit sehr harmlos dar und behaupteten , den
Elvert sehr höflich behandelt zu haben . Elvert
wurde nicht vereidigt , da er dringend verdächtig sei ,
das Material zu dem Artikel geliefert zu haben . Der Verteidiger
beantragte , das Aerfahren eiiiznstelleit , da dieser Artikel zusammen
mit einem anderen , auf Grund dessen der Angeklagte ebenfalls wegen
Beleidigung der D�uziger Polizei zu 400 M. verurteilt worden ist
zusammen in die Druckerei gegeben und nur durch
technische Schlvierigkeiten nicht an ein und demselben Tage erschienen
sei . Deshalb sei die Tat als ein einheitlicher Wille anzusehen und
es könne unc eine Bestrafung erfolgen . Der Staatsauwalt be -

ontragte zlvei Monate Gefängnis ; der Gerichtshof stellte
sich nicht auf den Standpunkt des Verteidigers , sondern erkannte auf
die obige Strafe . _

Serbische Justiz . Gegen unser serbisches Partciblatt „ Narodna
NeeS " war kürzlich ein Prozeß angestrengt worden . Der Verfasser
des inkriniiltierlen Artikels lvar aber nicht zu ermitteln und so zog
man den Genossen Z s i v a n o v i c z zur Verantwortung . Dieser
war aber zurzeit des Erscheinens des betreffenden Artikels gar nicht
mehr Redakteur dieses Blattes ; nur war fem Austritt aus der Rc -
daktioi , den Behörden nicht gemeldet worden . Alle Einwendungen
halfen ihm nichts , er wurde zu drei Monaten StaatsgcsänguiS vcr -
urteilt . — DaS ist weingsiens einmal etwas Originelles auf dem
Gebiete der Sozialistenverfolgung ; so etwas haben wir selbst i »
Deutschland noch nicht erlebt — bis jetzt .

/dus Industrie und Kandel .

Ein Sieg deS FreihandrlSpriuzipS .

Kaum in einem Punkte herrscht in Deutschland eine solche Ein -

nllitigkeit wie in dem Mißbehagen über die neuen Handelsverträge .
Das ist der Fluch der bösen Tat . Das Instrument zu diesen Ver -

trägen wurde durch einzig dastehende parlamentarische Gewalt -

tätigkeiten ergaunert . Gewiß bei manchem der . Unzufriedenen "
kam . man unschwer den Januslopf erkennen . Aber olles lainentiert .
Unsere Junker murren , weil sie mit dein Quantum der Beute noch

'

nicht zufrieden sind , den Großindustriellen kommt doch etwas
Grauen loh gen der zweifellosen Erschwerung der Exportmöglichkeit
unserer Industrie , die Vcrarbcitungswerke jammern , weil sie als
Exporteure die Hauptleidtragenden sind , die Kousniuenten schauen
mir trüben Ahnungen in die Zukmift ; es herrscht eine fast all -
gemeine Verdrossenheit . Und in England zog Joe Ehamberlain '

umher als Wanderredner für den Schutzzoll . Man könnte den Er -
folg des Chcnnberlainschen Fcldzuges in Frage ziehen , darüber ist
jeder Zweifel ausgeschlossen , der deutschen Agrarier maßloses Be -
zehren hat ihm einen prächtigen Resonanzboden geschaffen . Aber
der weitsichtige praktische Blick des Engländers als Kaufmann ließ
sich durch Scheingründe und - Argumente doch nicht täuschen . Die
jetzt vollzogenen ParlamentSwahlen bedeuten einen vollen Sieg des
Freihandelsprinzips , eine komplette Niederlage der Schutzzoll -
sanatiker . Und im Anschluß hieran zeigt sich wieder mal die Kurz -
sichtigkeit gewisser Handelskreise in Deutschland . Für Deutschlands
Industrie ist der Sieg des Freihandelsprinzips in England von ganz
respektabler Bedeutung . Gewiß nicht um der deutschen Industrie
die Verdoppelung der durch den deutschen Zolltarif erlittenen Ver -
wundnng zu ersparen , selbstverständlich ' nur aus eigenem Interesse
verzichtet England darauf , Salz und Pfeffer in unsere Wunden zu
streuen . Mag schießt den Zollpfeil nicht ab , weil man weiß , daß er
mit unfehlbarer Sicherheit stets arich den Schützen verletzt . Wir
haben ' s zu sattsam erfahren . Der Ausfall der Parlamentswahlen
in England ist daher als Lichtblick in das Dunkel der zukünftigen
Handelsverhältnisse zu bewerten . Aber auf unsere Börse , die fein -
fnhlig daraus reagiert , wie ein Minister sich räuspert , wie er spuckt ,
die wetterwendischer wie das Wetter , heiter lacht , wenn aus grauen
Wolken der Regen rieselt , und Trübsal schwitzt , wenn die Sonne
lacht , macht das Ereignis in England , das dort selbst wahre Ten -
sation hervorrief , gar keinen Eindruck . Die sich darin dokumcn -
tierende Verständnislosigkeit in handelspolitischen Fragen erklärt
zu einem guten Teil die Stärke der Schutzzollclique in Deutschand .

Und immerfort Preiserhöhungen . Die oberschlesische Kohlen -
konvention beicbloß in ihrer gestrigen Versammlung eine vom 1. April
ab in Kraft tretende Erhöbung der Preise um 50 Pf . pro Tonne . —
AuÄ die Holzpreiic ziehen schon seit einiger Zeit an . Es wurde
z B. ivie der „ V. Ztg . " aus Hannover geschrieben wird , auf einer
in Kl. Rheiden bei Hildesheim abgehaltenen Brcnnhvlzanklion das
Meter Buchenbrennholz im Durchschnitt mit mehr als 7 M. bezahlt ,
ein Preis , der feit 20 Jahren dort nicht erzielt worden ist .

Stimmen gegen Zollkrieg . Auch in amerikanischen Handels -
kreisen weckt das Gespenst eines drohenden Zollkrieges vielfache Be -
fürchtuiige ». Es werden , wie dem „ Daily Telegraph " aus Washington
gemeldet wird , vielfach Beschwerden über die Untätigkeit des Kon -
gresscs laut , und gleichzeitig erhalten die Kongreßverireter der land -
wirtschaftlichen Staaten des Westens von ihren Wählern Bliese mit
der Bitte , einen Zollkrieg zu verhindern .

KricgSgcriichte und Börse . Obwohl die öffentliche Meinung , die
in Italien eine große Gleichgültigkeit in den Fragen äußerer Politik
zeigt , sich nicht recht erhitzen ivill , speit ein Teil der italienischen
Presse seit Wochen die blutigsten kriegerischen Prophezeiungen .
Dieser Teil stellt sich so an , als ob er allen Ernstes die Frage eines
italienischen Eingreifens im Falle eines Konfliktes zwischen Frank -
reich und Deutschland erwöge , eines Eingreifens zugunsten Deutsch -
lands . das durch die geheimen Klauseln des Dreibundes dem Lande
zur Pflicht gemacht sein soll . Trotz der wiederholten bernhigendc »
Erklärungen der ministeriellen Blätter kehre » besonders die Mai -
länder und Genuescr Zeitungen immer wieder auf diesen Punkt
zurück , ivobei übrigens die gesamte Presse nicht verbehlt , daß die
italienischen Sympathien viel mehr auf französischer , als auf
deutscher Seite liegen I Auf alle Fälle ist aber die Versicherung
friedliebender Tendenzen , in denen sich die offiziösen Blätter erschöpfen ,
bitter ernst gemeint . Kriegsgelüste hat die italienische Bourgeoisie
ivahrhaftig nicht , nicht einmal geivisse Sphären der Hochfinanz . Ihr
Lebensinstinkt selbst weist sie auf eine friedliche Politik .

Wenn trotzdem die italienische Presse ganz besonders frivol mit
dem Gespenste des Krieges gedroht hat , so dürfte sich die teilweise
Erklärung dafür in den Börsenberichten finde ». Während
die Börse in London und Berlin in geringem Maße einen
Rückschlag der Marolkofrage spürt , sind die nerditalicnischcn Börsen
seit einer Woche viel nervöser als sogar die Pariser , lieber alle
Werte , ohne Ausnahme , , weht ein beängstigender Wind der Baisse .
Die festesten Aktien beugen sich darunter . Es handelt sich hier
offenbar um Manöver der Spekulation , denn es fallen auch
solche Werte , die bei ernstgemeinten KriegSgcrüchten steigen müßten ,
wie z . B. die Stahlwerke Terni , die im Laufe der Woche um
85 Lire pro Aktie fielen . Daß nicht politische , sondeln Börsengründe
vorliegen , erhellt ' auch daraus , daß die nvrditalicnischeu Märkte viel
unruhiger sind als der römische , der doch an der Onelle der politischen
Nachrichten ist . Die römische Börse ist nicht etwa an sich lvider -
standssähiger gegen deprimierende Einflüsse — im Gegenteil , sie ist
aber weniger der Tummelplatz der hohen Spekulation , wie sie in
Mailand und bor allem in Genua ihr Wesen treibt .

Die sozialistische Presse verhält sich abwartend und begnügt sich
darauf hinzuweisen , daß man heute nicht mehr mit Diplomaten -
kniffen Kriege heraufbeschwört , von denen das Proletariat nichts
wissen will . Der „ Avanti " hat an hervorragender Stelle den Aufruf der
Lonkoclerutioii du Tiavail abgedruckt uiid sich sonst auf die Tages -
chronik der Ereignisse beschränkt .

Im Ernst glaubt jeder an einen friedlichen Ausgang — aber es
ist so pikant , mit hohen Worten um sich zu werfen , selbst wenn nichts
dabei herauskommt als hohe Börsenprofite schlauer Spekulanten .

Amerikas reichste Fruchtkammer ist der Staat Kälifornicii , der
sich in den letzten Jahren großartig entwickelt hat . Vor 50 Jahren
noch suchte dort jedermann nur nach Gold , die Fruchtbarkeit des
Bodens wurde erst später geschätzt . Jetzt ist eine ausgedehnie Obst -
kultur entstanden . Ganze Bahnziige frischer wie eingemachter und
getrockneter Früchte gingen nach dem Osten . Besonders das ver -
gangene Jahr brachte eine reiche Ernte . Kalifornien steht erst am
Anfang seiner EntWickelung . Die Fruchtbarkeit des Bodens wird
erst zu einem Teile ausgenutzt . In der Jahresübersicht des „ Cali -
foruia Fruit Grolver " sind einige Zahlen angegeben , die
zeigen , ivelche Menge von Früchten im Jahre 1005 von
Kalifornien miS versandt wurden . Da sind aufgezählt :
73 085 Tonnen frischer Früchte , 3 801 516 Kisten mit Konserven ,
95 050 Tonnen getrockneter Früchte , zu einem großen Teile Pflaumen .
In Kalifornien gedeihen alle Obstgattnngen , niit Ausnahme der
Sorten , die nur in den Tropen reifen . Ständig wächst die Ausfuhr
von Zitronen nnd Orangen , und immer ausgedehnter werden die
Anlagen der großen Orangcnhaine und Obstgärten . Besonders der
Süden des Staates ist reich hieran . Große Erfolge im Obstbau
erzielten neuerdings auch die beiden anderen Staaten am Stilleu
Ozean , nämlich Washington und Oregon . Viel Obst geht auch von
hier nach den Märkten in Europa .

Diskontheravselning . Der Diskont der Reichsbank ist gestern
auf 5 Proz . , der LombardzinsfuS für Darlehen gegen Verpfändung
von Effekten und Waren auf 6 Proz . herabgesetzt lvordcn .

Ein Rckordjahr für Konfektionäre . Der „ Confcktionair "
schreibt : „ Tie Reiseorders gehen bis jetzt nicht unbefriedigend ein .
Man hat zu Klage » keinen Grund . Wenn sonst stets in den ersten
Wochen hauptsächlich die großen Orders eintrafen , weil die großen
Kunden zuerst besucht iverden , so fällt es diesmal angenehm auf ,
daß auch jetzt noch nicht die geringst « Verminderung im Eingange
bedeutender Aufträge eingetreten ist . Man kann sogar behaupten ,
daß die auf der Reise gemachten Umsätze erheblich größer sind als in
früheren Jahren , wie denn überhaupt lxiS Reisegeschäft wieder
immer mehr an Bedeutung zunimmt . Dafür gibt es mannigfache
Gründe . Es gibt bestimmte Artikel , welche beinahe das ganze Jahr
gehen und die man deshalb — unabhängig vom Saisonbedarf — so¬
fort haben will . Hierzu gehören vor allem Kostümröcke und Regen -
mäntel . Selbst Stanbmäntel müssen bereits jetzt bestellt loerden ,
sonst wird man sie später bei der Knappheit der Stoffe kaum er -
halten können . Eine andere Eigentümlichkeit des diesjährigen
Reiscgeschäftcs ist es , daß die großen Firmen die bestellten Waren
viel frühzeitiger als sonst habe » wollen . Ein großer Teil der Orders

ist mit Lieferzeit Ende Januar aufgegeben worden . Daher kommt

es , daß die Arbeiter schon jetzt stark beschäftigt werden , wie inan
denn überhaupt mit einem frühem Einsetzen der Saison zu rechnen
haben wird . Schon jetzt bemerkt mvn tagtäglich Käufer hier , welche

ihre Frühjahrseinkäufe besorgen . Tempora mutantur , die Zeiten
ändern sich ! Früher wurden Frühjahrs - Reiseorders mit Lieferzeit
per Ostern bestellt . Heute gehört Ablieferung im Januar nicht zu
den Seltenheiten . Von einigen Firmen lvird uns versichert , daß das

Jahr 1006 für sie in bezug auf Frühjahrs - ReiscorderS ein Rekord -

jähr ist , wie es seit langen Fahren nicht dagclvescn ist . Dasselbe
wird uns übrigens auch von vielen anderen Konfcktions - und Mode -
Warenbranchen versichert . "

Wer zurzeit die Ausstellung der Heimarbeiter besucht , kann
dort erfahren , daß in der Konfektion teilweise geradezu skandalös
erbärmliche Löhne gezahlt werden . Da darf man wohl erwarten ,
daß die armen Lohnfklavcn von der als glänzend geschilderten Kon -

junktur auch etwas profitieren .

Geschäftslage der Maschiucnindustric .
AuS den Geschästsergcbnissen einer Reihe Maschinenbauanstalten ,

sowohl großer als auch kleiner Betriebe , für das Jahr 1005 geht
hervor , daß eine geringere Dividende als im Vorjahre nur ganz
wenige Gesellschaften verteilen ; bei fast allen geht die Verzinsung
des Aktienkapitals über die vorjährige hinaus . Bei zirka 20 der

wicktigsten Maschinenbaugesellschasten verzinste sich 1904 das Aktien -

kapital zu zirka 8 Proz . , im Jahre 1005 dagegen schwankt die

Dividendenziffer zwischen 11 und 12 Proz . Für die Ausstattung der

Landwirtschaft bieten sich der deutschen MasÄinenindustrie
noch recht güirstige Aussichten . In den ersten elf Monaten 1005

führten die Vereinigten Staaten rund 134 000 Doppelzentner
landwirtschaitliche Maschinen nach Deutschland aus gegen rund
05 000 im Jahre 1904 . Auch Großbritannien trug zu der Einfuhr -

steigerung bei . Für die deutschen Exporteure sind die Chancen
weniger günstig , da der Hauptabnehmer Rußland seine Bezüge anS

Deutschland eingeschränkt hat . Die Geschäftslage im Werkzeug -
Maschinenbau , der in ausgedehntem Maße für das Ausland arbeitet ,
war ebenfalls sehr befriedigend . Hier trat bemerkenswerterweise

gerade Rußland als starker Abnehmer auf . Seit 1003 vergrößerte
es seine Bezüge aus Deutschland in den ersten 11 Monaten um
rund 14 000 Doppelzentner oder 50 Proz . Noch stärker war die

AuSfiihrsteigernng nach Oesterreich .

Soziales .
Eine Arbeitsordnung für kaufniännischc und gewerbliche An »

gestellte ». Nachstehend veröffentlichen wir aus unserer Sammlung den

Inhalt einer Arbeitsordnung , wie er als Teil des Arbeitsvertrages
von einer Berliner Firma «Goldfelder u. Meyerheim , Neue König¬
straße 34 ) mit ihren gewerblichen und kaufmännischen Angestellten
vereinbart ist . Der Inhalt zeigt , wie dringend notwendig der

gewerkschaftliche Zusammeiischlutz der kaufmännischen nnd gewerb »
lichen Kanfnianilsgehülfcn ist .

Im Artikel 1 wird über die Arbeitszeit festgesetzt :

„ Sämtliche Wochentage sind Arbeilstngc . Die zehnstündige
Arbeitszeit beginnt um 8 Uhr morgens nnd endet mit Aus -
» ahme der von , Geietz und von der Gcschäftsleitinig vorgesehenen
Tage um ' /z0 Uhr abends . Dieselbe kann auch anordne » , daß wocheir »
tags bis 0 stlhr und an Sonn - und Feiertagen die Arbeit in den gesetz -
sich zugestandenen Stunden aufgenommen wird . In letzterem Falle
werden am vorhergehenden Tage Bekannlurachuilgen , die von den An -

gestellten z » unterschreiben sind , erlassen . Unterbrechungen der Arbeits -

zeit finden an Wochentagen für die Frühstückspause zwischen VzIO bis
12 Uhr nnd für die Bcsperpause zwischen Ve5 bis 7 Uhr , je ' /j Stunde

statt . Die Mittagspause beträgt V/n Stunden , kann aber von der

GcschäftSlcilung noch bis um Ve Stunde verlängert werden und
wird von der Geschäftsleitmig für jeden Angestellten festgesetzt . Die

achtstündige Arbeitszeit beginnt um 8 Uhr morgens und endet um
6 Uhr nachmittags , mit Unterbrechungen von einer Stunde , in

welcher Zeit das mitgebrachte Essen am Platze zu vcr -

zehren ist . Bezüglich der Arbeit an Sonn - und Feiertagen
treffen auch bei achtstündiger Arbeitszeit die Bestimmungen wie
bei der zehnstündigen Arbeitszeit zn. Speisen , sowie Getränke ( nicht
Bier oder Schnaps ) hat sich jeder Angestellte mitzubringen und im
Geschästhanse zu verzehren . "

Diese schon dehnbare Arbeitszeitregelung verliert durch eine

Vorschrift im Arbeitsvertrag jeden Wert . Diese setzt nämlich fest :
„ Sollte dem Angestellten eine andere ( gewerbliche ) kanfmännische

Beschäftigung als die vereinbarte angeiviesen werden , so ist derselbe
hierzu ohne weiteres verpflichtet . Auch außerhalb der ver »
einbarte » Zeit muß der Angestellte , ohne Vergütung
dafür zu erhalte », arbeiten "

Als K ü n d i g u n g s f r i st ist für gewerbliche Arbeiter die

eintägige , für Handlungsgehülfen die gesetzliche Kündigungsfrist ( ein
Monat ) vorgesehen .

Eine Reihe Artikel der Arbeitsordnung treffen Bestimmungen
über das Verhalten im Geschäft . Dann heißt es im Artikel 4 im
Widerspruch mit 8 394 B. G. - B. :

„ Für den Schade » , welcher der Firma durch einen Angestellten
infolge Verstoßes gegen die Arbeitsordnung entsteht , ist der be -
treffende Angestellte verantwortlich , und hat sich den d e in
Schaden entsprechenden Betrag bei der Zahlung
des Gehalteö in Abzug bringen zu lassen . Be -
schwerde hiergegen ist innerhalb 8 Tage nach Feststellung bei der
GesckäftSieitung vorzubringen . "

Als Entlassungsgründe werden außer den im ß 72 des
Handelsgesetzbuchs vorgesehenen eine Reihe anderer festgesetzt . Es
sollen die Angestellten ohne Küiidigmig sofort entlassen Iverden
können :

a) Wenn der Angestellte bei Abschluß des Engagements falsche
Angaben irgend welcher Art über seine Person gemacht hat ,
und w e n n e r V e r f e h l u n g e n an einer früheren
Stellung verschlviegen hat .

b) Wenn er ungeachtet erfolgter Verivariiuiig mit Feuer und Licht
unvorsichtig umgeht nnd die gesetzlichen Bestimmungen , die
den Giftverkehr betreffe », zu beachten unterläßt .

o) Wenn trotz erfolgter Ermahnung im Geschäft oder außer »
b a l b desselben mit den im Geschäft Angestellten des anderen
Geschlechts anstoßerregender Verkehr unterhalten
ivird .

ä) Wenn er sich weigert , seiuen Dienstverpflichtungen nachzu¬
kommen oder tvelm er sich Verletzungen oder Tätlichkeiten
gegen den Chef , die Aiigestellte » oder die Kunden zuschulden
kommen läßt .

e) Wenn der Angeklagte zu einer Freiheitsstrafe verurteilt ist .
f ) Wenn derselbe sich der Trunkenheit ergibt , oder Hazard spielt ,

oder einen ungebührlichen L e b e n S lv a n d e l führt .
a ) Wenn der Angestellte beim Engagement verschweigt , daß

er an einer chronischen oder organischen Krankheit
leidet .

d) Wenn er im Falle einer Erkrankung nicht spätestens am zweiten
Tage ein ärztliches Attest der Firma einsendet .

i ) Wenn er im Falle einer Erkrankung die ärztliche Erlaubnis
hat , täglich auszugehen und sich nicht einen Tag über den
anderen im Hauptkontor der Firma persönlich meldet .

k) SB e int e r im Krankheitsfalle auf Verlangen
der Geschäftsleitung sich nicht von einem von
der Firma bezeichneten Arzte uiitersuchen
läßt und die Arbeit entgegen dem Gutachten
dieses Arztes über seine Arbeitsfähigkeit
nicht aufnimmt . t

1) Wen » er von den Waren nascht .
m) Im Falle einer von der GeschäftSleitung an -

geordneten Nntsrsuchung ( für weibliche Angestellte
von einer Dame , für männliche Angestellte von einem Herrn )
diese nicht erlaubt ,

n) Wer sich Zilweiidimgen irgendwelcher Art von Lieferanten
oder von Kunden machen läßt . ( Derartige Anerbieten sind
sofort einem der Chefs anzuzeigen . )

Vorstehende Gründe rechtfertigen die Entlassung nicht mehr ,
wenn dieselben der Geschäftsleitmig länger als acht Tage be -
kannt sind .



Unehrlichkeit jeder Art berechtigt zur sofortigen Entlassung und
eS erfolgt Strafanzeige . Wiederholtes unent -
schnldigtes Zuspätkommen wird als Ungehorsam be «
trachtet und berechtigt zur sofortigen Entlassung .

Berfehlungcii gegen die Arbeitsordnung werden durch Wer -
weis , Verwarnungen oder E n t I a s s u n g bestraft , sofern
nicht Strafgelder erhoben worden sind . Die Strafgelder -
g r ü n d e - L i st e ist außerordentlich reich .

Die Erhebung von Strafgeldern findet unverzüglich in nach -
stehenden Fällen statt und wird von der Kassiererin Frl . . . . .fest¬
gesetzt und notiert und bei der nächsten Gehaltszahlung in Abzug
gebracht . Von den Strafen wird der betreffende Angestellte sofort
in Kenntnis gesetzt und ihm anheimgestellt , sich gegen diese Strafen
innerhalb 24 Stunden bei der Geschäftsleitung zu beschweren .

Strafen : 8 1. Bon den nachstehend festgesetzten Strafen
zahlen die Angestellten bis zum monatlichen Gehalt von 40 Mark
. . nur " die Hälfte , mit Ausnahme der Strafen für
Zuspätkommen .

8 2. Wer das Geschäftshaus ohne Erlaubnis verlätzt , hat 50 Pf .
Strafe zu zahlen .

8 3. Wer zu spät kommt , zahlt für jede späteren fünf Minuten
5 Pf .

Die ersten fünf Minuten nach 8 Uhr morgens find straffrei .
ij 4. Wer ohne Erlaubnis krankheitshalber fehlt , zahlt für jede

Arbeitsstunde 10 Pf . Die ersten beiden Stunden sind hiervon aus -
genommen .

8 5. Um Vi 10 Uhr morgens , für Kolonialwaren und Landes -
Produkte 10 Uhr morgens , müssen die Läger vervollständigt sein .
Ist dies nicht der Fall , so wird für jedes nachträgliche Holen am
Lager 10 Pf . berechnet , es sei denn , daß der Betreffende am vorher -
gehenden Tage bis 6>/z Uhr einen Hausdiener zur Besorgung der
Ware beauftragte . Ausgenommen sind die Artikel , für die ein - für
allemal Erlaubnis zum späteren Besorgen von der Geschästsleitung
erteilt ist .

ß 6. Ist ein Lager in der Zeit von Va 10 —10 Uhr unordentlich
gepackt , so zahlt der Betreffende , dem dies Lager zugeteilt ist , 10 Ps.
Strafe .

K 7. Wer einen Artikel zu spät bestellt , so daß die Ware zu
spät eintrifft , daß der Artikel inzwischen am Lager fehlt , zahlt 30 Pf ,
Wird ein Artikel erst bestellt , nachdem solcher am Lager fehlt , zahlt
der Angestellte , den ? dies Lager zugeteilt ist , 50 Pf .

§ 8. Wer die für ihn festgesetzte regelmäßige Arbeit nicht pünkt -
lich ausführt , zahlt für jeden Fall 10 Pf . Ist ein anderer daran
schuld, so zahlt dieser für ihn die 10 Pf .

8 0. Wer die ihm übcrgebcnen Werkzeuge usw . bei der Revision
nicht zeigen kann , zahlt 10 Pf . Strafe . Kann er solche nicht inner -
halb 24 Stunden beschaffen , so hat er den Betrag für den Gegen -
stand zu zahlen .

8 10. Wer Ware unabgerufen fortgibt . zahlt 50 Pf . Strafe .
Auch darf unabgerufene Ware nicht auf den großen Ladentisch
gestellt werden , andernfalls der Betreffende ebenfalls 50 Pf . dafür
zahlt .

8 11. Wer das elektrische Licht unnötig brennen läßt , zahlt für
jedes Mal und jede Flamme 10 Pf .

8 12. Die Tara , das Gewicht der Emballagen , ist von dem -

jenigen festzustellen , zu dessen Lager der Artikel gehört . Für unter -
lassene Angabe ist 50 Pf . Strafe zu zahlen , bei falscher Angabe mit
einer Differenz von mindestens 5 Proz . 30 Pf .

8 13. Wer seine Wohnung verändert hat , mutz dieses innerhalb
drei Tagen der Kassiererin Frl . . . . mitteilen , andernfalls der Be -
treffende die Folgen gegen sich gelten lasse » mutz , die daraus ent -

stehen , wenn ihm Mitteilungen usw . nicht rechtzeitig zugehen . AIS
Strafe wird ihm 30 Pf . angerechnet .

§ 14. Wer unterläßt , für jemanden eine Strafe anzusagen
respcttive zu notieren , zahlt diese ebenfalls .

8 16. Wer sich unbefugt im Laden , Keller oder einem andere »
Rcuune aufhält , oder die Aufforderung ihn zu verlassen , seitens des
sich im Räume befindlichen ältesten Angestellten nicht Folge leistet ,
zahlt 30 Pf . Strafe . Unter ältesten Angestellten kommt die Zeit der

Anstellung in unserem Geschäft in Betracht .
8 16. Wer falsch nachrechnet , zahlt 30 Pf . Strafe .
8 17. Wer falsch Nachgerechnetes fakturiert , zahlt 20 Ps. Strafe .
Die in 8s 1 bis 17 sestge setzten Strafen dürfen bei keinem

Angestellten für den Tag die Hälfte des durchschnittlichen Tages -
Verdienstes übersteigen .

Die Geschästsleitung gedenkt auch etwaiger Prämien und Ge -
schenke im Arbeitsvertrage . Sie bestimmt nämlich darüber —
wiederum im Widerspruch inil dem Verbot des Abzuges vom Lohn ,
wie es 8 304 B. G. - B. festlegt : „ Sollen Prämien oder Geschenke
zur Verteilung gelangen , so bat die Geschäfisleitiing das Recht .
diese innerhalb 2 Monate nach Verabfolgung
derselben zurückzuverlangen oder von der Ge «
h a l t s z a h l u n g zu kürzen . "

Die Möglichkeit , daß eine solche Arbeitsordnung besteht , sollte
den HandlungSgehiilfen beiderlei Geschlechts es nahe legen , daß ihr
Anschluß an den HandlungSgehiilfenverein dringend notwendig ist .

Gehören Badereisen zu de » „ Kosten des Heilverfahrens " im
Sinne des BeamteiiverficherungSgesebes ? Diese Frage ist kürzlich
vom Kammergericht bejaht worden . Der Kläger war in der Staats -
eisenbahnvcrwaltung , einem reichsgesetzlich der Unfallversicherung
unterliegenden Betriebe , als unmittelbarer Staatsbeamter angestellt ,
als er infolge eines rm Dienste erlittenen Betriebsunfalles dauernd
dienstunfähig und deshalb in den Ruhestand versetzt wurde . Er
klagte auf Grund des 8 1 Abs . 6 des Preußischer ? Beamtenfürsorge -
gcsetzes vom 2. Juni 1002 gegen den EisenbahnfiSkus auf Ersatz
der Kosten einer Kur im Bade Neuenahr , welcher er sich auf ärzt -
lichen Rat zur Heilung eines unstreitig durch den erwähnten Unfall
lierborgerufenen Nervenleiden unterzogen hat . Das Kammergericht
hat den Fiskus zum Ersatz dieser Kasten verurteilt . In dem Urteil ,
welches die „ Bl . f. Rechtspfl . " wiedergeben , führt das Kammer -
gcricht unter anderem aus : Unter „ Heilverfahren " versteht man
nach dem Sprack ? gebrauch die Gesamtheit der Matznahmen , welche die

Heilung herbeizuführen bestimmt und geeignet sind und zu dieser
kann sehr ivohl die Kur in einem Badeorte gehörei ? . Denn die
dauernd nachteiligen Folgen erlittener Unfälle , die in der Beein -

trächtigung einzelner körperlicher Organe oder des Nervensystems
im ganze » bestehen , Pflegen am sichersten durch den Gebrauch von
Mineralbädern herabgemindert oder auch beseitigt zu werden . Diese
Auffassung des im 8 1 Abf . 6 gebrauchten Wortes „ Heilverfahren "
hat auch bei den gesetzgebenden Faktoren bcstandenl , wie die Ent -
stchungsgeschichte des Gesetzes zeigt . ES kann danach nicht zweifcl -
Haft sein , daß auch »ach dem Willen des Gesetzgebers eine zur
Heilung notwendige Badereise zum Heilverfahren gehört .

Versammlungen .
Eine außerordentlich zahlreich besuchte öffentliche Versammlung

aller in photographischen Betrieben Berlins und Umgegend Auge -
stellten tagte am Mittwochabend in Dräsels Festsälcn , Neue Friedrich -
straße , um über Mittel und Wege zur Verbesserung ihrer Lohn -
und Arbeitsbedingungen gemeinschaftlich zu beraten . Der Vor -
sitzende des „ Deutschen Seimefelder - Bundcs " . O. Sillier , hatte das
Referat übernommen . Redner wies gleich zu Anfang seiner Aus -
führungen darauf hin , daß das Warenhaus „ Jandorf " jetzt nach dem
Feste 40 Photographcngehülfen entlassen habe , diese vermehrten das
Heer der Arbeitslosen , die schon , zu gewöhnlichen Zeiten mehr als
15 Prozent in Berlin betrage ». Hinzukomme , daß häufig genug
in den Ateliers neben zwei Gehülfen fünf bis sechs Lehrlinge gehalten
würden ; dieses seien unhaltbare Zustände , denn dadurch mützten die
Löhne der Gchlllfcn noch mehr gcocückt wercn . Redner crmahnt die
Anwesenden , die noch nicht der Organisation angeschlossen sind , dieses
nachzuholen und den Standesdünkel abzustreifen ; vom Künstler -
rühm könnten sie nicht leben . Dieser törichte Standesdünkel und die
falsche Erhebung über die organisierten Hand , und Lohnarbeiter ,
mit denen sie in Hinsicht auf ihre materielle Lage auf gleicher Stufe ,
ja zum Teil unter ihnen ständen , sei ein Grund mit ihrer gegen¬
wärtigen traurigen wirtschaftlichen Lage . Es sei ihm von gut
uinterrichteter Seite mitgeteilt worden , daß die Mo ' iratS -
aehälter der Angestellten 60 Mark , 50 Mark betrügen , ja sogar
bis auf 40 Mark hinuntergingen und die Arbeitszeit vielfach eine
unbegrenzte fei . Redner führt nun als Beispiel die M ü l l k u t s ch e r
an , die durch festen Zusammenschluß jetzt als ungelernte Arbeiter
einen Wochenverdienst von 39 Mark bezögen . Redner fährt fort ,
wenn die Hausdiener Lohnforderungen usw . stellten , dann
verhandelten die Unternehmer mit ihnen , da diese wüßten , daß die
Organisationen für diese Arbeiter eintreten , kommen aber die
Photographen mit solchen Forderungen , dann heißt es : Was wollen
Sie , organisieren Sie sich zuvor usw . I und weisen sie ab . In einer
ganzen Reihe von Städten im Deutschen Reich sei die Sonntagsruhe
in diesem Gewerbe eingeführt , i » Berlin dagegen denke man nicht
daran . In Dresden sei die Torifbewcgung der Photographcn jetzt
als abgeschlossen zu betrachten , der Tarif sei von fast allen Firmen
anerkannt und unterzeichnet worden . — In Berlin und den Vor -
orten finden jetzt statistische Erhebungen über Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse statt , auf Grundlage deren ein Tarifenlwurf auSge -
arbeitet und einer demnächst einzuberufenden Versammlung zur Be -
ratung und Beschlußfassung vorgelegt werden soll.

Die vom Berein der Lehrlinge « nd jugendlichen Arbeiter zum
Sonntag , den 2l . Januar nach Scheruchs Festsälen , Rüdersdofferstraße 45
einberufene Agitationsbersammlung findet nicht statt .
Dieselbe wird am Sonnlag , den 4. Februar , nachmittags 2 Uhr im ge-
nannten Lokale abgehalten werden .

Allgemeine Kranken - und Tterbekafie der Metallarbeiter .
( 6. J&. 29. i Hamburg . Filiale Nummelsburg . Sonnabend , den 20. Januar ,
abends 8' / , Uhr . bei Gustav Tempel , Boxhagen . Ecke der Neuen Bahnhof -
ftraße : Mitgliederversammlung .

blaue 0,00 —0,00 , runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
7. 00 - 12,00 , Weißkohl pr . 100 Pfd . , 2 . 75 - 3. 25 Rolkohl pr . Schock 8. 00 - 10,00 ,
Holl. 14 —17 M. Saure Gurken , Schock 2,00 M. , Pfeffergurken 2,00 M.

Vermischtes .

Die RciSprobe . Auf einem Dampfer , der kürzlich von Liverpool
nach Natal fuhr , hatte man ein eigenartiges Mittel zur Anwendung
gebracht , um einen Dieb zu entdecken . Ein Matrose hatte tief -
betrübt dem Kapitän berichtet , daß ihm von seiner Lagerstatt drei
Goldstücke gestohlen wurden , die er in seinem Kopfkiffen eingenäht
hatte . Befragt , warum er so viel Geld mit sich trage , erklärte er ,
daß er aus diesen drei Stücken seinem Schatz eine Brache wollte
machen lassen . Der Kapitän hatte wenig Hoffnung , den Dieb zu
entdecken , aber der Form wegen ließ er eine Untersuchung vor -
nehmen , die resultatlos verlies . — Unter den Seeleuten herrschte
große Erregung über den Fall . Hätte es sich um einen guten Bisten .
um ein Getränk oder gar um Tabak gehandelt , so wäre der Be -
stohlene noch verspottet worden ; diese Sache aber nahm man sehr
ernst . Man wollte durchaus den Dieb entdecken und ging sofort auf
den Vorschlag eines alten Matrosen ein , die „ Reisprobe " vorzu -
nehmen , ein alter orientalischer Brauch , der unfehlbar wirken sollte .
Die Setleute sind meist sehr abergläubisch , und der Alte brachte
ihnen auch bald den Glauben an das Mittel bej . Ein Teller mit
ungekochtem Reis wurde geholt , der Alte blies dreimal hinein und
rief Allah an , daß er die Kehle des Diebes so trocken machen möge
wie der Sand der Wüste . Dann wurde einer nach dem andern

herbeigerufen und jeder mutzte eine Portion Reiskörner in den
Mund nehmen und , nachdem sie gut durchgespeichelt waren , her -
unterschluckcn oder wegspeien . Die Unschuld von neun Mann war
bereits festgestellt , als der zehnte an die Reihe kam und große
Schwierigkeiten zu haben schien , den Reis durchzuspeicheln . Das
wurde bemerkt , man bestürmte ihn mit Fragen ; er knickte zu -
lammen und spie den Reis trocken wieder aus . Der Zustand der
Furcht und nervösen Erregung war es , wodurch Kehle und Mund -
höhle so trocken gemacht waren , daß ein Herunterschlucken der ReiS -
körner nicht möglich war . DaS Mittel gelingt natürlich nur dann ,
wenn der Schuldige kein hartgesottener Sünder ist . Hier gelang
es , und der Bcstohlcne erhielt seine drei Goldstücke zurück . Der Dieb
aber hatte eine Reihe von schlimmen Tagen vor sich, bis das Reiseziel
erreicht war . _

Eingegangene Druck lckriften .

F . I . Rottenbiirg . Da » gukunstsprogramm unterer Schulgesetz -

Hebung. 87 Seiten . Preis 1 Marl . Berlag Karl Georgi , Bonn am

Adolf Braun . Rußland und die Revolution . AgilatlonSauSgabe .
48 Selten . Preis 20 Pfennig . Fränkisch « Verlagsanstalt und Buchdruckerel
Nürnberg . _ _

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtlschen
Markthallen - Dircktlon . Rindfleisch I » 62 - 65 pr . 100 Pstmd . IIa 54 - 60 ,
lila 48 - 52 , IVa 38 - 46 . Kalbfleisch la 82 - 90 , fla 70 - 80 , llla 56 - 68 ,
Hammclfleitch la 65 - 73 , IIa 56 - 64 . Schweinefleisch 66 - 76 . Rotwild
Pfund 0,40 - 0,48 Ps. Hasen Stück 3,00 —3,40 , Mittel 2,00 —2,80. Kaninchen
Stück 0,80 - 1, - . Hühner pro Stück , alte 1,50 - 2,10 , junge la 1,80 - 1,50 ,
do. IIa ODO —0,00 . Tauben , funge 0,65 —0,70 , alte 0,40 —ODO. Wiile »
junge 2,00 - 3,00 . Gänse pr . Psd . la 0,60 - 0. 65 . IIa 0. 00 - 0,00 , rulsijche
0,40 - 0. 55 M. Schellsische 24 - 28 M. . Flunder 23 - 28 M. pro 100 Psd .
Hechle 101 - 112 M. Schleie unsortiert 112 M. Aal «, groß 00 - 00 , millel
96 - 102 , klein 0. 00 M. . Plötzen 40 - 43M . , Karpse » mit . 0,00 M. . Lachs 0,00 M.
Schottische Vollherwge ( gesalzen ) 40 —44 M. Eier , schock 5,00 . Butter pro
100 Pjiind la 114 - 117 , IIa 110 - 114 , lila 105 - 110 , absallcnde
00 - 00 . Karlosseln pr. 100 Psd . rote 2,00 - 2,20 , Noten 0,00 - 0,00 ,

BaittrriiiigSilbcrNilit vom 18 . Januar 1906 . morgens 8 Uhr .

Stationen

Lwinemde
Hamburg
Berlin
Franks a M
München
Wien

Wetter - Prognose für Freitag , den 19 . Januar 1906 .
Mild , jedoch vorherrschend wolkig mit leichten Regensällen und lebhaften

westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Wasserstand am 17. Januar . Elbe bei tlulsig - f 0,92 Meter , bei
Dresden — 0,48 Meier , bei Magdeburg 4- 2,49 Meier . — 11 u st r u 1 bei
Stranßsnrt »st 1,75 Meier . — Oder bei Rattbor -si 1,61 Meier , bei
Breslau Oberpegel + 5,17 Meter , bei Breslau Unierpegel — 0,48 Meter ,
bei Frankfurt -j- 1,91 Meter . — Weichsel bei Brahemünde
- h 3,52 Meter . — Warthe bei Posen st- 1,56 Meter . — Netze bei
Usch st- 1,34 Meter .

Hiermit die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Mann , unser
guter Valer , der Putzer

Eirnst Krause
verstorben ist. 232/8

Die Beerdigung findet am
Sonnabendnachmittag 3' i , Uhr ,
von der Halle des Kirchhofes der
Ehcistus - Gemcindc . Maricndvrs -
Lichtenrader Chaussee , aus statt .
Uta trauernde Witwe nebst Kindern .

Zenlral-Verliaiiil iler Maurer

Zwelgvercin Berlin .

Sektion der Putzer .
Den Mitgliedern hiermit zur

Nachricht , daß unser alicS Ehren -
Mitglied

EnnsK Krause
verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 20. Januar ,
nachmittags 3' / , Uhr , von der
Halle der ChristuS - Gcmeinde , an
der Lichtenradener Chaussee ,
Mariendors , auS statt . 133/7

Gleichzeitig den Mitgliedern zur
Nachricht , daß die Beerdigung des
Kollegen

Aug . Schulz
Schinebcrg , Apostel Paulus «
straße 22, welcher am Montag ,
den 15. d. Mts . , durch Sturz
vom Gerüst seinen Tod sand .
heute . Freilag , nachm , 3>/ , Uhr ,
aus dem Schönebergcr Kirchhose
in der Maxstraße stattfindet

Um rege Beteiligung ersucht
Die örtliche Verwaltung

I . A. : tt . lieiimann .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband

Charlottenburg .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Kollege

EErrnl Richter
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Freitagnachmittag 1' / , Uhr , von
der Halle des neuen Luisen -
Kirchhofes am Fürstenbrunner
Weg aus statt .
t3/l0 Der vorstand .

Sozialdemokratischer Watilverein
für den Bezirk

Weißensee .
Am Dienstag , den 16. Januar .

abends 8 Uhr , verstarb nach
längerem Leiden unser Mitglied .
der Tuchmacher

Hernisnn Gurcke
im 55. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet Sonn - !

lag , den 21. Januar , nachinitiags
3 Uhr , von der Leichenhalle des I
( Äemcinde - Fricdhoscs , Rölkestr . 48, 1
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung er - !
sucht

18/2 Der Borstand .

Am Dienstag , d. 16. d. Mts . , früh
4 Uhr , enlschlics sanft nach schwerem
Leiden meine innig geliebte Frau ,
unsere gute Ainiter . Schwieger -
mutier und Großmutter

Mathilde Griese
geb. Herrmann

im 58. Lebensjahre . 5L07L
Dies zeigt ttesbctrübt an

<,i >>,t >»v Griese
im Namen der Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 21. , nachmittag «
3' / , Uhr , aus dem Kirchhos in der
Maxstraß « zu Schönebcrg statt

M- Wkilff -
Berlte gut tagtseni .

Todes - Anzelge .
Am Dienstag verstarb unser

Bundesbruder

Hermsiin Gurcke
vom Klub „ Vergnügte Brüder " .

Ehre seinem Andenke « .
Die Beerdigung findet Sonntag

nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Gemeinde - Fried -
hvjcs in Weißenscc aus statt .

Her Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle verlin .

Todea - AnBeta : « -
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Schlosser

Otto Häßner
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 21. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Woh -
nung . Schwedterstraße 54, aus
nach dem Zions - Kirchhos inNieder -
Schönhauscn statt .

Rege Beteiligung erwartet
Ii 1/4 Die Ortsverwaltung .

tiermit die traurige Nachricht ,
meine wniast geliebte Frau ,

unjere gute Mutter

�xnes Stamm�ii ?
1992b geb . Warnecke

am Dienstag , den 18. d. M, früh
i ' l , Ubr , im Alter von 32 Jahren
nach kurzem , schwerem Leiden
plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigung findet Sonn -
tag . den 21, d. M. , nachmittags
2>/ , Uhr , von der Leichenhalle des
Jerusalemer Kirchhoses , Rixdors ,
Hermannstraße , aus statt .

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinlerdilebenen

Karl StammwiU nebst Kindern ,
Eltern und Geschwister .

fflr ISO Millionen Iflarh Seefische
wurden von England im Jahre 1904 gefangen . Im gleichen Zeitraum fischten : Frankreich für 100 Millionen Mark , Norwegen für - 32 Mill . Mark , dagegen
Deutsohlimd nur für zirka 18 Millionen Mark . Diese Zahlen zeigen uns deutlich , welche große Rolle der Seefisch in anderen Ländern als Nahrungs¬
mittel spielt . Der hohe Nährwert , der Wohlgeschmack , die leichte und schnelle Zubereitung , die Billigkeit und das Fehlen aller feinen Gräten sind

Eigenschaften , durch welche sich der Seefisch immer größere Verbreitung in allen Schichten des Volkes verschafft . Um jeder Hausfrau Gelegenheit

zu geben , sich durch eigenen Versuch von den Vorzügen der Seefische zu überzeugen , offeriere ich folgende bllli�C EröffflUllgSprciSC •

Qriceiac"schi ""' 28 " Uji 22 ' rÄ " 25 «

Kl. Schellfisch - M Braten pro Pdi. 20, b pm. 50, OrstOimOer pro Pfd. 25- 80, grüne Heringe m 50 pr.

Alle anderen Fischsorten zu biltigsten Tagespreisen ! 5806 L

Reichhaltiges Fisch - Kochbuch

gratis !

Hans Zillich
Fischhandlung

iernnjL . ßadstraße 67,
Eeke BocMraße, 1 Minute ?oid
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Die Auslegung der Wählerlisten
zu den im März stattfindenden Gemeindewahlen erfolgt in
der Zeit

vom IS . bis 30 . Januar .

Versäume niemand , sich zu überzeugen , ob er in die
Wählerliste eingetragen ist . Wer nicht in der Liste steht , darf
nicht wählen . Wer nicht selbst die Einsichtnahme vornehmen
kann , wende sich an einen bekannten Parteigenossen am Orte
mit dem Ersuchen , für ihn die Liste einzusehen . Die Listen
liegen aus :

In Pankow von S —3 Uhr im Rathause . Sonntags von 10 —12 Uhr .
Listen zum Einzeichnen der Wähler werden in folgenden Lokalen aus -
gelegt : Restaur . Griffel , Kaiser Friedrichstr . IS : Restaur . Müller ,
Berlinerstr . sö ; Restaurant A b e n d r o i h , Mühlenstr . 2ö ; Re »
staurant C l e m e n , Wollanlstr . 122 ; Restaurant Buge , Schulze »
straße 28 ; Restaurant Wolf . Wollanlstr . 23 ; Vorwärtsspedition
von Georg Freiwaldt , Florastr . 66.

Reinickendorf . Die Listen liegen im Rathause Zimmer 11
von vormittags 10 bis nachmittags 2 Uhr aus . Für die -
jenigen , welche die Listen nicht persönlich einsehen können , haben sich
die Nachfolgenden bereit erklärt , die Listen einzusehen : W. B o h n ,
Gesellschaftsstr . 33 ; F. B o l i e n , Gesellschaftsstr . 42 ; H. Scholz ,
Provinzstr . 7 ; E. H o h m u t h , Provinzstr . 108 ; E. K i r s ch ,
Markstr . 1/2 ; K l ä h n , Residenzstr . 31 ; Nicolai , Residenz »
strahe 137 ; Meinhardt , Hauptstr . 50/51 ; Brückner , Provinz -
strahe82 ; Schiller , Provinzstr . 70 ; Wolffram , Hausotter «
straste 43 ; Petrat , Provinzstrahe , Ecke Bürgerstraße ; Gründer ,
Hoppestr . 24 ; G e h r k e , Nordbahnstt . 11.

Groß - Lichtcrfelde - Lankwitz . Die Wählerlisten zur Ge -
meindewahl liegen aus für Gr oh - Lichterfelde : auf
dem Rathause , Zimmer Nr . 8 ; für Lankwitz : auf dem Gemeinde
bureau , Hauptstr . 13. Zimmer Sir . 2.

Die Parteigenossen werden dringend aufgefordert , ungesäumt
die Listen einzusehe ». Für diejenigen Genossen , die verhindert
sind , selbst die Listen einzusehen , Iverdcu dies veranlassen für
Groh - Lichterfelde : Reisen , Restaurateur , Chausseestr . 104 .
H a r r i n g , Lagerhalter , Dürerstr . 37 . Wenzel , Zehlendorfer »
strahe 3. T h e r o w , Töpfer , Brauerstr . 13. Für Lankwitz :
B o x h e i m e r , Kaiser Wilhelmstr . S3, III . Link , Restaurateur ,
Ealandrellistr . 27 .

Adleröhof . Vom 15. bis 30 . Januar liegen im Gemeinde -
bureau die Wählerlisten zur GemeinderatSwahl aus . Diejenigen
Parteigenossen , welche keine Gelegenheit haben , selbst nachzusehen ,
wollen ihren Namen , Wohnung und Beruf bei nachstehenden Gc -
nofien abgeben : Hermann Hildebrandt , Selchowstr . 14 ; Ernst Tost ,
Bismarckstr . 10 ; Richard Kanl , Bismarckstr . 16 ; Gustav Tempel ,
Kronprinzenstr . 46 ; Louis Stemlvedel , Adlergestell 2V II ; August
Beck, Hackenbergstr . 20 .

Trrptow - Bauiiischulrnweg . Die Wählerliste für die ' Ge -
meindevertretnng liegt in der Zeit vom 15. bis 30 . Januar im Ge -
ineindehause . Neue Krng - Allec 5. Zimmer 15, an den Wochentagen
von 0 bis 3 und an den Sonntagen von 0 bis 10 Uhr vormittags
öffentlich aus . Zur Einsicht für behinderte Genossen find bereit :
Robert Gramenz , Zigarrengeschäft , Kiefholzstr . 412 , an der
Elsenstraße , Fritz Preufe , Gastwirt , Neue Krug - Allee 50. Otto
Mette , Zigarrengeschäst , Baumschulenstr . 70 , Gustav Wangen -
heim , Zigarrengeschäft , Baumschulenstr . 15, und die Bezirksführer .

In Schmargendorf kann die Liste im Rathause , Zimmer 45 ,
werktäglich von 8' / , Uhr vormittags bis nachmittags 3 Uhr ein -
gesehen werde » .

Grünau . Im Gemeindeamt , Mttelstr . 11 , Zimmer 2, liegt die

Wählerliste während der AmtSstunden — 9 bis 1 Uhr — zur öffent¬
lichen Kenntnis aus . Wähler , die verhindert sind , selbst nachzusehen .
wolle » sich an G. Becker , Jägerstr . 13, wenden .

Mariendorf . Die Einsichtnahme in die Wählerliste kann während
der Dienststunden im Rathause . Zinmier 6, erfolgen .

Marienselde . Im Geschäftszimmer der Gemeindeverwaltung
liegen während der Dienststunden von 0 — 3 Uhr die Listen aus .

Für Mariendorf ist Genosse Reichardt , Chausseestr . 16, und
für Marie nfelde Genosse Greulich , Berlinerstr . 73, bereit , für
diejenigen , die verhindert sind , selbst die Wählerlisten einzusehen ,
diese Miihe zu übernehmen .

Buckow . Im Gemeindebureau , Dorfftr . 8, ist die Wählerliste
ausgelegt und kann eingesehen werden .

In RowawcS sind die Listen im Rathause einzusehen . Wer ver -
hindert ist . wolle seine Adresie in den Lokalen von Gruhl , Priesterstrasze .
und Hiemke , Wallstraße in NowaweS , uud Jünger in Neucndorf
abgeben .

Johannisthal . Die Listen liegen beim Genossen Gobin , Roon -

straße 2, zur Einsicht aus .

Französisch - Buchholz . Die Liste liegt öffentlich aus vom 15.
bis 30. Januar , vormittags 8 —1 und nachmittags 3 —6 Uhr . Für
diejenigen , welche während dieser Stunden an der Einsichtnahme ver -

hindert sind , liegen Listen zum Einzeichnen aus im Restaurant Ernst
Globig , Hauptstraße , Restaurant zum Storch sKliemas ) , An der Kirche ,
und in Kahnes Festsälen, Berlinerstraße .

In Nicderschönewcide können die Listen im Gemeindegeschäfts -
ziimner , Grünauerstr . 1 I , während der werktägigen Dienststunden
eingesehen werden . Diejenigen Parteigenossen , welche keine Gelegen -
heit haben selbst nachzusehen , wollen ihren Namen , Wohnung und
Beruf bei nachstehenden Genossen abgeben : Ferdinand R e i m a n n ,
Gastwirt , Grünauerstr . 5 ; Paul Gräbnitz , Berlinerstr . 22 ; Paul
B e n g s ch , Hasselwerderstr . 2.

Briti - Buckow . Pom 15. bis 30. Januar liegt die Wählerliste im

Amtshause während der Dienststunden aus . Für diejenigen , welche
persönlich an der Einsichtnahme verhindert sind , habin sich in Britz
die Genossen Fritz Weniger , Werderstr . 27 , Richard
B a e n i s ch . Rudowerstr . 35, August Ringe . Chausseestr . 38 .
und in Buckow die Genossen Karl Kercher , Chausseestt . 36 , und

Alex Gau , Neu - Buckow , Rudowerstr . 5, bereit erklärt , die Liste
einzusehen .

Rieder - Schönhausen . Listen zum Einzeichnen der Wähler liegen
in den folgenden Lokalen aus : D ü ck e r , Eichenstr . 70 ; T h u l -

mann , Uhlandftr . 58 ; Ro gallo , Eichenstr . 12 ; Schäfer ,
Waldowstr . 33. und Stephan , Lindenstt . 43 .

LönigL - Wusterhouse ». Laut Bekanntmachung vom 11. Januar
liegen die Wählerlisten für die Wahl zur Gemeindevertretung in

KönigS - Wnsterhausen in der Zeit vom 15. bis 30 . Januar dieses
JahreS in , Zimmer Nr . 7 des Rathauses von 8 —3 Uhr während
der Dienststunden öffentlich auS .

In Boxhagen - Rummelsburg liegen die Wählerlisten im Rathause ,

? immer 26 . werktäglich von 0 bis 3 Uhr und sonntäglich von 10 bis

IVj Uhr auS . Für diejenigen , welche die Listen nicht persönlich
einsehen können , haben sich nachfolgende Genossen bereit erllärt , die

Listen einzusehen : Otto John , Karlshorsterstr . 1. Robert R i e k ,
Kantstr . 22 . U l b r i ch , Hauptstr . 88 . Garges , Neue Prinz
Albertstr . 71 . Gustav Tempel , Alt - Boxhagen 56. Hugo Lindner ,
Grünbergerstt . 10.

Steglitz . Die Wählerlisten zur Gemeindewahl liegen vom
15 . —30 / Januar aus dein Rathause Wochentag » von 0 —3 Uhr mif
Zimmer Nr . 10 und von 5— 7 Uhr abends auf Zimmer Nr . 1 aus .

Lichtenberg . Die Gemeindewählerlisten liegen in der Zeit vom
15 . —30 . Januar im großen Sitzungssaale des Rathauses , hier , Dorf -
straße , in der Geschäftszeit von 8 —3 Uhr zur Durchsicht aus . An

den Sonntagen ( 21. Januar und 28. Januar ) werden an gleicher
Stelle die Listen in der Zeit von 0 —12 Uhr ausliegen .

FriedrichShagcn . Die Gemeindewählerliste liegt vom
15. bis 30 . Januar im Rathaus , Zimmer 13, während der Wochen -
tage von 0 Uhr vormittags bis 11 Uhr vormittags und Sonn -

tags vonO bis 11 Uhr zur Einsicht aus . Die Parteigenossen
werden ersucht , sich davon zu überzeugen , ob ihr Name in die Wähler -
liste eingetragen ist . Wer nicht in der Liste steht , kann bei der Wahl
im März sein Wahlrecht nichl ausüben .

Stralau . Vom 15. bis 30 . Januar liegen im Gemeindevureau
während der Dienststunden von 8 —1 Uhr und von 3 —6 Uhr Wochen -
tags die Wählerlisten zur Gemeindevertreterwahl , welche im März
stattfindet , aus . Für diejenigen , welche während dieser Stunden an
der Einsichtnahme verhindert sind , liegen Listen zum Einzeichnen aus
im Restaurant Max Schmidt , Markgrafen - Damm 16, und Restaurant
Paul Schöps . Alt - Stralau 17.

Tcmpelhof . Die Parteigenossen werden hierdurch aufmerksam
gemacht , daß die G e m e i n v e w ä h l e r l i st e vom 15. bis ein -
schließlich 30 . Januar d. I . im Gemeindebureau , Dorfstr . 17.
Zimmer 7, ausliegt .

Patteigenossen , welche nicht selbst Zeit haben , die Listen ein -

zusehen , werden gebeten , ihre Adresse dem Genossen M. Müller .
Berlinerstr . 41/42 , zur Einsichtnahme zu übermitteln .

Wilmersdorf . Die Wählerliste liegt im Rathaus , Zimmer 21 ,
von 8 bis 3 Uhr auS . Gleichzeitig ist eine Abschrist der Liste beim
Genossen Fr . Kasler , Lauenburgerstr . 20, ausgelegt . Für den
6. Bezirk übernimmt die Einsicht im Bezittslokal Fischer , Durlacher
straße 8 sowie Gcnoffe Henkel ; Halensee : W. Meuser , Westfälische
straße 55. sowie Koletzkh , Westfälischestr . 60 .

Ncueilhagen ( Ostbahn ) . Die Gemein�ewählerliste liegt vom 15.
bis zum 30. d. M. im hiesigen Gemeindebureau , Dorfstraße , zur
Einsichtnahme für die Ssimniberechtigten aus . Diejenigen , die ver
hindert sind , die Liste persönlich einzusehen . wollen ihren Namen ,
Wohnung und Beruf bei einem der nachfolgenden Genossen an -

geben : Otto Warttig , Bahnhof , Neuenhagener Allee ; Julius
D a l l m a n n , Bahnhof , Wolterstraße ; Richard Böhm , Detti -
straße .

Aiahlsdorf . Die Wählerliste für die Gemeindevertreterwahl
liegt von 8 —3 Uhr an den Wochentagen und von 0 —10 Uhr vor -
mittags an den Sonntagen im Gemeindebureau aus .

In Alt - Glicnicke kann während der Dienststunden die Liste im
Gemeindebureau eingesehen werden .

Einsprüche gegen die Richtigkeit der Liste find sofort zu
Protokoll zn geben .

Das Wirtschaftsjahr 1904 .

Richard C a l w e r . » Handel und Wandel in Deutsch -
l a n d. I. T e i 1. "

Mit seinem wirtschaftlichen Jahrbuch wollte R. C. etwas mehr
geben als eine Bereicherung der statistischen und lediglich Tatsachen
registrierenden Wirtschaftsliteratur . Er will vielmehr den Wirtschafts
Organismus in seinen Funktionen als Wirkung von Ursachen
analysieren . Da die treibenden Kräfte nicht außerhalb des Rahmens
der menschlichen EinWirkungssphäre liegen , ist es ziemlich selbsl
verständlich , daß Calwer in seinem Buche auch bewußt Wittschafts�
Politik betreibt . Er tut das nicht als akttver Parteimann . Vielleicht
steht er auf dein Standpunkt , daß die in der kapitalistischen Pro >
duktion gesetzmäßig wirkenden Kräfte und Tendenzen ungehindert
ani schnellsten den die Ablösung dieser Gesellschaft vorbereitenden Bett
hältrnssen zutreiben . Aber man kann die treibenden Kräfte unterstützen
und doch vom sozialdemokratischen Standpunkt Widerspruch heraus
fordern . Sehr oft gebietet uns Humanität , der kapitalistischen Eni
Wickelung , der industriellen Konzentration etwas die Zügel anzulegen .
So können wir Calwer nicht folgen , wenn er in dem kürzlich bei

Fischer ( Jena ) erschienenen I. Teil seines Jahrbuches ohne Vorbehalt
für die Syndikate in der Rohproduktion Partei ergreift . Er bedauert

z. B. , daß infolge des Kampfes zwischen den reinen Werken und den
kombinierten Betrieben die Syndizierung in der Eisenindustrie er¬

schwert werde und sagt dazu :
Man mag auf Mittel und Wege sinnen , wie den reinen

Werken ihr Schicksal erleichtert werden kann , man mag den Stahl
Werksverband für verpflichtet halten , die reinen Werke bis zu
einem gewissen Grade abzufinden , aber man versteife sich nicht
länger auf den rückschrittlichen Standpunkt , daß die öffentliche
Meinung in diesem Kampfe den wirtschaftlich Schwachen , die keine

Zukunft mehr haben , beistehen müsse .
WaS hier als Folge der Syndizierung ausgesprochen wird ,

darauf kommt es in letzter Linie aber gar nicht an . Es kann uns
wirklich ganz gleichgültig sein , ob einige oder alle reinen Werke

existcnzunfähig werden , in technischer und ökonomischer Beziehung ist
die BetriebSkonzentration in der Regel ein Vorteil und als solcher
zu begrüßen . Aber damit können wir die Preispolitik der Syndikate
doch noch nicht akzeptieren , diese mißbrauchen ihre Macht zum
Schaden der Gcsamtvolkswirtschaft . Das geschieht durch die

Forcierung deS Exportes von Rohmaterial und Halbzeug auf Kosten
der Weiterverarbeitung . Und das bedeutet wiederum eine schwere
Schädigung der Arbeiterinteressen . Es ist wahrlich kein bettiebs -
und verwalwngstechnischer und auch kein ökonomischer Fottschtttt ,
wenn die Syndikate , gestützt durch Zollpolitik , die gesamte Kon -

sumentenschaft schröpfen . Dadurch werden wohl die Einnahmen
erhöht , aber nicht die Produktionskosten vermindert . Eine Welt -

beherrschende Roheisen - und Halbzeugindustne . erkaust mit den ,
Ruin der Industrie der Fertigerzeugnisse , wäre ein schlechtes Geschäft
für unsere BolkSwittschaft .

Beachtenswerte Fingerzeige gibt Calwer in seinem JahreSebuch
,n bezug auf die bessere und zweckdienlichere Ausgestaltung der

Handelskammerberichte . Mancher Syndikus bettachtet es ja als seine
Hauptaufgabe , politische Geistesblitze aufflammen zu lassen , und mit

Komplimenten vor den großherrlichen Jndustriekönigen sich als

geschickte Dreher am Schleissteine in empfehlende Erinnerung zu
bringen . Der Mangel sachlicher Berichterstattung kann dadurch
natürlich nicht verdeckt werden , über einige allgemeine Räsonnements
kommen die meisten Bettchte nicht hinaus . Auf diesen Uebel -

stand weist Calwer nachdrücklich hin und , da er gleichzeitig eine An¬

leitung über zweckmäßige AuSgestalttmg der Berichte beifügt ,
hoffentlich auch mit Erfolg .

Eine scharfe und berechtigte Kritik übt Calwer dann an der

Anarchie in der Arbeitsvermittelung , dank welcher selbst bei höchstem
Konjunkturstaiid noch Arbeitölräfte brach liegen bleiben . Es entbebrt
nicht eines beißenden Beigeschmacks , daß gerade die annen Agrarier
sich die teuerste Arbeitervermittelung leisten . So beliefen sich
beispielsweise bei der Arbeitsnachweisstelle der ostpreußischen
LandwirtschastSkammer die Kosten für Bermittelung eines jeden
Arbeiters auf nmd 26,50 Mark . Man sieht , unter agrarischen
Händen wird alles teuer . — Calwer empfiehlt speziell für das

rheinisch - westfälische Industriegebiet eine Zentralstelle sitr die ge -
samte Arbeitsvermittelung . Diesem Borschlage können wir
nur mit dem Vorbehalt zustimmen , daß den Arbeitern
in solcher Zenttalstelle entsprechender Einfluß eingeräumt
wird . Calwer führt die weit über den Bedarf hinaus -

gehende Einstellung von Arbeitskrästen im rheinisch - westfälischen
Bergbau im Jahre 1001 auf den Mangel zentralisierter Arbeits -

vernnttelung zurück . Wir sind da anderer Meinung . Die „ Berg -

arbeiter - Zeitling " wies damals an Hand von tatsächlichen Angaben
daraus hin , daß das Heranhole » fremder Arbeitskräfte planmäßig

zu dem Zwecke geschehe, um als Waffe gegen die Arbeiter ewe i

Reservearmee zur Verfügung zu haben . Und die späteren Vorgänge
unterstützen solche Ansicht .

In der Besprechung der wirtschaftlichen Verhältnisse geht Calwer
den einzelnen Ansätzen zu einer Aufwärtsbewegung nach , entschieden
kräftige Impulse sind noch fast nirgends zu verspüren . Die
Rentabilität der großgelverblichen Betriebe , deren Aktien an der
Berliner Börse gehandelt werden , zeigt ein Emporsteigen der
Durchschnittsdividende auf 8 Proz . gegen 7,20 Proz . im Jahre 1003
und gegen 10,06 Proz . im Jahre 1900 . Die Arbeitslosenziffern
pendeln etwas nach unten , vermehrte Streiks und Lohn -
bewegungen sind Begleiterscheinungen der sich hebenden Konjunktur .

Eingehend bespricht Calwer neben sonstigen wirtschaftlichen
Ereignissen die Zechenstilllegungen im Ruhrrevier , die er an sich für
bedauerlich , aber aus wirtschaftlichen Interessen für gerechtfertigt hält .
Im einzelnen wird sodann über die Ergebnisse der Landwirtschaft ,
des Bergbaues , der Eisen - und Stahlindustrie , der Weiterverarbeitung ,
der Textilindustrie usw . berichtet .

Eine eingehende Besprechung der Börse , deren Aktionsfähigkeit
er durch das Verbot refp . Einschränkung des Terminhandels nicht
sonderlich gehindert sieht , schließt Calwer mit einem Be -
dauern über die Erschwerung der Existenzfähigkeit der kleinen
Institute infolge der Konzentrationsbewegung im Bankgeiverbe .

In dem Abschnitt „ Auswärtiger Handel — Verkehrswesen " ,
kultiviert Calwer den schon mehrfach hervorgetretenen Gedanken
einer mitteleuropäischen Zollunion , nach dem Muster des Allgemeinen
deutschen Zollvereins , als Rüstzeug gegen die Vereinigten Staaten ,
deren zollpolitische Haltung er als die stärkste Förderung der Hoch -
schutzzollbewegung in Deutschland bettachtet . — Bei der Forderung
des für die ganze deutsche Vollswirtschaft so bedeutungsvollen
RoheisenzolleS war lediglich die Rede von der überlegenen
Konkurrenz der englichcn Industrie , und Deutschland ist
auf dem Weltmarkt der ' bedeutendste Verschleißer von Eisenrohmaterial
und Stahlzeug . — Allerdings muß Calwer anerkennen , daß unsere
Schutzzollpolitik sogar die Preisgabe der bisherigen mitteleuropäischen
Handelspolitik bedeutet , wir also weiter abtreiben von seinem
Ideale — aber „ dies Rennen ins eigene Verderben " , wie es im
Jahrbuch heißt , ist für jedes einzelne Land das , was durch die Zoll -
union für die mitteleuropäischen Staaten als eine geschlossene Wirt -
( chaftSeiilheit gegenüber den Bereinigten Staaten gefordert wird ,
und vor allem , es ist eine Folge der vielfach verteidigten deutschen
Agrarpolitik . Das Kapitel „ Einkommen und Konsumivarcnpreise " ,
i » welchem die Verteuerung der Lebenshaltung , das Sinken des
Fleischkonsums , statistisch festgehalten lvird , könnte durch Bereicherung
zusammenfassender Gruppierung an Produktton , Bewegung der
Lebensmittelpreise und Lohnveränderungen außerordentlich bereichert
werden und damit den Wert des Jahrbuches bedeutend erhöhen .

O.

Gerichts - Zeitung .
Beleidigung im Interesse des Dienstes . Der Gemeindekassen -

rendant Groß zu Brockau hatte zu dem Dr . med . Hinsil , der von
der Gemeinde mit gewissen Feststellungen beschäftigt wurde , in dieser
dienstlichen Angelegenheit geäußert , wenn er zu dem Verwalter der
Häuser der Baugesellschast Brockau . Herrn Dehn , komme , möge er
sich in acht nehmen ; Dehn sei ein Querulant und gefährlicher Mensch .
Dehn erfuhr davon und erzielte durch Privatklage beim Schöffen -
aericht die Veruneilung des Groß wegen Beleidigung zu einer
Geld st rase von 50 Mark . Nachdem Groß Berufung eingelegt
hatte , erhob zu seinen Gunsten die Regierung zu Breslau
den Konflikt und verlangte Einstellung des Verfahrens ,
weil Groß durch jene aus Veranlassung und im Interesse
des Dienstes gemachte - Aeußerung seine Ämtsbefugnisie nicht über -
schritten habe . Zu berücksichttgen wäre , daß die Aeußerung ihrer
Natur nach nicht für die Oeffentlichkeit bestimmt gewesen lväre . —
Das Oberverwaltungsgericht erklärte dieser Tage den
Konflikt für begründet und entschied demgemäß , daß das Verfahren
gegen Groß einzustellen sei . — Gegen eine solche Ausdehnung des
Begriffs Wahrnehmung berechtigter Interessen wäre nichts ein «
zuivenden , wenn dieselbe Ausdehnung auch Privatpersonen gegenüber
Platz griffe . Hier ist , wie die Gerichtssäle lehren , das Um -
gekehrte der Fall .

219 Fragen an die Geschworenen . In vergangener Woche wurde
eine Schwurgerichtsverhandlung gegen vier des Einbruchs , der
Hehlerei . TodschlagSversucheS ullv . Angeklagte begonnen , in der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerstag dieser Woche erst beendet . Drei der
Angeklagten halten bei ihrer Festnahme eine Revolverschietzerei gegen
die SicherheitSbeamten eröffnet . Die Geschworenen hatten eine
schwere Aufgabe zu bewälttgen , da nicht weniger als 219 Fragen
ihrer Beantwortung unterworfen wurden . Schon die Verlesung der
Fragen nahm ungewöhnlich lange Zeit in Anspruch . In Gemäßheit
der Wahrspruchs der Geschworenen verurteilte der Gerichtshof den
Angeklagten Georg H e l l m u n d zu sechs Jahren Zucht «

aus , dessen Bruder Gustav Hellmund zu zwei Jahren
u ch t h a u S , den Angeklagten Friedrich Becker zu drei

Zähren Gefängnis und den Nebcnstrafen . Der wegen
Hehlerei Mitangeklagte Gastwirt Friedrich Beyer , gegen den
die Beweisaufnahme nichrs Belastendes ergab , wurde frei »

e sprachen . Gegen die beiden Hellmund schweben noch eine
eihe weiterer Anklagen . Die Verhandlima wies weder juristisch

noch sozial interessante Momente auf — eS sei denn die außerhalb
deS Saales aufgeworfene Frage : wie war es möglich , daß die Täter
so vieler Straftaten von den Sicherheitsbeamten so lange unbehelligt
bleiben konnten ? Die Antwort lautete : Wer kann wissen , ob die
Polizeibehörde die Einbrecher früher gefaßt hätte , wenn sie sich
weniger um Streikangelegenheiten , öffentliche Versammlungen ,
politische Dinge zu kümmern und ihr Augenmerk nicht besonders
scharf darauf zu richten hätte , ob irgend eine Straßenpolizei -
Verordnung von kleinen Gewerbetreibenven übertreten ist . Ja :
wer kann missen ?

Tie Sittlichkeit eines Lex - Heinzc - MannS vor Gericht . Di -
Münchener Post " wies im vergangenen Jahre in einem Artikel

darauf hin , daß der ultra montane Gemcindebevollmächtigte
Stadl mayer plötzlich für die Erbauung einer elektrischen Tram -
bahn von München nach Perlach eintrete , während er früher nur
eine solche bis Ramersdorf , wo er ansäßig ist , haben wollte . Das
Blatt meinte , daß Stadlmayer jetzt wohl „ wegen des bequemeren
Verkehrs " für die Trambahn von Ramersdorf nach Pcrlach ein -
trete . Stadlmayer , der auch Kirchcnpfleger ist . in dessen Wirtschast
die Wallfahrer verkehren und der als besonders frommer
Mann gelten will , erhob darauf die Beleidigungsklage , da die Notiz
auf einen unsittlichen Verkehr hinweisen wollte , den er mit einer
Frau Huber bei Perlach pflege , den er aber mit voller Entrüstung
in Abrede stellte . In der schöffcngerichtlichen Bcrliandlung am
Dienstag wurde bekundet , daß der fromme Mann mir der erwähn -
tcn Frau in geschlechtlichem Verkehr stand , ja , daß er die Frau , als
sie trank war und sich seiner nicht erwehren konnte , zwang , sich den
geschlechtlichen Verlehr gefallen zu lassen . Zugleich behauptet die
als Zeugin vernommen « Frau Huber sowie ihr jetzt von ihr gc -
schicdener Ehemann , daß sie Stadlmaycr bewuchert bab ? . Auch l >rbe
Stadl mayer die Frau Huber zu einer unwahren Aussage vor Ge-
richt verleiten wollen , indem ec sie aufsordertc , den geschlechtlichen
Verkehr vor Gericht abzuleugnen . Zwecks weiterer Belveisauf -
nähme , auch über die Trambahnfrage und die Uneigennützigkcit des
Klägers , wurde die Verhandlung vertagt .

Störung einer „ religiösen Versammlung " . Im November
vorigen Jahres starb in Königsberg der Buchdruckereibositzcr , Gc -
nosse Hugo Häger . An seiner Beerdigung nahmen viele Partei -
genösse « — aber auch ein Geistlicher teil , der die Leiche „ einsegnete "
Und die Grabrede hielt , trotz der bekannten Kränze mit roten



S�Feifem STTö et in seiner Rede die Worte gesagt haben soll : „ Ter
Herr gebe Dir Deinen Frieden " , soll ein Teilnehmer des Begrab -
nisses , der Maurer Stumbries gerufen haben : „ Den ( nämlich
den Frieden ) brauchen wir nicht ! " Ein Schutzmann mischte
sich sofort in die Angelegenheit ein , es kam zur Arretierung des
Maurers und dabei soll der Arrestant noch den Schutzmann be -
leidigt haben . Wegen dieser „ Verbrechen " hatte sich der Maurer vor
einigen Tagen vor der Königsberger Strafkammer zu verantworten .
Er stellte die Dinge am Grabe anders dar . Der Staatsanwalt be -
antragte für die angebliche Störung eines Gottesdienstes eine Ge -
fängnisstrafe von fünf Monaten und für die Beleidigung des Poli -
zisten drei Monate , insgesamt sechs Monate . Das Gericht erkannte
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß und verurteilte den Auge -
klagten zu sechs Monaten Gefängnis . — Ein Frevler soll nach Aus -
spruch des Kriegsministers seine Straftat mit „ seinem Gott " ab -
machen . Danach ist es nicht erfindlich , weshalb und gar auf so
hohe Strafe erkannt ist . Oder gilt der Grundsatz nur für Leute
in Uniform und für solche , die an einen Kriegsgott glauben ?

Die Gerichte über den Nordostseekanal . Gegen den Fiskus des
Deutschey Reiches hatte die Hamburger Rcedersirma G. Klage auf
Schadenersatz erhoben für einen ihr zugefügten Schiffsschadcn in -
folge Zusammenstoßes im Nordostseekanal zwischen einem ihr ge -
hörigen Schiffe und " inem Tampfkran des Beklagten . Fest steht ,
daß der Zusammenstoß durch Verschulden der Besatzung des Kranes
erfolgt war . Nur bestreitet das den Beklagten vertrerende Kanal -
ami eine Erfatzpflicht der Klägerin gegenüber , da in dem Durchlatz -
vertrag des den Nordostseekanal passierenden Schiffes der Passus
enthalten ist , daß das Deutsche Reich keinerlei Haftung für Schäden
übernehme , die den , Schiffe beim Passieren des Kanals zustoßen ,
auch dann nicht , wenn solche Schäden durch seine Beamte veranlaßt
werden . Landgericht und Oberlandesgericht Kiel schenkten den
Ausführungen des Kanalamts in Kiel kein Gehör , sondern vor -
urteilten den beklagten Fiskus zum Ersatz der 1800 M. betragenden
Reparvturkosten , sowie zur Anerkennung der übrigen Schadenersatz -
Verpflichtung dem Grunde nach . Das Oberlandesgericht geht davon
aus , daß der Nordostseekanal eine öffentliche
Wasser st ratze darstelle , die dem Verkehr nicht ver -
schlössen werden könne . Der Bertrag sei also ganz ohne
Bedeutung , da bei Nichtcingehung auf die betreffende Verpflichtung
des Kvnalamtcs dem Reeder bei Erfüllung der übrigen Verkehrs -
Vorschriften die Durchfahrt nicht versagt werden konnte . Diese -
Urteil hatte der Beklagte vor dem ersten Zivilsenat des Reichs -
gerichts durch Revision angegriffen , indem er dem Durchlahvertrag
eine privatrechtliche Natur beimaß . Das Reichsgericht erkannte
jedoch auf Zurückweisung der Revision .

Btos der frauenbewegung .
Frauen und Mädchen !

Arbeiterinnen , Arbeiterfrauen !

Besucht am Sonntag , dem 2t . I a nn a r , die Volks -

Versammlungen , die von der sozialdemokratischen Partei ein -

berufen sind . An diesem Tage müßt Ihr Euch von den ge °
wohnten Pflichten und den Sorgen des Kochherdes
frei machen . An diesem Tage hat nicht nur die Frau mit
dem Manne zusammen , es haben alle erwachsenen w e i b -

lichen Proletarierinnen die Versammlungen zu be -

suchen . Gilt es doch , zu protestieren gegen die Junker -
Herrschaft , gegen ein raffiniert ausgeklügeltes D r e i k l a ss e n °

Wahlunrecht , welches den Vertretern des arbeitenden
Volkes den Eingang in das Abgeordnetenhaus wehrt . Der

volksfeindliche Einfluß dieses Gesetzgebungskörpers
zeigt sich täglich . Man braucht Euch Mütter nur daran zu
erinnern , wie sehr man bestrebt ist , die V o l k s s ch u l e n zu
verschlechtern , wie dies Parlament sich weigert , die

preußische Gesinde - Ordnung zu beseitigen . Mütter ,

Arbeiterinnen , Ihr habt in Preußen heute noch kein freies
Vereins - und Versammlungsrecht . Ihr werdet
mit Schülern und Lehrlmgen auf eine Stufe gestellt ! Mit
den kleinlichsten Schikanen werdet Ihr durch die Handhabung
der Gesetze oft der winzigen Brocken von Recht beraubt .

Arbeiterinnen , Genossinnen ! Diese Versammlungen gelten
nicht nur dem Protest gegen das bestehende Klassenparlament ,

sondern der Forderung nach einem allgenr einen ,

gleichen , direkten und geheimen Wahlrecht ,
für alle über 20 Jahre altenStaatsangehörigen
ohne Unterschied des Geschlechts . Es ist eine Demonstration
zugunsten des Wahlrechts für Männer und Frauen .

In Massen müßt Ihr daher in den Versammlungen
erscheinen . Zu einer gewaltigen , glänzenden Denionstration
für unsere Forderungen müssen sich die Versammlungen ge -

stalten . Es gilt Menschenrechte zu erringen , zum Heile
Eurer selbst und Eurer Kinder , zum Heile der Menschheit !

- Hört den Ruf , keine Proletarierin darf fern bleiben .

Mit der Azitatio » unter den Frauen hat der sozialdemokratische
Wahlverein in Jena durch eine öffentliche Frauenversammlung am
IS . d. Bits , den Anfang gemacht . Frau Kähler aus Dresden

referierte über das Thema : „ Warum müssen sich die Frauen am

öffentlichen Leben beteiligen ?" Die Versanimlung . die durch münd -

liche Agitation unter den Frauen der Genossen gut vorbereitet war ,
hatte den überraschend großen Erfolg , daß sofort 83 Frauen
ihren Beitritt zum sozialdemokratischen Wahlverein erklärten .

Durch VorstandSbeschluß wurden die Frauen vom Eintrittsgeld be -

freit , für den Moiialsbeitraa von 20 Pf . wird ihnen „ Die Gleichheit "

durch den Verein gratis geliefert .

Weipensee . Der hiesige Verein für Frauen und Mädchen der

Arbeiterkläsie hält am Montag , den 22 . Januar , abends 8>/z Uhr .
im Lokale des Herrn Ulrich , Rölkestratze , seine regelmäßige Vereins -

Versammlung ab . Herr A. Stern referiert über : „ Die Ent -

wickelungslehre als Grundlage einer neuen Weltanschauung " . Gäste
willkommen . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Trcptow - Bnumschulemvcg . Der hiesige Frauen - Bildungsverein

feiert am Somiabend . den 20. ds . Mts , bei Spehr . Baumschulen -

weg . sein erstes Gründungsfest . Wir laden hierdurch zum Besuche

desselben ein . Das Festprogramm ist ein sehr reichhaltiges . Ge -

nossin Gradnauer hat es übernommen , die Festrede zu halten . Der

Vorstand .

Lichtenberg . Am Montag , den 15. Januar , beging der „ Bil -

dungsverein für Frauen und Mädchen Lichtenbergs " sein e r st e s

Stiftungsfest . In seiner Festrede beleuchtete Herr Brühl die

Notwendigkeit der Frauenorganisation sowie Zweck und Ziele der
selben . Seit der Gründung des Vereins habe sich die Mitgliederzahl
verdreifacht , so daß zu erwarten ist . den Verein dauernd wachsen
und blühen zu sehen . Auch der überaus gute Besuch des Festes
zeigt , ein wie großes Interesse dem Verein entgegengebracht wurde .
Das berechtige zu der Hoffnung , bei der zweiten Geburtstagsfeier
des Vereins den größten Saal zu benötigen . Mit einem dreifachen
begeistert aufgenommenen Hoch auf daS Wachsen und Gedeihen des
Vereins schloß Herr Brühl seine Ansprache . — Nachdem der Prolog
gesprochen , erfreute der Zitherklub durch heitere , liebliche Weisen
die Festieilnehmer . Auch das Geigcnspiel der Kinder Geschw . Scheib
ivurde mit Beifall aufgenommen . Sodann trugen Vorträge ernsten
sinnreichen sowie humoristischen Inhalts zur Unterhaltung bei . Auch
für die Tanzlustigen war gesorgt, bis in die frühe Morgenstunde
hielten die Leichtfüßigen ans . Alles in allem : wir rönnen mit dem
Stiftungsfeste vollauf zustieden sein . Zu bemerken ich noch , daß
mehrere Mitglieder dem Verein beigetreten find . Die nächste
Versammlung ( Generalversammlung ) findet am Montag , . den
IS . Februar statt .

Köpenick . Mittwoch , den 10. ds . Mts . , fand im Lokal des Herrn
Moll die Generalversammlung des hiesigen Frauen - und Mädchen -
Bildungsvereins statt . Herr Gentsch referierte . Sodann fand die
Neuwahl des Vorstandes statt . Gewählt wurden : Frau Ludwig als
erste , Frl . Jakoby als zweite Vorsitzende , Frau Pfeil als erste , Frau
Kuring als zweite Kassiererin . Frau Dillau als erste . Frau Koppe
als zweite Schriftführerin , als Revisoriimen Frau Zietz , Frau Skala ,
Frau Mitsch , und als Beisitzerin Frau Werner . Drei neue Mitglieder
wurden aufgenommen . _

Adressen der weiblichen Bertrauenspersonen des Kreises
Teltow - Beeskow - Storkow - Charlottenburg .

AdlerShof , Frau Klara Schindhelm , Bismarckstr . 17. — Britz ,
Frau Emma Vogt , Biirgerstr . 12. — Groß - Lichtcrfeldc - West , Frau
Marie Ott , Altenstein - und Fahrbeckftraßen - Eckc. — Köpenick , Frau
Anna Schubert , Kaiser Friedrichstr . 13. — Ripdorf , Frau Anna
Jäger , Herthastt . 15. — Schöneberg , Frau Emilie Bäumler , Marttn
Lutherstr . 50 . — Teltow , Frau Emilie Keßler , Hoher Steinwcg bei
Zahlmann . — Steglitz - Friedenau , Frau Helene Drägcr , Ahornstr . 15s .
( Steglitz ) . — Treptow - Baiimschulenweg , Frau Pauliue Mewes , Baum -
schnlenstraße 65. — Wilmersdorf , Frau Emma Tölle , Nachodstr . 15. —
Zehlendorf , Frau Franziska Häkim , Rondelstr . 1. — Tempelhof ,
Frau Marie Thiel , Friedrich Wilhelmstr . 17 pt . , Kreisvertrauens -
Person .

Alle Anfragen und Sendungen sind an die Kreisvertrauens -
Person , Frau Thiel , zu richten .

Versammlungen .
Ter Berein der Zimmerer Berlins und der Umgegend hielt am

14. Januar in den Jndustric - Fcstsälcn feine Generalversammlung
ab . Die Abrechnung vom 4. Quartal wies eine Einnahme von
9153,02 M. auf , die Ausgaben bcliefen sich auf 7768,78 M. , so daß
der Ueberschuß 1384,24 M. betrug und das Vermögen des Vereins
auf 55 713,56 M. stieg . Dann gab der Vorsitzende Juppenlatz
den Bericht des Vorstandes über das verflossene Jahr . Obgleich
Friede im Gewerbe herrschte und der Tarifvertrag bis zum 31. März
1907 verlängert worden ist , war die Arbeit des Vorstandes keine
leichte . Tie Bautätigkeit war im verflossenen Jahre eine sehr rege ,
was nicht allein aus den am 30. Oktober ausgefüllten Fragebogen ,
sondern auch aus der Arbeitslosenstatistik hervorging . Arbeitslosen -
Wochen wurden im Jahre 1S04 1941 gezählt , im verflossenen Jahre
nur 1279 . In ungefähr demselben Maße haben sich auch die
Krankheitswochcn vermindert , ein Beweis für den engen Zusammen -
bang zwischen Krankheit und Arbeitslosigkeit . Auf dem Arbeits -
Nachweis meldeten sich 547 Arbeitslose , verlangt wurden 614 , in
Arbeit gebracht 376 . Die Mitgliedcrzahl des Vereins stieg von
1723 auf 1947 . Das Vermögen des Vereins ist um 14 428 M. ge -
wachsen . In welcher Weise die freie Solidarität kämpfenden Ar -
beitern anderer Berufe gegenüber geübt wurde , zeigt der Umstand ,
daß für die Kämpfe im eigenen Berufe nur 567,87 M. , für die in
anderen Berufen 7200 M. geopfert wurden . An vielen Orten des
Reiches fanden Lohnbewegungen der Zimmerer statt ; die Kosten
wurden jedoch größtenteils von den Mitgliedern der betreffenden
Ortsvereine selbst aufgebracht . Im allgemeinen bezeichnete der
Redner das Jahr 1905 als . ein besonders denkwürdiges Jahr . Die
Unternehmer suchten sich noch stärker als bisher zu organisieren ,
aber auch die Arbeiterbewegung habe einen neuen Aufschwung ge -
nommen , was namentlich der durch den Vortrag Friedebergs über
den Generalstreik eingeleiteten Agitation zu danken sei . Schließlich
erwähnte der Redner die Differenzen mit den Zcntralorganisationen
über die Gewcrbegerichtswahlen , verurteilte scharf die Haltung
dieser Organisationen und sprach seine Verwunderung darüber aus ,
daß die Vertreter der Parteiorganisation nicht den nötigen Einfluß
geltend machten , um hier eine Aenderung herbeizuführen . — In
der Diskussion über diesen Bericht bemerkte ein Redner , daß nicht
nur in Schöneberg , sondern auch in Eharlottenburg das Kartell der

Zentralorganisierten es abgelehnt hat , den anders Organisierten
die ihnen ihrer Zahl nach zukommenden Sitze zu gewähren . —
Dann gab der Bibliothekar Gumz seinen Bericht . Die
Bibliothek zählt 478 Bände ; angeschafft wurden im Laufe des
Jahres 15, geschenkt 18 Bände . Gelesen wurden 251 Bände . —
Bon der Agitationskommission berichtete Schmidt .
Er erklärte , daß die Kommission eifrig tätig war und auch Erfolge
erzielte , wenngleich nicht in dem Maße , wie es wünschenswert ge -
Wesen wäre . Die verfügbaren Kräfte reichten oftmals nicht aus
und dann habe man auch in manchen Fällen nicht nur mit dem

Jndifferentismus der Arbeiter zu kämpfen , sondern auch mit dem

Zcntralverband . Notwendig sei es , daß jedes Mitglied die Arbeit
der Kommission unterstütze . — Von der Tätigkeit der Rechts -
schutzkom Mission berichtete Fischer , der zunächst bemerkte ,
daß die Unfallziffer im Berufe uicht gesunken , sondern vielmehr
noch gestiegen sei . Bei der Bcrufsgenosscnschaft sind mit Hülfe der
Kommission im ganzen 24 Anträge und Schreiben eingereicht
worden . Bon den Anträgen hatten 8 Erfolg , 7 wurden abgewiesen ,
einer ist noch nicht erledigt . Beim Schiedsgericht für Arbeiter -

Versicherung wurden 30 Berufungen wegen zu niedriger Renten -

festsetzung eingelegt ; 12 davon wurden zugunsten der Arbeiter

cnlschiedcu , 16 zu ihren Ungunsten und 2 sind noch nicht
erledigt . Beim ReichsvcrsicherungSamt wurden 6 Rekurse
gegen Entscheidungen des Schiedsgerichts eingereicht , wovon 5 noch
nicht erledigt sind und einer zurückgewiesen wurde . Außerdem
wurden beim Reichsversicherungsamt sechs Rechtsertigungsschreiben

gegen Rekurse der Beruf�zeuossenschaft eingereicht ; sie hatten den

für die Arbeiter günstigen Erfolg , daß die Entscheidungen des

Schiedsgerichts bestätigt wurden . Bei den Gewerbcgerichten in

Berlin und den Vororten wurden 13 Klagen eingereicht , von denen

fünf gewonnen wurden , zwei mit Vergleich endeten , drei abgewiesen ,

zwei dem Amtsgericht überwiesen und eine zurückgezogen wurde .
Beim Amtsgericht wurden neun Klagen erhoben , wobei es sich
meistens um Lohnforderungen handelte , die größtenteils als berechtigt
anerkamrt wurden . Allerdings lvar es den Arbeitern trotzdem oft -
mals nicht möglich ,zu ihrem Gelde zu kommen . Als Unternehmer , die

sich in dieser Hinsicht besonders auszeichneten , wurden der Architekt
Reichelm , Luisenufcr 46 , und Marczinzeck , Gleditschstraße 28, ge¬
nannt . - Die Rechtsschutzlommission hatte im verflossenen Jahre
im ganzen 108 Sachen zu erledigen , gegenüber 76 im vorher -
gegangenen Fahre . — Von der Tätigkeit des Gewerkschafts -
k a r t e l l s gab der Vorsitzende Juppenlatz einen kurzen Bericht .
Er bemerkte , daß dem Kartell jetzt 23 Organisationen mit ungefähr
10 000 Mitgliedern angehören und erwähnte sodann die verschiedenen
Streiks , die totkräftig unterstützt wurden . Zum Schluß erwähnte
der Redner die durch Dr . Friedeberg eingeleitete Generalstreik »
agiiation und bemerkte , daß es notwendig gcivcsen sei , diesen in den

Reihen des Kartells schon lange gepflegten Gedanken einmal gründ -
lich zu diskutieren . — Nach einer kurzen Diskussion über die ver -

schiedencn Berichte folgten die Borftandswahlm . Sie hatten fol -
gendes Ergebnis : erster Vorsitzender Juppenlatz , zweiter Vor -

sitzender E r d m a n n , erster Kassierer Ernst Gumz , zweiter
Kassierer Karl Hossmann , erster Schriftführer Robert
B ehrend , zweiter Schriftführer Zier holz . Als Revisor
wurde B a i e r gewählt , als Kontrolleure Plantikow und
Müller - Wilmersdorf , als Bibliothekar K l i n g e r . Als Karte ll -

delegiertcr wurde Z c e m i n s k i und als dessen Ersatzmann Wilhelm
Schmidt gewählt . Tie Neuwahl der Agitarionskommission wurde

vertagt bis der Kongreß der Vereinigung der Zimmerer Deutsch -
lands stattgefunden hat .

Tie lebte Mitgliederversammlung der Schlächter befaßte sich
zunächst mit dem von einigen Kollegen sowie auch von der Innung
erhobenen Protest an die Aufsichtsbehörde , betreffend die Wahlen
der Delegierten zur Ortskrankenkasse des Fleischergelverbes . Hier -
auf wird die Ersatzwahl des Hauptvorstandes vorgenommen , während
die Neulvahl des Vorstandes der Ortsverwaltung erst in der nächsten
Generalversammlung vorgenommen werden soll . Als zweiter Vor -

sitzender für den Hauptvorstand wurde K c s l i n k e , als Kassierer
Krause gewählt . Nachdem sprach Genosse Krause über „ Unsere
zukünftige Agitation am Orte " . Er ist der Ansicht , daß , wenn
Berlin auf die Höhe kommen will , eine wirkliche systematifche Agita -
tton ein - und durchgeführt werden muß , an der sich jedes Mitglied

zu beteiligen habe . Tie bisherige Taktik konnte niemals zu einem

fördernden Schritte führen . Es sei notwendig , Bezirisversamm -
lungen einzuführen , um das große Agitationsfeld besser zu be -

wältigen . H e n s e l sprach noch über die gewerbsmäßige Stellen .

vcrmittelung und erläuterte , welche Schritte unternommen sind ,
dieses schädliche System auszurotten . Auf alle Fälle werde das

jetzige Vorgehen nutzbringend sein . K e s l i n k e stellte hierauf nach
näherer Begründung den Antrag : „ Die Ortsverwaltung Berlin
wolle eine Maimarke einführen . Die Höhe des Beitrages soll der

Vorstand sestsetzen . " Der Antrag wurde nach längerer Debatte an -

genommen .

Der Verband der Portefeuiller und Ledergalanteriearbeiter und
- Arbeiterinnen ( Zahlstelle Berlin ) hielt am Mittwoch in
„ Graumanns Fcstsälen " eine Generalversammlung ab . Haupt -
mann erstattete den Bericht der Ortsverwaltung für das vierte
Quartal 1905 . Er hob hervor , daß mit dem Schluß des vierten
Quartals die Zahlstelle gleichsam ihr fünfjähriges Jubiläum be -

gangen , habe . Ein wesentlicher Erfolg sei die im letzten Jahre
erfolgte Anerkennung der Organisation durch die Fabrikanten »
Vereinigung und die jetzt vor sich gehende Ausarbeitung des Tarifs ,
— Nach dem vom ersten Kassierer He nn ig gegebenen Kassen -
bericht wurden im vierten Quartal für die Zentralkaffe 2205,85 M.

eingenommen , wovon 868,02 M. ausgegeben wurden , so daß für die

Zentralkaffe ein Bestand von 1337,83 M. verblieb . Die Lokalkasse
rechnete einschließlich eines früheren Bestandes von 92,75 M. mit
einer Gesamteinnahme von 1442,07 M. und einer Gesamtausgabe
von 1087,83 M. Bestand am Quartalsschluß : 854,28 M. Die Zahl .
stelle hatte beim Beginn des neuen Quartals 598 männliche und
32 weibliche Mitglieder . Ueber die Tätigkeit der AgitationSkom -
Mission berichtete ebenfalls H e n n i g. Es wurden 44 Werkstuben -
sitzungen abgehalten . Die Tarifkommissionen arbeiten mit Ernst
am Zustandekommen deS Lohntarifs . — Eine andere Regelung der

Aufbringung der Mittel für die Agitationskommission , etwa durch
Lokalzuschlag zum Beitrag , wurde der Ortsverwaltung zur Vor -
bereitung überwiesen . Braun als Kassierer der Agitations -
lommission stellte fest , daß im vierten Quartal einer Einnahme von
53,69 M. eine Ausgabe von 39,45 M. gegenüberstand . Die Per »
sammlung erteilte Braun Decharge .

Die Neuwahl deS Vorstandcs/frgab folgende Zusammensetzung :
Hauptmann , 1. Vorsitzender , G ö r l i ch , 2. Vorsitzender ,
H e n n i g . 1. Kassierer , K r e b s . 2. Kassierer , Scheel , 1. Schrift »
führer , Jaronitzky . 2. Schriftführer . Hofmann , Taut und
Gambe rt , Beisitzer . Zu Revisoren wurden Escher und
L a d e w i g gewählt . Für den Verbandsausschuß hatte die Zahl »
stelle eine Ersatzwahl vorzunehmen , da daS Ausschußmitglied Hahn
verstorben ist . Gewählt wurde S ch ö n f e l d. In die AgitationS -
lommission wählte man Hennig , Schwalbach , Gründler ,
Kamp , Scheel , Hecht , Reinhardt . Ehrhart . Alex ,
Noak , Lewi . Darauf erledigte man noch einige Verbands »
angelegenheiten .

Die Mitgliedschaft Berlin ll des HafenarbefterverbandeS hielt
am Sonntag , den 14 . Januar , im „ Königstadt - Kafino " ihre
M o � a t s v e r s a m m l u n g ab . Bevor in die Tagesordnung ein -
getreten wurde , ehrte die Versammlung das Andenken des ver -
storbenen Kollegen G c p p c r t in der üblichen Weise . Zum ersten
Schriftführer wurde Otto Riebe , zum zweiten K i e s o w gewählt .
Tann erhielt Schmidt das Wort zu seinem Bericht als Gewerbe -

gerichtsbcisitzer . Unter Verbandsangelegenheiten wurden die ver -

schiedenen Anträge der Mitgliedschaften durchberaten , um den Tele -

gierten die Meinung der Mitglieder für den Verbandstag kundzu -
geben .

Eingegangene Druchrcbriften .

R. Calwer . DaS Wirtschaftsjahr 1394 . Jahresberichte über den
Wirtschasts - und Arbeitsmarkl . Erster Teil : Handel und Wandel in
Deutschland . Ä6 Seiten . Preis drosch . 8,50 M. , geb . 9,50 M. Verlag ®.
Fischer . Jena .

Asthma , eine Kahlensäurevergistung und sein Wesen , Ursache und Hei -
lung durch Entgistung des Blutes . Von Dr . med . G. Luda , prakt . Arzt .
Verlag E. Ebering , G. m. b. H. , Berlin , MUtelstr . 29. Preis 1 Mark .

Von dem von Prof . Dr . Klett und Dr . L. Holthof heraus -
gegebenen illustrierten Werk „ Unsere Haustiere " lStuttgart , Deutsche
VcrlagSanstalt ) ist soeben die 16. bis 20. Lieserung ( Preis je 60 Psennig )
erschienen .

„ Ter moderne JesuskultuS " von W. von Schnehen . 41 Seiten .
Frankfurt am Main . Neuer Frankjurler Verlag 1906 . Preis 1 Mark .

leures kleisdi

billige Seefische ! !

Bester Fleischersatz , schmackhaft
und durch hoben Näbrgebalt sich auszeichnend !

Große Fänge in lebendfriseber

Ware sind soeben eingetrolfen !

Ein Versuch mit diesen änBerst schmackhaften Fischen ist seder Hausiran zu emplehlen .

Deutsche Dampffischerei-Gesellschatt . . Nordsee"
Filiale : Berlin C. 2, Babnboi Börse , Bogen 8 —10 .

Zentral - Fernspreeher : Amt III, No. 8804 . ♦

Seefisch s Kochbücher gratis .
Verkaufs - Niederlagen :

Seelachs mit Kopl

Kabeljau ptg .

Prinzenstraße SO 1 Madaistraße 22 ILandsbergerstraße 52 - 53

( am Moritzplatz ) . I ( im Schlesischen Bahnhof ) , j ( der Kurzenstr . gegenüber ) .

Alle übrigen Sorten Seefische
zu billigsten Tagespreisen .



f ür den Inhalt der Inserate
hernimmt die Ncdakiion dem

Piiblilnin gegenüber keinerlei
Berauttvortung .

SS

HKeater .
Freitag , den IS . Januar

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Mignon .
Schauspielhaus . Die Journalisten .
Neues Oper » - Theater . Ee -

schlössen .
Deutiches . Eine florentinische Tra¬

gödie . — Der heilige Brunnen .
— Der Herr Kommissär .

Berliner . Gastspiel des Theaters
des Westens .

Neues . Liebesleute .
Westen . Schützenliesel .
Lessiug . Und Pippa tanzt .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. lWallner - Theater . )

Zwei glückliche Tage .
Schiller S . ( gnebnch Wilhelm -

städtisches Theater ) . Cyprienne .
Kleines . Nachtasyl .
Komische Oper . Der Corregidor .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Triauon . Die Wetterfahne .
Liistspielhans . Der Weg zur Hölle .
Thalia . Bis srüh um Fünse .
Carl Weift . Die lebende Brücke

auf Kuba .
Zentral . Die Fledermaus .
Luisen . Pension Schöller .
Deutsch - Amerikanisches . Er und

Ich .
Metropol . Aus inS Metropol .
Kasino . Die goldene Brücke .
Sipollo . Prinzetz Rosine . Speziali -

täten .
Herrnfeld . Familientag im Hause

Prellstein .
Bellc - Alliance .

Spezialitäten .
Wintergarten .

Spezialitäten .
Walhalla . Nach Afrika , nach Ka -

merun .
Folics Caprice . Nach dem Zapsen -

streich . Der Behcnie .
Reichshnlle » . Stettiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
Urania . Ta »l >c » strafte 48/19 .

Abends 8 Uhr : Am Golj von
Neapel .

Hörsaal 8 Uhr : Ingenieur K e tz -
n e r : Eisen - und Metallgietzcrei .

Pternwarte , Jnvalidenstr . 57/82 .
Täglich geöftnei von 7 bis l Uhr .

Der grüne Teusel .

Otto Reulter . —

Berliner Theater .
Abends Vlt Uhr :

Edles Blut .
Sonnabend : Oer Widerspanetlgen

Zähmung .
Sonntag nachm . 3 Uhr Vorstellung

zu ermäMt . Preisen : Wilhelm Teil .
Abends ft/j Uhr und Montag : 0er
Widerspänstigen Zähmung .

Neues Theater .
Slnfang 71/j Uhr .

Liebealeute
( Amanta ) .

Sonnabend , Sonntag , Montag :

Lm LommernsektZtrsum .

Nieines Theater .
Ansang 8 Uhr .

( i Kette .
Sonnabend :

Jftve ! Stilpe - Komödien .
Zentral - Theater

( Operette ) . 8 Uhr :

Die Fledermaus .

I - nisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Zum erstenmal :

penllon 8cböller .
Sonnabend : Die lustigen Weiber

von Windsor .
Sonntag nachmittag : Die lustigen

Weiber von Windsor .
Abends : Pension Schöller .
Montag : Der Störensricd . Die

Dienstboten .

T rianon - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die Wetterfahue .
Sonntag nachm . : llis herbe fruoht .

LustspssiKsus .
Täglich abends 8 Uhr :

Der Weg \ m Zölle.

KasinosTheater
Lolhringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Die goldene Brücke .
Schauspiel in 3 Akt. v. R. Skowronnet .
Im Renen Theater z. Z. m. scnsation .

Erjoig gegeben !
Vorher : Ose brili . bunio Programm .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Das
Opferlamm .

_____

Deutsel-Ameriitaiiiselies Töeater .
KSpenickersir . 67/68 . Jed . Abd. 8 Uhr:

Gastjoiel Ad. Philipp ' SWE

ERMICH
bonnta . x iiacmiiittag o Uhr :

Halbe Preise !

„ Ueber ' n gi - oßen Teich " .

Urania I, *"«?«
Abends 8 Ulir :

Am Golf yod Neapel.
Hörsaal 8 Uhr : Ingenieur Kellner :

Eisen - und MeiallgieSerei .

Sternwarte

Frledrtchstr . 163 .

Ohne Sxtra - Snfree . I
Heute und folgende Tage :

Zum ersten Itlale
in den Räumen der I. Etage :

65 Eingeborene
Männer , Weiber und Kinder .

Eintritt SO Pf .

Römische Oper.
Fricdrichstr . 101/l04a .

Freitag , 19. Januar , abends 8 Uhr :

Der Corregidor .
Sonnabend : Hoffmanns Erzäh¬

lungen .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Hotf -

manns Erzählungen .
Abends 8 Uhr : Der Corregidor .

r
Passage -Tlieater.

Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr .

Walter Steiner
Humorist .

Aco�ta
K rast - Jongleur .

Apollo -Theater.
s uhr : Prinzeß Rosine

von Llnckc .
Hieraus die glänzenden SpeEla -

lltilten mit

Kafsukuma Kigashi
Meister der Sclbstvertcidigungslehre

Jin - Jitsii .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Berliner

Luft und Spezialitäten .

Melropol - Theater
Anfang 8 Uhr .

M - ii's
Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Kauchen in all . Räumen gestattet
Sonnabend , den 20. Januar er . :

H. pßer MetropoI -Theater-BaH.

Residenz-Tlieater .
Ofrehtion : Richard Hieran der .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Akten von

L. Zanrof und I . Chance ! .
Sonntag nachm . 3 Uhr : 0er Sohlak -

wagenkontrolleur . _

Walhalla Theater
Nach Afrika, uath Kaiiierun.
AuSst . - Poffc mir Ges. u. Tanz in 6 Bild .
An! . 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Dui Weiß - Theater .
Gr . Frautsurlerstr . 132.
Täglich abends 8 Uhr

Die lebende Brücke auf Kuba .
Sensationelles amerik . ' AusstattungS -
stück mit GA. u. Ballett in 7 Bildern

von James Fox .
Sonnabend , den 20. Januar , nach -

mittag i Uhr Kindervorst . : Aschen¬
brödel .

W. Noacks Theater .
Direltion : Roh. Dill . Simmeuftr . 16.

Aus vielfachen Wunsch noch einmalige
Ausführung :

Vis Kose von Avignou .
Schauspiel in 4 Akten von Charlotte

Birch - Pscisfer .
Ansang 8 Uhr . Entree 36 Ps .

RetchLhslIen .
Heute :

Stettiner Sänger

R - Au ?
sr . - ar . =t -

o o
K ( 9

Scliiller -
Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Zwei glückliche Tage .

Schwank in 4 Akten von Franz
v. Schönthan und Gustav Kadeldurg .

Sonnabend , abend ? 8 Uhr :
tUwcI glückliche Tage .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
K ora .

Sonntag , abends 8 Uhr :
üebep unsere Kraft .

Zirkus

Albert Schumann
Heute abend präzise 7' / , Uhr :
Extra - Gala - Vorstellung . U. a :

Novität l Austreten von Novität l
IllL Abte Mitchell und ihren

Of] schwarzen on

Tenessee - Studenten
Berlins grötzle Sensation I
Direkt aus Nord - Amerika l

tcrner
die grotzartigen neuen

wezialitäten und die phänomenale

Wrss - üolem - Trupps .
Zum Schluß zu . m 29. Male :

Das diesj . große Manegenschaustück :

Pemina ,
das neue Frauenreich .
Sonntag 2 Galavorstellungen , nach¬

mittags 31/. Uhr ( ein Kind frei ! ) u.
abends 7>/ , Uhr . In beiden Vorslell . :
Mib Adle Mitohel ! und ihre 20 schw .
Tenessee - Studenten . Abos . : Femina .

Otto Reutter .

Klein-Fatnilie , Kunstradfahrer .

EfnSt Perzina, dressierte Affen .

Lola Hawthornc,
Elmo ii . Becco,
Yullan Familie, Akrobaten .

Die drei Holloways, Suer . "
Gebrüder Schwarz, parodisten .

Die Meininger, Hundepantowime .

„In Schottland ", Divertissement .

Burko. Andrus u. Frisco ' �T
„ Rückkehr von » Sali " .

H
Gebrüder

errnfeld -

Theater .
Heute und folgende Tage

die von der gesamten Berliner
Preste als ■

„ btt aräftte Schlager� ein¬
stimmig anerkannte breiaktige

Komödie

rWiüelilitg
im Hause Prellstein

mit

Anton und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Ans. 8 Uhr . Vorverf . 11 - 2 Uhr .

Bernliard Rose- IlieatGr
Gesundbrunnen , Bndstratze 58.

Heute Freitag , den 19. Januar 1906 :
Gastspiel des Dir . Wilb. Richter

vom Gebr . Richter - Theater .

Ihre Familie
oder : Die Töchter de « Arbeiters .
Vollsstück mit Gesang in 3 Akten von

Stinde und Engels .
Ans. 8 Uhr . Kaisenerössnung 7 Ubr .

Billett - Vorverkaus von 10 —2 Uhr
an der Theaterkasse. _

Palast - Theater
Burgstr . 24, 2 Min . v. Bh. Börse .

Täglich 8 Uhr . Entree SV Ps.
DaS

Kissen - Zsnusr - Krogrsmm.
u. a. : s llapdamo Berliner

Die O ntll UCl a , Hochturuer ,
ehewal . Mitgl . d. Hegelmanii - Truppe .

' rke varetts ,
urkomische Pantomimiste » .

Paulas Beichte ,
Burleske von W. Gericke .

Der treue Hund und 11 Elite -
Nummern .

Familicnkarten in alle » Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrcngeschästen sowie im
Thealerburcan uncnlgcltlich zu haben .

Al ! M« l
Slorlt - platzi .

Täglich
� in den untere » Säle » �

( jottschgik - Konzert .

' Plkeatvi ' .
Sohilier - Theater tt . ( Friedr . - WilH. Th. )

Freitag , abends 3 Uhr :
- Cxprlcnac .

Lustspiel in 3 Auszügen v. Victor ! en
Sardou und E. de Najac .

Sonnabend , abends 8Uhr :
Oz ' prlcnuc .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
llralnquchllle .

Die Bäuerin . Abschied vom Regiment
Sonntag , abends 8 Uhr :

_ C. vprlenne .

XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
Zum 61 . Male :

♦ Indien . �
Besonders hervorzuheben :

Eine Tigerjagd in den Dschungeln |
Indiens und Elefanten - Kämpfe .
Sensationell ! Sensationell !

Kr . Norton Smith , Amer . |
berühmtester Pferdebändiger .

Unter anderem wird ein von I
Herrn Otte , Gesundbrunnen , I
angemeldetes Pferd vor den I
Augen des Publikums gezähmt j
werden , welches schlägt und |
beißt

Folies Caprice |
Budapestcr Possen • Tbcater

132 Linienstr . 132,
■ Ecke FriedrichstraCe . ■ —

• Zum lfM . Male :
Nach d . Zapfenstreich .

Vorher : Der Beheme
u. d. ausgezcichn . Spezialitäteuteil .

Anlang g Uhr.
Vorvcrk . tägl . b. Werlheim u. an

der Theaterkasse von 10 Uhr vor -
mittags an.

tzsAmanns festsiile
Krouzbergstr . 48. Jnh . Otto Ernert .

r
Jcden Freitag :

Griginal-
}( arburger Sänger

Direktion :
Karl Frlck - Kasche - Krause .
Ansang 8 Uhr . Entr . 20Pf .

BorzugSkarte » gelten .
Nachher : Frei - Tanz .

Jeden Montag :

Frei - Tanzkräuzchen .
? lnsang S Uhr .

a. Ptsd . Str .

Jeden Freitag :

Tritt ! Ltslckl -

Lsoger .
Slnfang 6llt Uhr .

DV ~ Zum Schlich : - MC

Aftepmietes * .

<t >

Sanssouci .
Somit . , Moni . . Donnerst . :

Hoffmanns

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzchen .

Sonnt . Bg. ö,Wochent . 8Uhr
Dienstag und Mittwoch
l ' heater - N. hende .

Gastsp . d. tövie - Ensemhles .
Anm . s. d. gr . Tbcatcrsaal

u. d. Ncineren Säle zur
nächst . Saison werden schon
jetzt entgegengenommen .

Variete Elysium
KoiumandantenstraBc 3/4 .

Um 9' / , Uhr : Austreten
des berühmten Stegreifdichters

Paul Steinitz .

Gustav
Behrens

Speziaiitäten-
fheater

Frankfurter

_ Allee 8S.
Der größte Schlager der Saison !

Rentier M u d i ck e s Abenteuer

auf dem Metropolball
odei :

Die kleinen Mädchen von Berlin .
Gr . Ausstattungsposse m. Ges. u. Tanz .

Im zweiten Bilde :
Die 6 schönen Mnuolizigaretten .

A II tz e r d e m : 1 « Spezialitäten .

Schöneberger Wintergarten
Goltz ftratze 9.

Täglich Theater - und Sprziali -
tätenvorftelliing .

Sonntags 2 Vorstellungen .
Nachmittags 4 Uhr zu halben Preisen .
Jede erwachsene Person Hai ein Kind
frei . — Abends 7 ' / . UHr Grotze Gala -
Vorstellung . Die Direktion .

Berliner Aktie n - Branerci

will ein gutgehendes SüSbUlftltiOIlS*
an

tüchtigen und solvente » Gastwirt
unter günstigen Bedingungen ver -
tausen . Näheres zu erfahren in
der « astnirtschaftB - Bank ,
Kaiserstr . 25a , täglich von 9 —12 Uhr .
autzcr Montag . 1981b

« a * * Otto Pritzkows

Berliner Ähnormlten - Mer
Bünzstr . 16 .

Riesen - Weihnachfs • ProRramm I
Neu ! Die Elile - Liliputaner - Truppe ,
die kleinsten Sängerinnen u. Vor -
trägskünsUer der Welt . Riesin
Ilona , 485 Pfd . schwer . Opulio , der
Mensch ohne Gefühl , blns ! Mno!
Mnio! frei in der Lust schwebende
Türkin , tteiiseherin Armida , wahr¬
sagende Wunderdame . Pluto ,
Wundcrhahn , geb. mit 4 Beinen ,
2 Körpern , 1 Kops , lebend . :c.

Drechsler Georg Miiilef
aus Boppard

wird in ErbschaftSangelegenheiten
um Angabc seiner Adresse gebeten .
Kollegen , welche seinen Ausenthalt
wissen , werden gebeten , ihm hiervon
Mitteilung zu machen . 1947 »

Dr . Simmel , �
Spezialarzl für 29/14 '

Bant » nnd Barnleldeu .
lO —2, 6 —7. Sonntag » lO —t2 . 2 —4

Ktllnktn - und Sterbekaffe
aller getuerblidieu Arbeitte

für Schäneberg » . Serlin
<E. H. - K. Nr . 115 ) .

General - VersaromluDg
am Sonntag , de » 28 . Januar 1906 ,

vormittags 10 Uhr ,
im Lokale des Herrn Obst ( Tunnel ) ,

Meinmgerstr . 8.

TageS - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes . 2. Kassen -

bericht . 3. Antrag Liebig . 4. Neu -
wähl dcS gesamten BorstandeS . 5. Ver -
schiedene Kasscnangelegcnheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Um pünttliches Erscheinen der Mit -

glieder ersucht 280/4 '
Der Borstand .

Für Uerewe !
Soniiavend , der 17 . März , ist

frei geworden und erster Osterfeier -
tag ist zu vergeben . 57891 *

BuB ' Salon ,

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute , Freitag , abends 8' / , Uhr , im GewcrkschaftShause . Engel - Ufer IS :

Sli - ung der Onisverwaltiaitg .

iehtung ! Einsetzer ! Ächtung !
Montag , LS . Januar , abends 8 llhr , bei Brünncr , Engel - User 16 :

Kommissions - SiiMug .
Die Adresse dcS Obmauneö ist : Tt . liu�chke . Pvtsdamerstr . 84.

TisMer - Verein Berlin .
G. H. Nr . 89 .

Sonnnbciid . den 20. Januar , abends 8' / . Uhr, Mclchiorstr . 15 :

WM " IfensanimSung . " WW
Tages » Ordnung : Vortrag des Herrn Bax Schütte aber :

„ Eine Mittelmeerrxise " ; Vereiusangelegenheiten ; Bericht vom Hülsskassen »
kongretz . —. Aufnahme neuer Mitglieder . Der Borstnnd .

MM
"

57022 *

Kenner
rauchen nur die Zigaretten

der Zigaretten - FroduhtiV '
Gcnoflcnichaft m Dresden ,

gegründet von den s. Z, BSS ? - ansgesporrten Dresdener
Zigarettenarbeitern .

Keine ünternehiiicriirotltc ! X X Wnr Handarbeitt
VorzügHehste « gaalitüt .

sehl= = . In allen fSlgarettengeBehüfftcn xn haben , —
Beate S Isr . - nnd 3 Pf . - Kigarotte .

Fabriklager : Berlin SQ. , Küj . cnickerstr . Amt IV . 9400 .

H . Zimmermann 1
Berlin SO. Juwelier Oraniensfr . 206 i

Gold - und SiIberwaren =Fabrik , |
Uhren - Großhandlung . 5670L *

Eigene Werkstatt fOr Kouarbeit u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

1

Mlnilllrtdl - Iffpr � " b 1. 4. 3 Wahnünge » Part . 36,50 M. . IV. Etage
fHUIjvlllls - ZIIIl ft , Ig M. , Hos Iii . Etage 22 M. moii . , d. Slock I. Et .

Empfehlen un8er helles u . dunkles

TafelMer :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
FaB - Abteilung : I . andsbergcr Allee 11/18 . T. VII. 5088 .
Flaschen - „ Frledcn - Strafle 93 . T. VII. 1670 .
Unsere Orlginal - Abzng - Flasclienblere in fast allen

Holonialivnrcn - Haudluiigcn . 5669L *

Pfeifenraucher ! j
» Ihr habt am Rauchen erst Geschmack " 54832 »

Glüht in der Pseise Sterntabak .

Slsustern 80 ?) . , yoldstsrn 2S ??.
mild , aroniatisch , preisiverl

: mit Gratiszugabe einer elegaiite » Pfeife . �

Tabakfabrik S . Stern , Steele .
« ngroS - Bertrteb : H. dfc P . Uder , Engel - tlfer 5, Part .



Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW. 68 , Lindenstr . 69

Zur Hgitation für <U« ödabl -

recbtshämptc zu empfehlen :

0 ie Frauen
u . clie Politik

von l - ilp Sraun

Agitations - Ausgabe 20 pfg .

3n warmen , begeisternden Wor¬
ten fordert die Verfasserin die

proletarischen Frauen auf zu tätiger
Mitarbeit in den Wahlrechtslämp -
fcn. Die Revolution der Maschine
hat die Frau der Ausbeutung des
Kapitalismus überantwortet : die
Maschine ebnet aber auch den Weg
zur Befreiung der Frau aus den
ökonomischen , rechtlichen und fitt -
lichen Fesseln , in die vergangene
Zeiten sie gefchlagen haben . Darum
muß auch die Frau um Anerkennung
der Staatsbürgerrechte kämpfen .

für

fl' rässtos' Spezialgescliält
1

Bettfedern
ErilslattfedtrnFab . m. eiekLBetrlaba

Gustav Lustig
BERLIN S. Prinzenstr . 46
versendet geg. Nachnahme garantiert
neue und gut entstäubte , gut lullende
Bettfeder » p. Pfd. M. a. ss . i . oo- l . is :
primaHalbdauncn M. 1. 75; Gänse »
rupffcder » Srt. 2. 00; prima weiße
Gänsehalbdauncn M. 2. 50-Z. 0O-Z. 50
echt chines. wionopotdaunen >
M. 2. 65, echt russisch. Mata - s�eL
dor - GSnsedauucn M. s. 50t »>--
Bon den Daunen genügen 3 —4 Psd.
zum groß . Oberbett . — Gänsefedern
l, . ! »eiben >M. 0. eo per Pfund ; Gänse -
schlachtfedern , wie fie von der Bans
fallen , mit allen Daunen M. 150.
Proben und Preisliste gratis . Um-
tausch oder Rüclfendung gestattet .

Berpaclung tvstensrci .
Lehtjähriger Umsatz über 2000
Zentner Bettfedern , von keinem

zweiten Betten - u. Bett -
federngeschäft erreicht .

itbnrger ! Mitbürgerinnen !
Die beste Antwort auf den neuen

Zlljlllvrrpfkffungs - Gkskhelltwlllf,
welcher die letzte Spur der Gewisiensfteiheit der Eltern bei der Erziehung ihrer Kinder vernichten , und die Schul « der Kirchs ganz
ausliefern würde , ist der

Amtritt ans der Kirche!
Dadurch kann jeder Mann , jede Fra « und jeder Jugendliche den ti ' ästlg�teN Protest gegen

die Uernichtungl der Gewissensfrechett »
soweit letztere überhaupt noch existiert , einlegen .

€in ( Mfenaustritt aus der Kirche
würde die - Süttf fiotlDtC zur Besinnung bringen und ihnen vor Augen führen , daß fie mit ihren

Bestrebungen das Gegenteil von dem erreichen , was sie beabsichtigen .

Mitbürger ! Führt durch die drohende Kirchensteuer
diesen Bestrebungen nicht neue Geldmittel zu !

Vös inneflich mit der Kirche pelifflclien, halle auch den Mut des öffentlichen Bekenntnisses .

JerüßT liMer -
ßailfalirsB -Verein"

Der Agitations - Ausschuh der Freireligiösen Gemeinde zu Berlin .

Austritts - Tormulsre

KesehSftserSjfnnng .
?lllell Freunden , Bekannten und

Varteigenossen zur Nachricht , daß ich
am 16. d. M. ein b8082

MelH- u. KMnslHbltr- Foklil
eröffnet habe .

Um geneigten Zuspruch bittet

Otto Müller ,
Eiscnbahustr . 83 .

sind unentgeltlich an folgenden Stellen zu haben :
bei Holme , Kopenbagenerstr . 16, linker Seitenflügel I ; Eiserf , Grüner Weg 58 IV ; Jänfsch , Weidenweg 71 ; Bnch -

haudlnng Vorwärts , Lindenstr . 69 ; Gewerkschafts - Bnrean , SO. , Engel - Ufer 15 ; Volkshans Charlottenbnrg ,
Rosinenstr . 3 ; Parteispedition Ripdorf , Prinz Handjerystr . 7 ; Karl Soholz , SO. , Wrangelstr . 110 , und in den Billett -

Verkaufsstellen : Zigarrengeschäftcn von W . Boerner , S. , Ritterstr . 15 ; II . Bobsien , S. . Koinmandantenstt . 62 ; G . ülenz ,
IÄV. , Wilhelinshavenerstr . 61 ; A . Bilder , Kremmenerstr . 3 ; H . Vogel , N. , Deinminerstr . 32 , und H . Ziehni , N. , Bernauer -

straße 48 ; bei H . Peege , O. , Nüdersdorferstr . 48 ; Al . HVe » dt , NO. , Greifswalderstr . 208 ; W . Krause . N. , Pappel - Allee 15/17 ;
W . Schrolle , Landwehrstraße 3 ; in den Schankgcschästen von A . Kiebnrg , Ndalbcrtstr . 86 ; ZI . Zlix , Skalitzerstr . 59 ;
J . Wiedcmann , O. , Frankfurter Allee 47 ; C . Voigt , Koppenstr . 34 ; C . Rott , Straßmannstr . 29 ; C . Lindemann ,

Moritzstr . 9 ; außerdem in allen unseren Versammlungen am Eingang zum Saal .

Für nachweislich Mttellose tritt eventuell für die Gerichtskosten die Freireligiöse Gemeinde ein .

Zum Austritt aus der christlichen Kirche oder der israelitischen Glaubensgemeinschaft ist jeder berechtigt , der das 14 . Lebens -

jähr vollendet hat söhne Zustimmung der Eltern oder des Vormundes ) .

f Diejenigen Mitglieder und Freunde der Gemeinde , welche am 21 . Januar die
- v ? ♦ Volks - Protestversamnnlungen besuchen wollen und bereit sind , dort Austritts -

formulare zu verteilen , werden ersucht . Sonntag , den 21 . Januar , früh 8 Uhr , sich im Lokale von Bald . Franke , Sebastianstr . 39 ,

einzufinden . Die Gesinnungsfreunde , welche dasselbe für die Vororte Übernehmen wollen , mögen ihre Adresse an A . Hoff mann ,
Berlin , Blumenstr . 14, einsenden , es geht ihnen daitn das Material zu . Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung . 62/1

Mitglied des Arbeiter -
Radsahrer - Buiidcs

» Solidarität " .
Sonntag , den SI . Januar .

Die angesetzten Touren um l Uhr
fallen aus , um 4 Uhr Treffpunkt an
den bekannten Starts . Dort weiteres
durch die Fahrwarte . 11/3

Heute . Freitag , abends 9 Uhr ,
pünktlich : Fahrwarlsitzung bei Wille ,
Brunncnstrage 183. Sämtliche Fahr¬
warte müssen anwesend sein .

Die Versammlung der 1. Abteilung
findet heute abend 8ll , ( Anhalter
Ressource ) Möckernstr . 114 statt .

4. Abteilung : Familicntour nach
Kaulsdors . start 3 Uhr Andreas -
platz . Bei schlcchlem Wetter per Bahn .
Treffpunkt 3 Uhr Schlcsischer Bahn -
hos, Madaistrassc .

«ittwoeb , den 24. Januar , abends
pünktlich ' / . g Uhr , im Lokals
AndreasstraBe 21 :

Ordentlicbe

General - Versammlung .
Sonntag , den 28. Januar , ebenfalls

AndreasstraBe 21 :

Unterhaltungsabend ,
bestehend in Konzert , Vorträgen ,
Biophon - und Kinemotographcn -
Vorführung . Anfang 6 Uhr . EinWitt
20 Ps. Zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand .

Zlilrelhreiihkiihesse
der

Zimmerer .
Aus Anlaß der Kassenreviston fällt

am Sonnabend , den 20. Januar , der

Zahlabend aus . Am Sonntag -
vormittag wird von 8 bis 11 Uhr
lasfiert . 259/3

Der Borstand .
I . A. : Ohr . Hilgenfeld , Bergsw . 62.

Ueberraschend
wirkt Bei vusten , ©Hferfeit , Halt - ,
Ärnft - und tinngenlciven , Ber -
Ichletmnn, , Asthma ulw. der «cht

Russisch - Knöterich
( Marie „ AramU " ) .

Nur in Paketen mit ärztlichen Attesten
i I M . 3 Pak. « . 75 . Bei 6 Paketen
franko überall Hin. Die Wirkung wird.
noch erhöht durch Reichel ' «

Bonbons Pectoral
aus nur heilkröktlgen «Irzneistoffe »
devehend uud sei « lanaeu Jahre »
mit « IN » » « » « , nrtola « bewävn
1 Pfund I . « O M. , h, PImw stO Pk

Bcrland hier frei Hau » !
illlkl Rpirhpl �orUa SO. 43 ,Ullö NVIUNLI, « isrnbabnstr . 4 .

m

Verkäufe .

Verfallene Psandstücke , Betten -
verkauf , Aussteuerwäsche , Winter -
paletots . Jackettanzüge . Kehrolkanzüste ,
Taschenuhren , Wanduhren , Verschie -
denes spottbilligst Psandleihhaus
Weidenweg neunzehn . ff27 *

Gardinenvcrtauf , Bettenverkaus ,
Steppdecken , Bettwäsche , Verschiedenes
staunen erregend billig Wcidciuveg
neunzehn . - 127»

Veiten lagerei spottbilligst Pfand -
lcihhaus Weidenwcg neunzehn , - ' ßl *

Steppdriten billigst Febril Große
Franksurlerstraße 9, parterre . fl

Gardinen , Stores , Bettdecken ,
etionn billig . Reste 1 bis 3 Fenster
Exlraermäßigung . Gardinen - Vcrsand -
bans Jcrusalcmerstraße tl/12 . 1101) >V'

Gin großer Posten Trumcaus ,
Mahagoni , Nußbaum , zu staunend
billigen Preisen für Weihnachts -
präsente . ' �Taschcnsosa 52,00 , Chaise -
longne , Schlasiosa , Muschclbettstclle
l 7,00 , Tisch , X- Vcrbindung . Lazarus ,
AstdreaSstraße 57. a » der Markthalle .

Leihhaus tlüftrinerplatz 7, billige
Cinkaussgnelle für Waren aller Art ,
großes Lager in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsachen , Teppichen , Slepp -
decken, Gardinen , Hosen , Anzügen :c. *

YüÖ Nähinaschinen , ohne Au-
zahlung , Woche 1,00 . Hahn , Prenz -
lauerstraße 22. _ 73/4 *

« ofo , wie neu , 21,00 . Mcicke ,
Große Hamburgeifftraße 18/19 . 258/20

Gardinenhans GroßeFrantjutter -
straße 9, parterre .

_________

lf
Tan , euhüte » spottbillig nur Papp ei>

Allee Nr. 140, Eckhaus Schönhauser

ttauarienhähne , Weibchen . Reiß -
ncr , Kastanien - Allee 23. _ t55

Äauaricnhähnc , spottbillig , Kling -
auf , Roslockerstvaße 38. F7S

Ranarieuhähne , auch Weibchen ,
gute Zuchtvögel . Klicks , Wittstocker «
straße 5. _ +76

Durchsingende >laiiarieiihäh »e,
5,00 an. Bruhm , Wollinerstraße 32.

Kanarienhäftne , fleißig und gut
singend , und Weibchen . Mischke .
Deusselswaße 32.

_ +74 *

Kannrienhähne , Zuchtweibchen ,
Selfertstamui , Selbstzuchi , billig
Mahnte , Görlitzerswatze 32, zweite
Haustür . _ _ _ _ _ __ +24 *

Kanarienhähne , Weibchen empstehtt
Czerminzkp , Koppenstraße 23. +134 »

Kanarienhähne . Neueste Gesangs -
richtung . 1905 höchsten Ehrenpreis ,
Aoldenc Medaille . Er+tklaifigcs Zucht -
Material . Große Ausivahl . Verkaust
Krebs , Köpenickerfwaße 154 ». ll2LK »

MSbelverkanf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80/81 , nahe Spiltel -
marlt . Jnsolge des großen Umzugs
befinden (ich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie « eu sind , Klclderwind ,
Veriiko 27,00 , ÜluZzichiisch >6, Muschel -
bcttstclle mit Jcdennawatze und
Keillissen 36, Taschensosn 50, Paneel -
sosa 70, Waschtotlelic 20, Ruhe -
bell 25, ganze Eiurichtiuige » billigst .
Transport frei . 78/1 *

Gelegenheitskauf k slleiderspind ,
Wöschespind . Trumcau , Stühle , Bett -
stellen , Plüschsosa , Zlusziehtisch , Teppich ,
Portieren , Schreibttsch , bunte Küche .
Neue Königstraße 20. 235/14 *

Teppichck ( schierhasle ) i » allen
Größen für die Häisle deS WerleS
im Teppichlager Brünn ,
Markt 4, Bahnhos Börse .

Hackescher
254/12 *

türanimophonplatteii und Repa¬
raturen . Rothenburg , Prenzlauer -
straße 42, 2. Hos. _

117151'

Tuchkostüme , fertig und nach Maß ,
prima Schneiderarbeit , bis Knielänge
aus Seide , 45 Mark . Spezialatelicr
Blumenswaße 9, II . 78/3 *

Blusen zum halben Preis , riesige
Auswahl . Inventur - Ausverkauf .
Spezialsabrik Blumenstraße 9, II . *
—

Roftüinrödc , riesig reduzierte
Preise infolge Inventur . Spezial -
sabrik Blumenswaße 9. 78/5 *

Teppich « mltFarbensehleni Fabrik .
Niederlage Große Franksiirterstraßc 9,
Parterre . +1

Schöne große Federbetten , Stand
20 Mark . Dresdenerstraße 38, vorn
ll links . 78,2 *

Material - , Obst - und Gemüse »
geschast krankheitshalber billig zu
verkaufen Rixdors , Prinz Haudjery -
straße 43, Ecke Hermannstraße . *

Monatsanziige und Winter -
Paletots von 5,00 an , Joppen von
4,50 an , Hosen von 1,50 an , Geh «
rockanzüge von 12,00 an , Fracks
von 2,50 an , sowie für korpulente
Figuren . Reue Garderobe zu
staunend billigen Preisen , aus Psand -
leihen versallenc Sachen kaust man
am vorieilhastesten bei Naß , Mnlack -
straße 14. IgöSb "

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletotsaus scinstenMabstossen25 —40
Mark . Verlaus « onnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. KcineFilicile ». 1159K *

Malzkraftbicr , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts .
färbe , überraschend . 14 Flaschen
3 Mark , >/■, Tonne ZPO exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent .
scheidet . Deutschenglische Porterkellerci ,
Beruaucrfwaßc 119.

_
118251 *

Fahrrad ( Ür 30,00 , Nähmaschine
billig , tzennig , Andreasstraße 77.

Nähmaschinen , ohne Geld . Woche
1,00 , Uhr Gratiszugabe , gebrauchte
12,00 an. Köpenickerstratze 60/61 ,
Große Franisurlerftraße 43, Prenz¬
lauerstraße 59/60 . +89 *

Vere chishauS , Jnvalidenswaße 146.
Großes Zimmer noch einige Tage ,
auch Somiabend , zu vergeben . +113 *

Nähmaschinen . Zahle bis 10,00 ,
wer Teilzahlung kniist oder nach¬
weist . Sämtliche Systeme . Woche
1,00 . Ohne Anzahlung . Postkarte .
Brauser , Tilsiterswaße 90. _ _ +29

Nähniaschiiien sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00. Diese
Woche Ansnahmepreisc in säst neuen
Maschinen unter Garantie . Postlarle
genügt . Franksurter Allee 10 und
Mt- Bo; ' M MSUt - Boxhagen 4. +129 *

Nähmaschinen . gebrauchte ,
Wheeler - Wilson von 8 Marl und
Langschiss von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowstraße 26. 11325t

Hochvornehnic Herrenanzüge ,
Wintcrpaletms , feinsten Maßstosten
herrührend , 16 —38,00 . Gchrockanzüge ,
Lodenjoppen , Herrenhosen spottbillig .
Täglich , Sonnlagverkaus . Deutsches
Versandhaus , Jägerstraße 63, I.

Zwei große Bettlaken 2,60 , Bett
bezug und zwei Kopfkissen 3,90 .
Damenwäsche , Herrenhemden sowie
Rciscnmster spottbillig . Sonntags
geöffnet . Wäschefabrik Salomonskh ,
Dircksenstraße 2t ( Meranderplab ) . »

Nähmaschinen , alle Fabrikate ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 , gc.
brauchte 12,00 , Postkarte genügt .
Wienerstraßc 6, Ackerstraße 113.

Gcmiiscgcschäft , stottgehend , mit
Kohlenhandel zu verkaufen Duncker -
straße _ _ +51 *

und Plättanstalt , gut¬
gehend , Laden , Wohnung , für jeden
Preis verkauft Littauerswaße 15. +29

Zllpenhüte . Schweizerhauben ,
Maskenhüte jeder Art für Damen
und Herren empfiehlt die Hutjabrik
Emil Dcnzin , Admiralstraße 33. *

Versekieclenes .

Klavier - , Violinunterricht , gründ -
sich , acht Shindm 3, —. Thaer -
swaße 58. +27 *

Singerbobbin . Ringschiffgcsuch ,
Beerwald , Schwedterstraße 12. 257/17 *

Pfandleihe » Prwzeiiftraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 76/16 *

Kunststopferei von Frau Äokoslv
Charlotienburg , Goethejwaße 84, I. *

Patentanwalt Weisel , Gitschiner -
straße 94a . 1792b *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtenbergerswaße 9
( Pallisadenfwaßc ) . 77/16 '

Altes zlleii - erspind , . Kommode ,
Küchenspind , Schlassosa , Wöschespind
kaust Verwalter , Pallisadenstraße 95.

Ghnu�eurschule des Automobil
tcchnitunis „Berlin " , Spichern
straße 11/12 , bildet jedermann
kürzestenS zu erstklassigem Sluwmobil .
führer au . » Ig53b

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgcliescrt . A. Gläser , Mulack »
swaße 27. 14k8b

Großes Vercinszimmcr noch einige
Tage frei . Lambrecht , Lychener -
straße 2/3 . _ _ +51

Waschairstatt Gras . Köpenick ,
slaiser W' lhckmswaße 53 , wäscht
sauber , wocknet im Freien . Leib -
Wäsche, 4 Handtücher , 4 Taschentücher
0,10 , Abholirng Montag . 1989b

Vermietungen .

Wotanungci
Hermannstraße 62, Rixdors , neues

Haus , Wohnungen von 2 und 1
Zimmer , Balkon , Zubehör , sofort
billigst zu vermieten . 1010K

Kieinwohsungen , Zimmer 7,
Zimmer , jüü/hc 15, Zweizimmer ,
Küche 20, Rixdors , Kopsstraße 15.
Wanzlickswaße 12 ( Hermannplatz )
sofort , April . _ 285/15 '

Ondeuarderstraße 36, 37, 38,
billige Wohnungen sofort und später .
Näheres Wirt 37. 19546

Stube und Küche , 20 Mark , zum
April . Charlottcnburg . Schillerstraße 94.

Zimmer ,

Vermiete an einen Herrn , auch
zivei möbliertes Zimmer zum
1. Februar , Luisen - User 22, Hos
rechts bei Heintz . 1 —5 und nach
8 Uhr . 19936

SchlafstellcB .

Schlafstelle , zwei Herren oder- an
ständiges Fräulein , Hinz , Schönlein
straße 18, Quergebäude I. 19946

Schlafstelle vermietet Lisiecki, Kott -
buserdamm 9. _ +107

UletsgesuclM »
Zwei junge Herren suchen

einfach möbliertes Zimmer zwischen
Spittelmarlt —Moritzplatz von 24 bis
26 Mark . Offerten H. S. 93, Post ,
amt 26. 19835

Rentenempfänger sucht beliebige
leichte Beschäftigung , Mogge , Land -
wchrswaße 16. 1990b

StelloiMnxedoto .
AnSschneider auf Perlmutter vor -

langt CrosinSky , KSpenickcrstratze 154.

Kunstschlosser seine Mübelbeschläge ,
Bronzetreibarbeit verlangt Leuth -
swaße 2. _ 78/9

Ein tüchtiger ' , solider Sortierer bei
dauernder Beschäftigung sofort ge<
sucht. Vorläufig schvistliche Meldung
mit Angabe bisheriger Tättgkeit .
Robert Bodammcr , Zigarreufabrikant ,
Templin ( Marl ) . 78/8

Köpenick . Frau zum Auswagen
des „ Vorwärts " kann sich melden in
der Partcispcditton Fritz Boick , Grün -
straße 4, abends 5 —7 Uhc. 1184K

�Mamsells aus Sakkos verlangt
Reichenbergerstraßc 115- », II . lS86b

Blufenftepperiu im Hause ver -
langt Lindner , Grünaucrswatze 32.

Mamsells aus Bolerojäckchen im
und außerm Hause verlangt Mücke ,
Kottbus er damin 93. +107

KvttvirfskHK
Sachsens sucht tüchtigen Werkzeug -
schloffer als Vormbeitcr cv. Meister .
Derselbe mutz die Fahrrad - und
AutomobU - Kettensabrikation rationell
einzurichten und zu leiten verstehen .
Angebote unter K. 5 an die Expe¬
dition dieser Zeitung erbeten . 5782L *

IVO Mamsells aus Sakkos 2 bis
2,50 , außerm Hause , Fritz , Grenz -
swaße 11. ,_ _ +79 *

Näherin oder Lehrmädchen für
Damenhemden , dauernde Beschästi
gung , sucht Ehlert , stettinerstraße 30.

Junges Niädchen für Lager sucht
Hans «egall . Neue Friedrichswaße 48.
Bürstenwaren , Scheuertücher en gros .
Meldungen bis 11 Uhr . 2391 «232/9

Tüchtige Kleberinnen verlangt
Emil Liepmann , Charlottenburg , Am
Lützow 9. +125

Paletotnäheri » , die viel liesert ,
hohe Preise , dauernde Beschäftigung .
Janasik , Schön Hauserallee 113, Laden .

Arbeitsmarkt .

Stell engesnehe .
Schmelher , Berliner Volks »

Humorist , auch Gesellschajt , Sieliwer -
straße 57. +95 *

/tshsitss -Zellsstss
gosuolst . In Brandenburg ist
zum 1. April die Stelle des neu -
errichteten Sekretariats zu besetzen
Gehalt 2000 , steigend bis 2400 M.

Bewerber muß redegewandt sein
und eine Probearbeit aus dem Ge -
biete der sozialen Gesetzgebung bis
20. Januar an Unterzeichneten ein -
senden . 285/2 *

Ott « Richter , Kirchhossw . 11.

Detacheur und Tetachcuseu so-
fort verlangt 1985b

Zlax Fischer .
Chemische Waschanstalt ,

Weistensee , Frifickeswaße 2.

Kiihlirbkittt !
In der Treppengeländer - Fabrik

das . Drechsler , Gubener¬
straste 33 , sind sämtliche Arbeiter
ansgcsperrt . 47/2

Zuzug ist sernzuhalten .

ik - Arbeiter
und Arbeiterlnueu !

Bei der " Firma « cur ; & Co . ,
Vlninenstraste 77 , befinden sich die
Kollegen und . Kolleginnen im Streik .
Zuzug ist sernzuhalten .

Rahmeirmacher !
In der Rahmensabrik Leck & Wolf,

Neandersw . 4 und Schlcsischeslr . 42,
vorn parterre , befinden sich die
Kollegen im Streik . Zuzug von
Rahmenmachern . Kreissägen -
schneidern , Tischlern und Po -
lierern ist streng fernzuhalten .

Die Kommisslou .

Holzdrechsler !
Die Drechslerei von Pauitsch ,

Brunnenstraßc 79, ist bis auf weiteres
gesperrt . vis Kommission .

Achtung, Kanhuttdiverbtr !
Bau Hoepfincr , Grunewald , Königs -

markjwäße und Hohenzollerndamin -
Ecke ist gesperrt ,

�
weil die dort bc-

schäfttgten Bodenleger der Firma
Timme unter dem Tarif arbeiten .

Achtung, Kanarbkittr !
Die Flusctiscr vom Bau Kur -

sürswndamm 109 und den Beamten -
Häusern in Boxhagen - Rummelsburg ,
Holteiswaße , befinden sich im Streik .

Zuzug ist sernzuhalten !
Die Drtsrcnvaltuug .

Bauhulfsarbeiter
Steinträger .

Wegen Differenzen mit dem Ko-
lonnensührer Manara ( Bernau ) sind
die Neubauten des Maurer -
meisters I . Stoedtner ( Irren -
anftalt Buch ) für die obigen orgo -
nisierten Arbeiter gesperrt . 32/7

I . A. der ausgesperrten Arbeiter :
Wilhelm Xoacb .

Verantwortlicher Redakteur : Hand Weber , Berlm . Mx hxg Inseratenteil verantw . : Th , Glocke , Berlin - Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Berlagsanjtalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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„ Vorwärts " Berliner

Nr . 15 . Freitag , de « 10 , Januar 1000 . Inserate Sedisgelpaftene Kolonclzcilc 20 Pfg .

Bei größeren Auiträgen enilpretOenden Rabatt , jj

partei - Hngelccfcnheiten ,
NowaweS . Die Protestversammlung am Sonntag , den 21 . d. V? ,

findet bei Singer . Priesterstrabe 31 , statt .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Ober - Schöneweide . Die Genossen werden aufgefordert , am
Freitagabend 7 Uhr an den bekannten Stellen zu sein zur Flugblatt
Verbreitung Der Vorstand .

Treptow - Baumschulenweg . Heute abend . 8 Uhr findet eine
Handzettelverteilung zu den am Sonntag stattfindenden
Protestversammlungen statt . Die Parteigenossen werden ersucht ,
hierzu recht z a h l r e i ch und pünktlich in den bekannten Stellen
zu erscheinen .

Für Treptow wollen sich die Genossen Kiesholzsttaße 22 ein -
finden .

Tegel . Der Tegeler Mandolinenklub veranstaltet am Sonn
abend , den 17. Februar im Lokal von Hamuseck sfrüher Ewest >
ein Konzert . Es wird versucht , in Arbeiterkreisen Einlaßkarlen
dazu abzusetzen , Man weise dieselben zurück , da genanntes Lokal
der Arbeiterschaft nicht zur Verfügung steht .

Friedrichshagen . Sonnabend , den 20 . Januar , abends 9 Uhr ,
im Saale von Petznick , Friedrichstrabe 114 : Versammlung
des Wahlvereins . Tagesordnung : 1. Vorttag des Genossen
Gerhardt Hildebrandt : . Die Sozialdemokratte und die Kirche ".
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenhetten . 4. Verschiedenes .

Vorort - f «fodmckteii .
Eine Extranummer unseres Blattes .

die Nachrichten üder de « Verlauf des WahlrechtSfonutageS
enthält , wird am Montagabend ansgegebe » werde « . Die

ZeitnugSspeditenre werden ersucht , sich um 5 Uhr nachmittags
die Zeitungen aus der Expedition abzuholen .

Ans der Stadtverordneten - Bersammlung .
Zwei Fragen des Gesundheitswesens kamen in

der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten zur Erörterung :
die vom Magistrat geforderte Erhöhung der Kurkoftensätze
für auswärtige Kranke , die in Berliner Krankenhäusern ver
Pflegt werden , und der von der sozialdemokratischen Fraktion
eingebrachte Antrag , die Zahl der Schulärzte so weit zu ver »
mehren , daß jeder Arzt nur zwei Schulen zu versorgen hat .

Die Erhöhung der Kurkostensätze , die da den
Vororten von ihrer „ Nährmutter " Berlin beschert werden
soll , hat für die Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung
weniger ein sanitäres als ein finanzielles Interesse . Daß sie
auch für das öffentliche Gesundheitswesen Groß - Berlins von

Bedeutung ist , das zeigte unser Genosse Koblenzer , der
der Versammlung namens der sozialdemokratischen Fraktion
empfahl , die Vorlage des Magistrats rundweg abzulehnen .
Die meisten der Vorortbewohner , die in Berliner Kranken -

Häusern verpflegt werden , sind Kassenmitglieder .
Manchen Kassen der Vororte wird kaum etwas anderes übrig
bleiben , als ein völliger Verzicht auf Benutzung der Berliner

Krankenhäuser für ihre Mitglieder . Somit würden in der

Katzbalgerei Berlins mit den Vororten die Kassenmitglieder
die Rolle des Prügelknaben spielen . Koblenzer nannte es

eine unnoble Handlungsweise des Berliner Magistrats , daß
die den Vororten angedrohten Repressalien ausgerechnet auf
dem Gebiete der Krankenpflege beginnen sollen .

Ablehnung der Vorlage empfahlen durch Herrn Ull -

st eins Mund auch die „Sozial - Fortschrittler " . aber sie er »

klärten sich von vornherein zu Konzessionen bereit . Sie wollen

in die Erhöhung der Kurkostensätze willigen , wenn wenigstens
gewisse Ausnahmen zugestanden werden , z. B. für Vorort -

bcwohner , die in Berlin noch den Unterstlltzungswohnsitz
haben . Unverhohlene Freude über die den Vororten zugedachte
Bescherung sprach aus den Ausführungen , mit denen Herr

Wallach , der grimme Vorortfeind , für sofortige Annahme
der Magistratsvorlage eintrat . Im weiteren Verlauf der

Debatte ergriff auch ein Vertreter des Magistrats , Bürger -
meister R e i ck e , das Wort . Herr Reicke meinte , die Stadt

Berlin könne doch nicht auf Kosten ihrer Steuerzahler Ge -

schenke an die Vororte austeilen . Genosse Singer wies

diese lächerliche Uebertreibung gebührend zurück . Die Vor -

läge wurde dann von der Mehrheit der Versammlung einem

Ausschuß übergeben . Herr Landau hatte die Hoffnung
ausgesprochen , im Ausschuß werde sich zeigen , daß die Er -

höhung der Kurkostensätze tatsächlich unnötig sei . Wir fürchten ,
der Ausschuß wird mit Herrn Wallachs Hülfe zu dem cnt -

gegengesetzten Ergebnis kommen .

Einem Ausschuß wurde auch der Anttag auf Ver -

mehrung der Schulärzte uberwiesen . Daß sehr viel

mehr Schulärzte angestellt werden müssen , wenn die schul -

ärztliche Aufsicht nicht eine Halbheit bleiben soll , das wurde

von unserem Genossen Wehl nachgewiesen an der Hand des

anitlichen Berichtes über die Tätigkeit der Schulärzte . Der

Magistratsvertreter Stadttat Hirsekorn _ behauptete

kühn . dieser Bericht zeige gerade . daß die bisherige
Einrichtung sich bewährt habe . Eine „ vermittelnde "

Stellung nahm die „ Neue Linke " ein . die in einen ,

von ihr eingebrachten Antrag war eine „ständige Vermehrung "
der Schulärzte empfahl . Herr P e r l s . der diesen Anttag
vertrat , hält die Forderung „ jedem Arzt nur zwei Schulen "
für unerreichbar . Mit ähnlichen Redensarten haben vor

Jahren die Berliner Freisinnigen sich dagegen erklärt , daß

überhaupt eine ärztliche Untersuchung und Ueberwachung der

Gemeindeschulkinder eingeführt werde .

�Chariotteubnrg .
� _ Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung . In der
' Sitzung vom Mittwoch wurde zunächst der neue Stadtbaurat für den

Hochbau Prof . Otto Schmalz in sein Amt eingeführt . Nach Er -
ledigung einiger Petitionen nahm die Versammlung einen Antrag
Mann u. Gen . an , den Magistrat zu ersuchen , alle Zahlungen
welche für Lieferungen usw . seitens der Stadt zu leisten sind , mög -
lichst im Wege des Rcichsbank - Giro - Verkehrs zu erledigen und mehr
wie bisher sich der Charlottenburger Reichsbanlncbenstelle zu be -
dienen . Von den Magistratsvorlagen , die fast debattelos genehmigt
wurden , erwähnen wir die betreffende Nachbewilligung für nach
ttäglich aufgeführte bauliche Arbeiten und Ergänzungen am Rat
Hausneubau betreffend Nachbewilligung von 66 727 M. für den
Armenetat für 1965 betreffend Umgemeindung der vom Forstfiskus
erworbenen Teile der Jungfernheidc und betreffend Verpachtung
der Erhebung des Stättcgeldes auf den Wochen - und Krammärkten
an den bisherigen Pächter auf weitere drei Fahre . Soviel Zeit
wird noch mindestens bis zur Eröffnung der Zentralmarkthalle ver¬
gehen .

Mit der Einsetzung einer gemischten Deputation zur Beratung
über die Einrichtung von Spielplätzen für die Jugend hat der
Magistrat sich einverstanden erklärt . Seitens der sozialdemotta -
tischen Fraktion wurden die Genossen Dr . Borchardt und Dr .
Z e p l e r in die Deputation entsandt .

Aus Bauarbeiterkreisen wird uns geschrieben : Wie notwendig
sich eine fachmäßige Baukontrolle behufs Ueberwachung der Unfall -
Verhütungsvorschriften erweist , zeigte gestern wieder ein schwerer
Bauunfall auf dem Bau des Unternehmers A. SchrobSdorf auf dem
früheren Wartenbergschen Terrain . Auf dem in Bettacht kommenden
Neubau >varen die Zimmerer beschäftigt , in der zweiten Etage die
Balken zu legen . Bei dem niederfallenden Ziegen waren die Balken
wohl schlüpfrig geworden , als kurz nach der Mittagspause ein
Zimmerer plötzlich ausglitt und abstürzte . Da an der Stelle kein
Schutzdach vorhanden war , so schlug er auf die unten liegenden
Klamotten und Holzabfälle auf und blieb besinnungslos liegen .
Arbeiter hoben ihn auf und schafften ihn auf einer primittv zurecht
gesetzten Bahre nach der nächsten Unfallstation , anscheinend hatte er
schwere innere Verletzungen erlitten .

Wann wird man es endlich für notwendig halten , den For >
derungen der Bauarbeiterorganisation Rechnung zu tragen und Bau -
kontrollbcamte aus den Kreisen der Arbeiterschaft anzustellen , wo «
durch allein die Durchführung der Unfallverhütungsvorrichtungen
garantiert und solche Unfälle auf ein Minimum beschränkt werden
können . Eine stramme Organisation könnte wohl dafür Sorge
ttagen , daß die Anbringung von Schutzdächern kategorisch gefordert
wird . Eine nach geschehenem Unglück eingeleitete hochnotpeinliche
Untersuchung des Tatbestandes kann den Unglücksfall nicht mehr
ungeschehen machen , denn damit ist in der Regel die Tätigkeit der
in Frage kommenden polizeilichen Organe zumeist erschöpft .

Di « hiesige Gewerkschaftskommission beschäftigte sich in der am

Montag , den 15. d. Mts . ftattgefundenen Versammlung , zu welcher
auch die Vorstände sämtlicher Gewerkschaften eingeladen waren , mit
den Vorarbeiten zu den am 29. Januar stattfindenden Gewerbe -
gerichtswahlen . Vorher gab Genop ' e Jost den Kassenbericht vom
vierten Quartal 1965 . welcher für richtig anerkannt wurde . Genosse

flemming machte dann Mitteilung über die vom Ausschuß der
ommission gettoffenen Vorkehrungen in bezug auf die Verteilung

der von den verschiedenen Gewerkschaften aufgestellten 18 Kandidaten
auf die 8 bestehenden Wahlbezirke und erläuterte den Plan , nach
welchen am Tage der Wahl gearbeitet werden soll . Zu den
Wahlen soll vorher ein Flugblatt herausgegeben werde » , dessen Ver -

teilung am Mittwoch , den 24 . d. M. , erfolgen soll . Weiter finden
zwei öffentliche Versammlungen statt , in denen die Genossen Zietz
und Reichstags - Abgeordneter Körsten über die Bedeutung der Ge -
Werbegerichte sprechen werden . Die Hauptsache sei, dahin zu wirken
und zu agitteren , daß die Beteiligung an diesen Wahlen eine viel
stärkere werde als wie die vor zwei Jahren ; denn jene Zahl
der Wähler stehe in keinem Verhältnis zu der Zahl der organi «
sierten Arbeiter am Orte . Die Versammelten erklärten sich mit
dem vorgelegten Plane des Ausschusses einverstanden und befür
worteten eine energische Agitation zu den Wahlen . — Nunmehr
kam man zu der schon in der letzten Sitzung besprochenen

Vorwärts " » Angelegenheit . Genosse Flemming bemerkte , daß für die

Gewerkschaffen Charlottenburgs die Angelegenheit insofern erledigt
sei , als die vor kurzem ftattgefundene Generalversammlung des

Charlottenburger Wahlvereins einer Resolution zustimmte , in der
eine bessere Ausgestaltung der Vorortbeilage des . Vorwärts " ver -

langt und vor der Gründung eines Lokalblattes gewarnt wurde .
Man müsse sich deshalb mit einer abwartenden Stellung begnügen .
Den Gedanken , der in den Bezirkssitzungen des Wahlvereins sowie
bei sonstigen Gelegenheiten stark zum Ausdruck gebracht
wurde , falls sich die Verhältnisse in bezug einer besseren
Würdigung der Charlottenburger Vorkommnisse im . Vorwärts " nicht
bessern , dann ein eigenes Lokalblatt zu gründen , hatten die

Gewerkschaften weitergesponnen , weil die Gelverkschaftcn ebenfalls
leidender Teil an der Sache seien . Weshalb man fetzt die Gewerk -
schasten resp . Gewerkschastskommisfion als die Uebeltäter in dieser
Angelegenheit ansieht und sogar von Parteiverrat rede , könne er
nicht begreifen . Einige Redner , unter anderen Genosse Gebert vom
Handels - und Transportarbeiterverband , der Klagen über Abweisung
von Berichten vorbrachte , schlössen sich den Ausführungen

lemmings an und hoffe » auf eine befriedigende Lösung dieser
Frage zum Wohle der Partei » und Gewerkschaftsbewegung am
Orte . Eine längere Debatte zeitigte noch das Verhalten
der GastwirtSgehülfen betreffs Abhaltung einer öffentlichen Ver »

sanimlung in einem von der Arbeiterschaft gesperrten Lokal . Sie
denken dadurch , indem sie ein solches Lokal in Anspruch nehmen , den

indifferenten Teil ihrer Kollegen zur Versammlung zu locken , weil

jene in ein fteies Lokal , z. B. ins . Volkshaus " nicht gehen . Dieses
Verhalten wurde von allen Rednern stark krittsiert und gewünscht ,
in Zukunft unsere freien Lokale zu berücksichtigen . lAnmerkung des

Berichterstatters : Die Gastwirtsgehülfen haben die berreffende Ver -

sainmlung , die am 16. d. M. in einem gesperrten Lokale stattfinden
ollte , verlagt und wird dieselbe nächste Woche in einem der Arbeiter -

chaft zugänglichen Lokal abgehallen werden . ) Sämtliche Gewerk »

chaften waren in der Versammlung vertreten .

Zusammenstoß zweier Automobile . Gestern mittag wollte die
Gattin des in der Meinekestt . 20 wohnenden Kunstmalers Müller -

Cassel sich in einer Automobildroschke nach ihrer Wohnung begeben .
In der Hitzigstraße , in der Nähe des Tiergartens , versagte vermut «

lich die Steuerung der Kraftdroschke und das Gefährt fuhr
in ein entgegenkommendes Automobil hinein . Bei dem

Zusammenstoß fiel Frau Müller - Cassel gegen das Fenster

der Droschke und zog sich einen Bruch des Nasenbeins und eine drei

Zentimeter große Wunde auf der rechten Wange zu . Auf der Unfall -

station Zoologischer Garten , wohin sich die Dame in einer anderen

Droschke begab , erhielt sie den ersten Verband und konnte sich dann

nach ihrer Wohnung begeben . Die Insassen des anderen Automobils
kamen mit dem bloßen Schrecken davon .

Schöneberg .
Zu den Gcwcrbegerichtswahlcu , die morgen — Sonnabend —

stattfinden , nahm am Dienstag eine vom Schvneberger Gewerkschafts -
kartell einberufene öffentliche Versammlung Stellung . Es handelte
sich zunächst um Aufftellung von Kandidaten . Nach einem von guter
Sachkenntnis zeugenden Vortrage des Genossen Ritter , in welchem
er die Bedeutung der Gewerbegerichte für die Arbeiterschaft und

ihre Nutzanwendung für dieselbe eingehend darlegte , wurde zur
Nominierung der Kandidaten geschritten und die gesamte , vom Ge -

lverkschaftskartell aufgestellte Liste en bloc einstimmig akzeptiert . Es
kandidieren :

im ersten Bezirk : Arbeiter K o s ch e n z. Gärtne » K a r st n e r ;
im zweiten Bezirk : Putzer Funke , Metallarbeiter Reiter ;
im dritten Bezirk : Maurer Puhlmann . Tischler

Z i n n e r ;
im vierten Bezirk : Schneider Kleemann . Stukkateur

Wardin ;
im fünften Bezirk : Hausdiener Dr aHeim . Zimmerer

Rofenow , Schuhmacher Rinke ;
im sechsten Bezirk : Töpfer Hinneburg , Maler N e i tz e l.

Auf Einladung der sozialdemokratischen Wahlkomitees hatte am

Montag eine Zusammenkunft der auf dem Boden der modernen

Arbeiterbewegung stehenden Ardeftgeber stattgefunden , um sich auch
ihrerseits an der Gewerbegerichtswahl zu beteiligen . Nach
einem einleitenden Referat des Genossen Gabriel , des einzigen
sozialdemokratischen Arbeitgeberbeisitzers , wurden folgende Personen
zu einer gemeinsamen Liste vereinigt :

1. Mechaniker Gabriel , 2. PlättanstaltSbesitzer Wagner ' ,
3. Restaurateur Krüger , 4. Friseur Wenzel , 5. Tischlermeister
Hoffmann , 6. Kohlenhändler Hein , 7. Milchhändlcr
W arten b e r g , 8. Restaurateur Schilling , 9. Fahrradschlvsser
Wodniak , 10 . GraveurPeterson , 11. Mechaniker Fleis . cher ,
12. Friseur Bahnsen , 13. Restaurateur O b st.

Die Wahlen der letzteren finden im ,S ch w a r z e n A d l c r " ,
Haupfftr . 134 , von n a ch ' m i t t a g S 2llt bis S' /a Uhr statt und
ist zur Beteiligung ein polizeilicher Ausweis über die Arbeitgeber -
Qualifikation erforderlich . Dieselben »verde » von den betreffenden
Revieren ausgestellt .

Da die bürgerlichen Gegner im geheimen alles aufbieten , um
den einzigen sozialdemokratischen Arbeitgeber - Vertreter herauszu -
bringen , so könnte ihnen nicht besser geantwortet werden , als wenn
unsere Genoffen , die zur Stimmabgabe berechtigt sind . Mann für
Mann für die sozialdemokratische Liste ihre Stimme abgeben . Darum
auf zur Wahl am Sonnabend , den 20 . Januar I

Lichtenberg .
In der am 16 . Januar abgehaltenen Generalversammlung des

sozialdemokratischen Wahlvereins gab Genosse Brühl den Bericht
von der Verbands - Generalversammlung . Diskussion fand nicht statt .
Die Wahlen der örtlichen Kommissionen , die wegen vorgerückter Zeit
in der vorigen Generalversammlung vertagt werden mußten , ergaben
folgendes Resultat : Es wurden gewählt in die Z e i t u n g S -
k o in m i s s i o n : Welk , Backhus , Hentschel , Griitt ; Bibliothek -
k o m m i s s i o n : Ewers , Karl Schulze , Schmidt ; Lokal¬
kommission : Elias , Ploß , Wilh . Schimke ; in die Vor -
gnügungSkommisfion neugewählt : Niehus und Backhans .
Als Abteilungsleiter wurden bestätigt für die 1. Abteilung ( Wilhelms -
berg ) : RöSler , 2. Köhlert , 4. Kertscher , 6. Liepe und für die
6. Abteilung SzezinSky ; als Bezirksleiter und zwar für
den 1. Bezirk : Wehr , 2. Körber , 8. Thomas , 6. Heine
und für den 12. Schmidt . Gegen den Vorstand und
speziell den ersten Vorsitzenden wurden in recht scharfer
jform Bedenken geltend gemacht , dieselben sollen durch die
zuständige Instanz ihre Erledigung finden . — Zu dem zwischen
dem Besitzer der „ Prachtsäle des OstenS " und der Kellnerorganisation
ausgebrochenen Konflikt Stellung zu nehmen , wurde mit Rücksicht
auf die neu angebahnten AusgleichSverhandlungen vorläufig ab -

gelehnt . — Die Bücherausgabe findet in der „ Vorwärts " - Spedition .
Kronprinzenstr . 50 , Mittwoch und Sonnabend in der Zeit von
7 —9 Uhr abends statt . — Wir machen unsere Genossen auf die

Anfang März in Aussicht stehenden Gewerbegerichtswahlen auf »
merksam . Für die Arbeitnehmer kommen acht Beisitzer in
Frage . — Die Genossen mögen nicht versäumen , die jetzt aus -
liegenden Gemeindewählerlisten einzusehen . Wer nicht in der Liste
steht , gehl für das lausende Jahr seines Wahlrechts verlustig .
Ss ist nicht ausgeschlossen , daß auch im März für die dritte Wähler -

Nasse die Wahl für daS noch vakante Hausbesitzermandat aus -
geschrieben wird . Mögen sich die Genossen also vor Verlust des
Wahlrechts schützen . Jeder sehe die Listen ein .

Das Rote Haus reicht für die riesig anwachsende Gemeinde
und den damit verbundenen Geschäftsverkehr nicht mehr aus ; schon
jetzt müsse » die Bureaus der Gas - und Wasserwerke in Mietsränmen
untergebracht werden . Einen Anbau an daS bestehende RathauS
lehnte die Baukommission ab und ersucht daS Bauamt um eine
Borlage für ein Geschäftshaus mit Sitzungssaal für die künftigen
Stadtverordneten .

Ein Millionenproiekt wird demnächst die Gemeindebehörden
beschäftigen I Etwa 3 Millionen Mark Kosten dürste ein Eni -
ivässerungsprojekt verursachen , das die Regenwasserleitung von der
Schwemmkanalisation unabhängig machen und eine planmäßige Eni -
wässcruna auch bei vollbebautem Gemeindebezirk ermöglichen soll . —
Mit der Erbauung einer weiteren Gemeindeschule wird noch in diesem
Frühjahr in der Scharnweberstraße an der Jungstraße begonnen werden .

Zum ersten Male wird am Orte die Turnhalle ins Schulgebäude
elbst eingebaut werden . Nach Fertigstellung der Schule werden

dann 10 Gemeindeschulen vorhanden sein . Die Zahl der im
Gemeindedienst stehenden Lehrkräfte hat 146 erreicht und muß in
diesem Jahre eine beträchtliche Vermehrmig erfahren .

Auch für den Ortsteil Lichtenberg - Ost soll demnächst ein Schnlbau
in Frage kommen , während das Stiefkind der Genieinde , der Orts -
teil Wilhelmsberg , sich auch in Zukunft mit unzulänglichen Miets -
räumen begnügen soll .

Das Gewerbcgericht wird in den nächsten Wochen zur Ersatz -
und Ergänzungswahl seiner Beisitzer aufrufen . Zu Wahlen sind
acht Arbeitnehmer und acht Arbeitgeber . Ein WahlmiZschnß , dem
neben vier Arbeitgebern auch die Arbeitneymerbeisitzrr Welk ,
Henlschel , Kruse und Graf angehören , ist bereits gcivählt . Die
Gewerkschaften werden die Vorbereitungen zu tteffen haben .



Rixdorf .
Der Wahlverci » hielt am Dienstag , den 16. d. M. , im Lokale

Von Hoppe seine sehr stark besuchte ordentliche Generalversammlung
ab . Nach der üblichen Ehrung dreier verstorbener Genossen und
einer kurzen Ansprache des Vorsitzenden fand die Verlesung der sich
zur Aufnahme gemeldeten Genossen statt . Dieselben wurden samt -
lich ohne Widerspruch aufgenommen . Die nachgesuchte Aufnahme
des Metallarbeiters Kreideweiß und deS Barbiers Hinz wurde von
der Versammlung abgelehnt . Es folgt nunmehr die Erörterung des
Punktes „ Wahl eines zweiten Parteispediteurs " . Der zweite
Borsitzende , Genosse Scherwat übernimmt die Leitung der Versamm
lung und führt die Gründe an , sAusscheiden des Genossen Wutzky ) ,
welche die Neubesetzung dieser Stellung notwendig machten .

Genosse G r o g e r erklart mit kurzen Worten die Stellungnahme
der erweiterten Vorstandssitzung zu dieser Angelegenheit und be -
spricht die Motive , die den erw . Vorstand veranlaßt haben , von
den 12 Bewerbungen Nixdorfer Genossen , die drei Genossen
Heinrichs , Pagels und Mnntner der Versammlung zur Wahl vor -
zuschlagen .

Mohr , XI . Bezirk , stellt und begründet den Antrag , auch noch
die Genossen Rohr und Hosfmann auf die Kandidatenliste zu setzen .

Franke und M i e tz meinen , der Vorstand hätte alle
12 Genossen zur Wahl stellen sollen , das Verfahren deS Vorstandes
wäre undemokratisch . Auf Antrag Kiesewetter werden sämtliche
12 Kandidaten verlesen und zur Wahl gestellt . Der Genosse Hoff
meister vertritt gegenüber den Ansichten anderer Redner die Meinung ,
daß der erweiterte Vorstand sehr Ivohl das Recht habe , den Genossen
Heinrichs , trotzdem er sich nicht um die Stellung beworben , zur
Wahl vorzuschlagen und einpfiehlt nochmals die drei seitens des
Vorstandes zur Wahl gestellten Genossen .

B ö s k e führt aus , man solle sich die Kandidaten genau ansehen
und vor allen Dingen keine „ Schreiberseele " wähle » , ' sondern einen
fähigen und tätigen Genossen . Die Rixdorfer Genossen sind selbst
reif genug , beurteilen zu können , wer der rechte sei .

M i e tz erörtert nochmals die Frage , wie es möglich sei , daß
der Genosse Hendrischke , der doch Vorsitzender des Gelverkschafts
kartellS und als tätiger Genosse bekannt ist . nicht zur Wahl gestellt
werden konnte . Ans Antrag des Genossen Zirkel wird Schluß der
Diskussion beschlossen . Aus der Wahl geht der Genosse Pagels als
gewählt hervor .

Der Vorsitzende Genosse Heinrichs gibt nun den Vorstands -
bericht des letzten Quartals ; aus demselben ist erkennbar , daß trotz
der „ ruhigen " Zeiten eine ungeheure Arbeit seitens des Vorstandes
bewältigt werden mußte . Doch trotz aller aufgewendeten Mühen ist
der Mitgliederbestand zum ersten Male in Rixdorf nicht nur nicht
gestiegen , sondern sogar infolge der sich so zahlreich notwendig
machenden Streichungen wegen rückständiger Beiträge von 4160 auf
4123 Mitglieder gesunken .

In der sich anschließenden Diskussion wird dieser Umstand auf
den Eintritt der vielen kleinen Geschäftsleute zurückgeführt , die stets
nach kurzer Zeit , wenn dieselben sehen , daß der erwartete Segen
ausbleibt , dein Verein wieder den Rücken kehren . Der „ Vorwärts "
wird zurzeit in 6050 Exemplaren , der „ Wahre Jakob " in 1150 ,
„ Freie Stunden " in 236 , „ Kulturbilder " in 136 , die „ Neue Zeit "

in 35 und die „Gleichheit " in 76 Exemplaren durch die Spedition
vertrieben . Beschäftigt werden daselbst 61 Frauen .

Nach dem Bericht des Kassierers betrug die Gesamteinnahme
6602,33 M. , die Gesamtausgabe 5478,17 M. , wovon 789,96 M. für
örtliche Ausgaben und 4688,21 M. an den Kreis abgeliefert worden
sind , so daß der Bestand am Orte sich auf 1124,16 M. beläuft . Der
Ueberschuß der zugunsten der Rüssen veranstalteten Matinee betrug
859,95 M. , ivelche Summe in dem obigen an den Kreis abgeführten
Betrage enthalten ist .

Den Bericht des Bibliothekars verliest der Genosse Heinrichs - ,
ans demselben geht hervor , daß die Inanspruchnahme der Bibliothek
zwar gestiegen ist , aber immer noch zu ivünschen übrig läßt . Den
Löwenanteil an den ausgeliehenen Bänden nehmen Romane , Er -

Zählungen und belletristische Literatur für sich in Anspruch . Für die

Vervollständigung der Bibliothek wurden ans Antrag des Vorstandes
150 M. bewilligt . An den Vorstandsbericht schloß sich eine lebhafte
Diskussion . Henning appelliert an die Genossen , dem Wahl -
verein mehr Treue zu bewahren , während Mohr aus¬

führt , man dürfe dieselben nicht eher aufnehmen , bis

sie die Zlvecke und Ziele unserer Partei voll und

ganz erfaßt hätten , welcher Ansicht von mehreren Seiten entgegen -
getreten wurde . Die verschiedensten Wünscbe , die stets wiederkehren ,
wurden laut , so unter anderem die Verbesserung der Vorortbeilage
deö „ Vorwärts " und die Abhaltung von mehr Urania - Vor -

stellungen .
Auf Antrag des XI . Bezirks wurde noch beschlossen , am

Sonntag , den 21 . Januar , zu den geplanten drei Versammlungen

noch eine vierte , und zwar im Lokale des Genossen Heickaus , Karls -

gartenstr . 7/8 , einzuberufen .
Ein sich notwendig machender Ausschluß eines früheren Mit¬

glieds Finke ist durch Streichung erledigt , während der Maler

RzeSzniaki auf Antrag der Malerorganisation ausgeschlossen wurde .
Der von der Organisation der Rohrer beantragte Ausschluß des

Genossen Sieling wurde , da derselbe behauptet , nichts Unrechtes

getan zu haben , an den Vorstand behufs Einleitung eingehender

Recherchen zurückverwiesen .
Mit einer Aufforderung an die Genossen , am nächsten Sonntag

auf dem Posten zu sein und vor allein die notwendige Ruhe zu
bewahren , um den Behörden die vollkommen überflüssige Macht »

entfaltung als unnötig , sogar schädlich nachzuweisen , schloß der Vor -

sitzende die Versammlung um 12 Uhr .

Am Sonntag , den 14. Januar , hielt der „Zeutralverband der

„ Handels - , Transport - und BerkehrSarbeiter Deutschlands " in Thiels

Festsälen , Bergstraße , seine gutbesuchte Versammlung ab .

Genosse Stern hielt einen mit großem Beifall aufgenommenen

Vortrag über „ Kirche und Arbeiterschaft " . Derselbe erläuterte rn

ausführlicher Weise die Entstehung der Religion seit dem ersten

Auftreten der Menschen , und kain zu dem Schlüsse , daß es keinen

Gott im kirchlichen Sinne gibt , sondern die Arbeiter

müssen , wenn sie eine bessere Lebenslage erreichen wollen ,

sich selbst helfen . Unter Geschäftlichem teilte der Vorsitzende

init , daß die nächste Versammlung ain 4. Februar in demselben

Saale stattfindet . Weiter machte er bekannt , daß am 13. März der

Genosse Grempe einen Lichtbildervortrag über „Russische Kultur -

bilder " halten loird . Ferner wurde zur Kenntnis gegeben , daß

Mitglieder , ivelche über 10 Wochen mit den Beiträgen im Rückstände

sind , keinen Zutritt haben . Sodann wies er auf die am 21. Januar ,

mittags 12 Uhr , stattfindenden Parteiversammlungen hin , uin Protest

einzulegen gegen die Entrechtung der Arbeiterklasse in Preußen , und

appellierte ' mit feurigen Worten an die Mitglieder , sich niit ihren

Frauen recht zahlreich zu beteiligen .

Todessturz eines Dachdeckers . Auf dem Neubau Hermann -

siraße 71 in Rixdorf hat sich gestern nachmittag ein bedauernswerter

Unglücksfall zugetragen . Auf den ? Dache des erwähnten Grund -

stückes war der Tachdeckerpolicr Wilhelm Jurisch aus der Köpnicker -

straßc - mit mehreren Gesellen bei der Arbeit ; I . tat dabei einen

Fehltritt und stürzte in die Tiefe . Während des Falles schlug er

auf ein Schutzdach aus und von dort auf den Bauhof hinab . Der

Verunglückte hatte bei dem Sturze so schwere Verletzunaen erlitten ,

daß er nach kurzer Zeit starb ,

Pankow .
Am 15 . d. Bits , tagte im Lokale des Herrn Buge . Schulzestraße .

eine gutbesuchte öffentliche Versammlung . Genoffe Koblenzer -
Berlin referierte iiber „ Gemeiudepolitir " . Nach einer zusammen -

fassenden Schildernng der allgemeinen politischen Zustände , wie sie

unter dein Dreiklasscnwnhlrecht eingerissen sind , wies er treffend die

Entrechiung bnttcn WtihIerÜa�e bei bcr Gemeulbetvnhl nndj unb

erläuterte in fesselnder Weife das Gememdelvahlprogranmi der

Sozialdemokratie . Reicher Beifall lohnte feine geschickten und leicht

verständlichen Ausführnnge » . die mit einem Aufruf an die an -

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Verlin ,

wesenden Frauen , daß sie den Bestrebungen ihrer Gatten förderlich
sein möchten , endeten . Von der Diskussion wurde auf Beschluß der
Versammlung abgesehen . Genosse Eichler teilte auf eine Aufrage
mit , daß im März drei Eigentümer und ein Mieter in der dritten
Wählerklasse zu wählen sind . Nachdem der Vorsitzende daran er -
innert hatte , daß die Wählerlisten einzusehen sind , wurde die Wer
cammlung geschlossen .

wieder - Schönhausen .
Die hiesige Gemeindevertretung hat beschlossen , die neu zu be -

setzende Gemeinde - Baumeisterstelle unter folgenden Bedingungen fest -
zulegen und zur Ausschreibung zu bringen . Die Stelle ist mit einem
Regierungsbamneister zu besetzen . Die Wahl erfolgt nach Ablauf
eines Probejahres auf zwölf Jahre . Anfangsgehalt 5000 3) 1, End -
gehalt 6500 M. Die Erhöhung de " Anfangsgehaltes ist bei sehr
bewährten Baumeistern nicht ausgeschlossen . Eine außerordentliche
Sitzung der Vertretung faßte Beschluß über die Aufnahme einer
Anleihe . Die Anleihe über 200 000 M. zum Ankauf von Swub
grnndstücken und anderes hatte die Landesversichernngsanstalt
Brandenburg zum 1. April zugesichert ; nunmehr stellt sie
schon zum 16. Januar 100 000 Mark und zum 16. Februar
wiederum 100 000 Mark zur Verfügung , bei einer ipätcren
Abhebung müssen noch zwei Prozent Zwischenzinsen gezahlt
werden . Es wurde beschlossen , die Gelder abzuheben und
bei der Preußischen Genossenschaftsbank vorübergehend anzulegen .
Das Darlehen wird mit SVs Proz . verzinst und mit 1 Proz .
amortisiert . Um seine Würde als Ortsoberhaupt zu wahren , ver -
wahrte sich der Gemeindevorsteher Abraham gegen den ihm von
einem Gemeindsvertreter gemachten Vorwurf , daß er dem Einflüsse
des Schöffen Rnckert unterliege . Gemeindevertreter Jllnitzky erklärte .
daß er in diesem Sinne seine Aenßerung nicht getan habe . Damit
ist die „Selbsthcrrlichkeit " des Gemeindevorstehers über allem Zweifel
erhaben .

Köpenick .
Einen unerwartet glücklichen Abschluß hat ein Selbstmordversuch

genommen , welcher gestern mittag großes Aufsehen in Köpenick her -
vorrief . An der dortigen katholischen Kirche sprang plötzlich ein

junger Mann in die Spree hinab und war bald in den Fluten ver -
schwunden . Passanten machten sich sofort au die Rettung des

Lebensmüden , und es gelang ihnen auch , den Selbstmordtandidaten
noch lebend aus dem Wasser zu ziehen . Er wurde nach der Polizei -
inspektion gebracht und gab , nachdem er sich erholt hatte , an , daß er
sich wegen Not und Arbeitslosigkeit das Leben habe
nehmen wollen . Der Selbstmordkandidat ivar der 27jährige Kunst -
maler Franz N. aus Berlin . Dem Polizeiinspektor war nun zu
Ohren gekommen , daß ein Köpenickcr Unternehmer einen Kunst -
maler für die Ausführung künstlerischer Arbeiten gesucht hatte .
Durch die Vermitteluug des Beamten erhielt N. denn auch den Auf -
trag , die Arbeiten auszuführen .

Das kommt nicht oft vor , daß sich die Polizei um das weitere
Schicksal eines armen Teufels kümmert ; deshalb vermerken wir es
auch prompt .

Weifteusee .
Geheime Sitzungen - finden jetzt schon dreimal am Schlüsse jeder

Gcmeindevertretcrsitzung statt und gewöhnlich sind die zur VerHand -
lung stehenden Gegenstände bereits von einem hiesigen Ortsblatt zur
Kenntnis des Publikums gelangt , oder aber es wird in dem HauS -
und Grundbesitzerverein darüber berichtet , sodaß von geheimen Be¬
ratungen und Beslbliissen keine Rede fein kann . Seit Antritt des
neuen Gemeindevorstehers werden Sachen zur geheimen Beratung
gestellt , die man früher ohne Bedenken in der öffentlichen Sitzung
beriet . So handelte es sich in der vorigen geheimen Sitzung um
einen Vergleichsvorschlag der Gemeinde mit dem früheren Gemeinde -
Vorsteher Kliugenberg von Alt - Wcißensee , der einstimmig
allgelehnt lvurde und in der am Freitag stattfindenden
Sitzung soll über einen Antrag des Bureauvorstehers a. D. Häußcr
um Bewilligung einer Teuerungszulage verhandelt werden . Daß
man hier die Oeffentlichkeit scheut , mag darauf zurückzuführen sein ,
daß Häußer in de » Prozessen Mertens kontra Feldtmann ulS Haupt -
zeuge gegen Mertens nicht allzugut abschnitt . Im Volksmunde
wurde er als „ Automat " bekannt und in den Mettcnsschen
Broschüren auch so bezeichnet . Die Beratung über vorzunehmende
Veränderungen an der Kläranlage und dem Nieselfelde entbehrt
eder Begründung in geheimer Sitzimg behandelt zu werden und

kann nur Anlaß zur Beunruhigung für die hiesige Einwohnerschaft
werden . Sind in ftühercn Zeiten Fehler gemacht worden , so sind
diese jetzt öffentlich zu rügen , zumal die Neuwahlen vor der Tür
tehen und man die Ausscheidenden auf ihre Pflichtvergessenheit auf -

merksam machen kann .

Schönholz .
Die landrSpolizriliche Abnahme der Borortgleise Berlin - Schön -

holz - Tegel und des zweiten Gleises Schönholz - Tegel fand gestern
tatt . Die Besichtigung ergab , daß bis auf eine Ueberführung , an
der die Eiitwäsierungsaiilage noch einer kleinen Aenderung zu unter -
ziehen ist , die planmätzige Herstellung der Bahnstrecken überall

ordnungsgemäß erfolgt ist . Die bezeichneten Vorortstrecken sind in -
zwischen schon in Betrieb genommen worden .

Ober - Schöncweide .

Ein Wüstling ist gestern nachmittag in Ober - Schöneweide ver -
hastet worden . ES handelt sich um den früheren Kaufmann Paul M. ,
welcher bezichtigt wird , sich an seiner achtjährigen Nichte schwer ver -
gangen zu haben . M. ist dein Unterjuchungsgefängnis zugeführt
worden .

Potsdam .
Wegen einer großen Wassersnot ist ans der Stadt Storkow der

königl . Regierung zu Potsdam ein dringendes Telegramm zu -
gegangen . Aus dem großen Scharmützelsee , der durch dcn Beeskow -
Srorkower Kanal mit dein Storkower See verbunden ist , sind in
den letzten Tagen ungeheuere Wassermcngen der Storkowcr Schleuse
zugeführt worden . Diese konnten nun iveder durch den Schleusen -
kanal noch durch das Mühlenfließ abfließen , weil den Mühlen -
besitzern Gebr . Kampffmeyer das Recht zusteht , das Wintermaß
au ihrem Merkpfahl 12 Zoll über dem Sommermaß zu
halten . Die Wassermassen suchten nun den schmalen , rings
um den Ort fließenden Stadtgraben auf , traten über dessen
Ufer und setzten in der alten Burg , dem jetzigen Rentamt , sowie in
vielen anderen Gebäuden Ställe und Keller unter Wasser . Ebenso
stehen weite Gattenflächen und viele eben erst ftisch gedüngte Wiesen
unter Wasser , sodaß der erste Grasschnitt verloren erscheint . Der
Schaden , der dadurch entstanden , zählt nach Tausenden und dttngend
verlangt man deshalb von der königlichen Regierung , daß sie das
Recht der Mühlenbesitzer zu einer so hohen Stauung des Wassers im

Interesse der dadurch schwer geschädigten Einwohnerschaft ablöse .
Auch im April 1904 hatte das Hohe Wasser vielen Schaden an -
gerichtet und schivebten seitdem schon Verhandlungen wegen dieser
Kalamität .

Ein grüner Wagen , welcher zum Transport von Polizei «. Unter -

suchungs - und Strafgefangenen dienen soll , ist jetzt auch in Potsdam
auf Veranlassung des Landgerichtspräsidenten in Dienst gestellt
worden und lvurde am Mittwoch von demselben und Organen der
Polizeibehörde besichtigt . Der Posthalter stellt die Bespannung zur
„ grünen Minne " .

Wege » SittlichkeitSvergehen , die er fortgesetzt auf der Straße
gegen aus der Schule heimkehrende Mädchen und andere weibliche
Personen begangen hat , wurde in Potsdam der32jähttge , verheiratete
Maschinenmeister einer nrößeren Buchdruckerei verhaftet .

Kerlmer I�ackricdten .
Ter Direktor der städtischen Wasserwerke , Geh . Baurat Beer ,

ist am Tonnerstag plötzlich und unerwartet am Herzschlage hier ge -
storben . _ _

■
_ __
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Deutsche Heimarbeitansstellung . Während der Dauer der

Ausstellung finden eine Anzahl auf die Heimarbeit bezügliche
Vorträge statt , die jedenfalls dazu dienen werden , das Ver -

ständnis für die Ausstellung zu wecken . Der Eintrittspreis
beträgt pro Vortrag 25 Pf . ; Gewerkschaftsmitglieder zahlen
10 Pf . Die Votträge beginnen abends 8 Uhr . Einlaß eine

Viertelstunde vorher .
Im Laufe des Januar finden folgende Vorträge statt :

20 . Januar . Prof . Dr . Werner Sombart :

Einleitende Worte ( Was ist Heimarbeit ?) Aula des Friedrich -
Wcrdcrschen Gymnasiums , Dorotheenstr . 14 .

23 . Januar . Prof . Dr . Gustav S ch m o l l e r :
Ueber die Geschichte der Hausindustrie und Heimarbeit in

Deutschland . Aula des Friedrich - Werderschen Gymnasiums .
29 . Januar . FräuleinGertrud Dyhrenfurt :

Die weibliche Heimarbeit . Aula des Friedrich - Werderschen
Gymnasiums .

31 . Januar . Reichstagsabgeordneter von
Elm : Die Heimarbeit in der Tabakindusttte Einigungs -
saal des Gewerbegerichtes , Zimmerstr . 90/91 .

Es sei nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß
Gewerkschaftsmitglieder nebst den sie begleitenden Familien -
angehöttgen freien Eintritt in die Heimarbeit - Ausstellung
haben .

Ein schwerer Unglücksfall verursachte gestern nachmittag in
Moabit großes Aussehen . Der Ulan Scherlcr tttt gegen 3 Uhr nach -
mittags auf einem Dienstpferde die Straße Alt - Moabit entlang ,
ein zweites Pferd am Halfter führend . In der Nähe der Calvin -
siraße scheuten die beiden Tiere , bäumten sich cmpor und stürzten ,
sich überschlagend , nieder . Der Ulan kam unter sein Pferd zu
liegen , welches ebenso , wie das Leitpferd , aufsprang und davon jagte .
Die Tiere wurden jedoch schon in der Wilsnackcrsttaßc von einem
Schutzmann aufgehalten und zum Stehen gebracht . Sch . , der an -
scheinend innere Verletzungen erlitten hat , wurde erst nach der
Kaserne und von dort nach dem Garnisonlazarctt in der Scham -
horststvaße gebracht .

Opfer des Straßenverkehrs . Tödlich verunglückt ist gestern der
Kutscher Alfred Brandenburg aus der Gartenstr . 27. B. war mit
dem voit ihm geführten Lastwagen in die Durchfahrt des Neubaues
Holtzendorffstr . 19 gefahren , dabei vom Bock heruntergestürzt und
vom eigenen Fuhrwerk überfahren worden . Schwer verletzt wurde
der Verunglückte in da ? Krankenhan » Westend gebracht , wo er bald
starb . —

Zwei Bootsunfälle werden vom gestrigen Tage vom Müggelsee
gemeldet . Mitglieder eines Ruderklubs hatten in zwei Booten eine
Win- terübnngssahrt nntemommen und kreuzten gegen 3 Uhr nach -
mittags , auf der Heinifahrt begriffen , die kleine Müggcl . Die
Wellen des Gewässers gingen ziemlich hoch , und das eine Boot schlug
um . Die Insassen des zjveiten Bootes versuchten den Verunglücktelt
Hülfe zu leisten , wobei jedoch auch dieses Fahrzeug kenterte . Der
Vorgang war glücklicherweise von der Mannschaft eines in der Nähe
fahrenden Schleppdampfers der Mörtelwerke beobachtet , die sofort
der Unfallstelle zusteuerte mrd das Rettungswerk erfolgreich durch -
führte . Die sechs Ruderer koimten , ohne welchen Schaden erlitten
zu haben , dem Wellentode entttssen werden .

Das Treiben der Palctotmarder in den Schulen des Westens
hat noch immer kein Ende genommen . Jetzt haben es die dreisten
Langfinger auch auf die Privatschulen abgesehen . So wurden gestern
in der höheren Mädchenschule in der Stubenrauchstraße 12a aus
wohlverschlossencm Rannte nicht weniger als sieben PelzboaS wäh -
rend des Schulunterrichtes gestohlen . Als man den Diebstahl nach
Schulschlutz bemerkte , war der dreiste Täter mit seiner wertvollen
Beute längst entkommen .

Unfall oder Verbreche » ? Vor längerer Zeit wurde auf dem
Schienenstrang bei Marienfelde eine sehr verstümmelte Fraueiilciche
gefunden , die man als die der Friseurin Klara Schudy identifizierte .
Nach den ersten Ergebnissen schien ein Verbrechen vorzuliegen , eine
Annahme , die man fallen ließ , als man von den Angehörigen der
Toten hötte , daß das Mädchen öfter von epileptischen Zuständen be¬
fallen wurde . Nim hat man aber gestern in einem Tümpel bei
Marienfelde den bisher fehlenden rechten Arm der Leiche gesunden ,
und zwar in einem solchen Zustande , daß der Arm seit dem
15. Dezember umnöglich iin Wasser gelegen haben kann . So wird
die Vermutung , daß cS sich um ein Verbrechen handelt , wieder
nahegerückt .

Großfeucr im Jndustriepalaste Berlin . Gestern ( Donnerstag »
nachmittag 3 Uhr kam Lindenstr . 3 in der Phantasiefedernfabrik von
S . M e y e r jun . ein Brand aus , der bedeutenden Schaden verursachte .
Im dritten Stock des ersten Onergebändes befinden sich die Lager -
und Arbeitsräume der Firma . Große Posten präparierter Federn wären
hier in Kisten und Kartons aufgestapelt , die in den nächsten Tagen für
Amerika zur Versendung kommen sollten . Das Feuer ist anscheinend
durch Unvorsichtigkeit dadurch entstanden , daß ein mit Kautschuk
( Klebestossj gefüllter Blechbehälter einer Gasflamme zu nahe kam .
Die Masse entzündete sich und verursachte eine Explosion . Die in
dem Saale anwesenden Arbeiterinnen konnten sich noch rechtzeitig
in Sicherheit bringen . Als die Feuerwehr nach wenigen
Minuten einttaf , schlugen die Flammen durch die Fenster , deren
Scheiben schon vorher infolge der große Hitze gesprungen waren .
Glücklicherweise konnte das Feuer sofort über zwei Eingänge und
eine mechanische Leiter hinweg , also von drei Seiten erfolgreich an -
aeattffen werden , so daß für die übrigen Fabrikbctriebe keine Gefahr
bestand . Mit drei Schlauchleitungen war man bald Herr des FeuerS .
Da jedoch der gesamte Federnvorrat entweder verbrannte oder bei den
Löscharbeiten unbrauchbar wurde , so ist der verursachte Schaden be -
trächtlich .

Brillantendiebe haben es in letzter Zeit auf das Goldwarcn «
geschäft von A. E. D e i k e in der Oramenstr . 99 abgesehen . Vor
etwa acht Tagen wurde abends in der Zeit von 7 bis 9 Uhr ein
Schaukasten erbrochen und vollständig geplündert , wobei den Dieben
Uhren , Ringe und andere Wertsachen in die Hände fielen . In der
letzten Nacht suchten nun Diebe denselben Schaukasten zu berauben .
Sie wurden jedoch gestört und mußten ohne Beule abziehen . Den
Schaukasten hatten sie bereits erbrochen .

Mit dein Fahrstuhl in die Tiefe gestürzt . In der Zuckcttvaren -
fabrik von R. in der Hochstraße 2 hat sich gestern nachmittag ein
folgcnsclstvcres Fahrstuhlunglück zugetragen . Durch Baurat K.
sollte dort ein neuerrichtctcr Fahrstuhl geprüft werden . Man war
gcmcinsain bis zur dritten Etage hinaufgefahren , und hier stieg der
26 jährige Monteur Gustav Wolf aus der Parisinsstraße 26 in
Köpenick auf den Tragkorb hinauf , um dort die Vorbereitung für
die sogenannte Jangprvbc zu treffen . Hierbei muß sich nun das
Tau ans der „ Zange . , herausgelöst haben , denn im nächsten Augen -
blick riß sich der Fahrstuhl los und stürzte unter lautem Krachen
samt dem Monteur in den Schacht hinab . In bewußtlosem Zustande
wurde W. nach der Unfallstation in der Lindowcrstraße gebracht .
wo mm » zwei Oberarmbrüchc , schwere innere Verletzungen und zahl -
reiche Konfusionen feststellte . Der Verunglückte kam nach Anlegung
von Notverbänden in das Krankenhaus Moabit , tno er bedenklich
daniederliegt . Wäre die Katastrophe wenige Minuten später ein -
getreten , so würden die Folgen weit schwerere gewesen sein .

Einen wertvollen Fund machte der Droschkenkutscher Wilke , als
er nach Beendigung der Nachttour mit seinem Gefähtt nach Hanse
kam . Er fand in dem Wage » ein Paket , welches für 15 000 M.
Wertpapiere enthielt und das zweifellos von einem Fahrgast ver -
loren worden war . Der ehrliche Finder fuhr sofott nach dem
Polizeipräsidium und lieferte dort das wertvolle Paket ab . Ter
Eigentümer der Papiere , der seinen Verlust bereits polizeilich gc »
meldet hatte , ließ dein Droschkenkutscher eine Bckohnung von 500
Mark zukommen .
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